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V orwort. 



In der vorliegenden Untcrfuchung will ich eine Gefcliichte der Wandlungen in der typifchcn Darrtellungsweife 
der Taufe Chrifti aus dem Grobften herausarbeiteu. Zwar hoffe ich, dafs die Mehrzahl der gewonnenen Rcfultate 
richtig fei, doch dürfte lieh bei Vcrvollftändigung des monumentalen Apparates und wenn erft einmal eine noch 
gröfscrc Anzahl derartiger Forfchungcn vorlicgt , Manches klaren und mit mehr Präcifton fagen laffen. Gern hatte 
ich deshalb mit der Veröffentlichung noch einige Zeit gewartet , doch wurde ich durch andere Aufgaben vor die 
Alternative geilellt, diese Arbeit entweder jetzt zu einem errten Abfchluffc zu bringen und herauszugeben oder damit 
noch auf Jahre hinaus warten zu müffen. 

Im Texte fuchtc ich eine möglichft fcharfc Gliederung durchzuführen, liefs mich jedoch dabei lediglich durch 
die einschlägigen Monumente allein leiten. I)ic Bcfchreibung fall jeder einzelnen Darstellung durfte dem Lefer oft 
wol noch mehr Geduld körten, als mir feinerzeit ihre Abfaflung. Doch war ich von der Notwendigkeit diefer Mühe, 
gegenüber einer auf das Gefchmackvollo allein gerichteten Ausarbeitung überzeugt, insbcfondcrc aus dem Grunde, 
weil nur durch das eingehende Betrachten jeder einzelnen Darrtellung fich die aus einer ganzen Reihe gezogenen 
Schlufsfolgcrungen einfach und ohne Verwirrung ergeben können. Ich habe mir nur infofern zu kürzen erlaubt, als 
ich Darftcllungen, welche der unmittelbar vorhergehenden in hohem Grade nahe (landen, an jene anfchlofs und 
indem ich mich in einer gröfseren Reihe von Aufzahlungen auf das Notwcndigrte mit Hinweglaftung der Verba l- 
conrtruction befchränkte. Leider find, trotz der ftrengften Correctur, doch noch einige Druckfeltler durchgelaufen, 
für die ich um Nachficht bitte. 

Was nun die Monumente anbclangt, fo habe ich nur folche mit in die Betrachtung gezogen, — und cs fehlt 
glücklichcrwcifc wol keines der bedeutendrten — von denen es mir möglich wurde, fei cs durch eine l’ublication, fei 
es durch eigene Reifen, fei cs auch durch irgend eine gütige Vermittlung Abbildungen zu erlangen. Von diefen be- 
rückfichtigte ich aber auch bis in das 12. Jahrhundert alle ohne Ausnahme, weil es mir die Sache einer Monographie 
fcheint , nicht nur Vertreter der Hauptrtrümungen zu behandeln , fondern auch auf Abweichungen und Einzelheiten 
einzugehen. Zugleich find faft alle die befprochcnen Denkmäler in befcheidenen Skizzen auf den beigeherteten Tafeln 
vereinigt. Sic find entweder nach dem Originale oder einer Publication durchgezeichnet, oder, wo dies nicht zulaffig 
war, nach beften Kräften copirt. in beiden Fallen mit wenigen Ausnahmen von mir felbrt. Da ich nun aber weder 
ein geübter Zeichner bin, noch auch auf Keifen immer die nötige Zeit hatte, um einigermafsen auch die Formen bc- 
rtickrtchtigen zu können, fo bemerke ich ausdrücklich, dafs ich nur für die Richtigkeit der Compofition und der Details 
und auch da nur, foweit fic für meine Arbeit von Bedeutung find, einrtehen kann, dafs ich dagegen eine Brauchbar- 
keit der Skizzen zu ftiliftifchcn Betrachtungen weder beabfichtigte , noch auch nachträglich für möglich halte. Denn 
der mich leitende Grundsatz war einzig der, dafs in jedem Falle eine halbwegs annähernde Skizze einer langen und 
eingehenden Befchreibung allein entfehieden vorzuzichen fei. — Die Tafel ift der Kürze wegen im Texte mit der 
lateinifchcn, die auf diefer gemeinte Figur aber mit der arabifchen Ziffer bezeichnet, fo dafs alfo z. B. [XIV, 3] be- 
deutet : Tafel XIV, Figur 3. 
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Vorwort. 



Sehr gefordert wurde ich durch einige textbezügliche Bemerkungen oder mir gütigft erteilte Auskünfte über 
einzelne Monumente von Seiten der Herren Profefloren von Brunn, Dobbert, Alwin Schultz, Victor Schultzc 
und Stowaffer, des Herrn Hofrates Aldenhoven, der Herren Geoffrey Drage, Dr. Frimmel, Dr. Neuwirt h, 
Dr. Vofs, der Dircctionen der kgl. Bibliotheken zu Bamberg, Erlangen und Kopenhagen u. a. O , denen Allen ich hier- 
durch meinen beften Dank fagc. Im höchftcn Grade verpflichtet hat mich jedoch die mir bercitwilligft erteilte Erlaubnis 
zur Durchfleht der mit Miniaturen vcrfchencn Handfchriftcn auf dem kgl. Kupferftichcabinct zu Berlin, der k. k. Hnfbibliothek 
zu Wien, der griechischen Mantifcriptc auf der Bibliotheque national zu Paris, insbesondere aber der zahlreichen Hand- 
Schriften und in meine Arbeit fchlagenden Bücher der kgl. bayerifchen Staatsbibliothek zu München, durch deren reiche 
Schätze ich einzig in den Stand gefetzt wurde, diefe Unterfuchung in verhältnismäßig kurzer Zeit zu einem erften 
Abfchluflc zu bringen. 

Möge diefe Arbeit der Wiffcnfchaft nur einen kleinen Teil des Nutzens bringen, den ich felbft von ihrer 
Ausführung hatte. 

München, im Juli 1885. 



Josef Strzygowski. 
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Quellen der Kunftdarftellung. 



Die fynoptifchen Evangelien berichten über die Taufe Chrifti ziemlich übereinftimmend. Marcus in kurzefter 
Form, da er die anfängliche Weigerung des Johannes. Chriflus zu taufen, von welcher Matthäus und Lucas ausführlich 
berichten, nicht aufgenommen hat. Auch ich kann diefe Vorgefchichte übergehen, da fic für die bildliche Darflcllung 
von keiner weiteren Bedeutung ift. In gleicher Weife erzählen die drei Evangelien dann, dafs, nachdem Chriflus 
getauft war, fich der Himmel öffnete. Ueber den Taufvollzug selb ft erhalten wir keine Nachricht. Es zeigt lieh 
jedoch beim Vergleichen des Matthaus und Marcus Evangeliums mit dem des Lucas eine Verfchiedenheit in der 
Angabe des Momentes der Erfchcinung felbft. 

Matthäus fagt c. III v. 16: „Und da Jefus getauft war, flieg er bald herauf aus dem Walter; und flehe, da 
tat fich der Himmel auf über ihm“ u. f. f. — Eben fo Marcus c I v. io: „Und alfobald flieg er aus dem Walter 
und fah, dafs fich der Himmel auftat" u. f. f. — Nach diefen Beiden öffnete fich demnach der Himmel in dem Augen 
blicke, als Chriflus fich nach der Taufe beeilte an das Ufer zu ilcigcn. Nicht fo nach Lucas c. III v. 21 : 
„Und es begab fich, da fich alles Volk taufen liefs, und Jefus auch getauft war und betete, dafs fich der Himmel 
auftat" u. f. f. Er lafst fomit die Erfcheinung eintreten, als Chriflus nach der Taufe betete, alfo keinesfalls in dein 
Momente, wo er an das Ufer fleigt, weil die Verrichtung des Gebetes doch die demütige Ruhe involvirt. 
Gleichlautend find dann wieder die Schilderungen der Erfcheinung felbft: es öffnete fich der Himmel, der hl. Gcift 
kam in Gcftalt einer Taube auf Chriflus herab und eine Stimme ertönte, nach Matthäus, c. III v. 17: „Dies ift mein 
lieber Sohn... nach Marcus c. I v. ti und Lucas c. III v. 22: „Du bift mein lieber Sohn, an dem ich Wolgcfallen 
habe“. 

An diefe Ueberlieferung hatte fich der bildende Künftler zu halten, wenn er fein Werk ftreng nach den 
kanonifchen Evangelien geftalten wollte. Denn das Johannes Evangelium war für ihn ohne Belang, da es. die Tauf- 
gefchichte als bekannt vorausfetzend, diefelbe nicht förmlich wiedererzählt •), fondern fich damit begnügt, den Täufer 
bezeugen zu laffcn, dafs der hl. Geifl gleich wie eine Taube vom Himmel herabfuhr und auf Chriflus blieb. 

Auch die apokryphen Evangelien übergehen den eigentlichen Taufakt und fetzen erft da ein, wo die Er- 
fcheinung fich zeigt*). Die betreffende Stelle in dem Evangelium der Hebräer, von welchem uns Hieronymus be- 
richtet 3 ), lautet: „Es gefchah aber, als der Herr aus dem Waffer flieg, liefs fich der ganze Brunnen des hl. Geiftes 
herab und ruhete über ihm und fprach zu ihm: „Mein Sohn, unter allen Propheten" u. f. f. 4 ) Als Moment der 
Erfcheinung wird alfo hier ühcreinftimmend mit Matthaus und Marcus der angegeben, in welchem Chriflus an das 
Ufer fteigt. Abweichend ift jedoch die Schilderung der Epiphanie: „der ganze Brunnen des hl. Geiftes liefs fich 
herab und ruhete über ihm und fprach" etc. Ift auch der Inhalt klar, für den bildenden Künftler war damit nichts 
Beftimmtes gegeben. Dagegen hält fich das Evangelium der Ebionitcn auch in der Befchrcibung der Erfcheinung 
enger an Matthäus und Marcus. Nach Epiphancs 3 ) hiefs cs dort: ,.Da nun das Volk fich taufen liefs, kam «auch 
Jefus und wurde von Johannes getauft. Da er aber aus dem Waffer heraufftieg, öffnete fich der Himmel und er 
fah den heiligen Geift Gottes gleich einer Taube herabfahren und über fich kommen. Und es gefchah eine Stimme 
vom Himmel, welche fprach: „Du bift mein lieber Sohn, an dem ich Wolgcfallen habe. Und wiederum: Heute 
habe ich Dich gezeugt. Und alfobald umfehien den Ort ein grofscs Licht" 0 ). Davon berichtet auch Juftinus Martyr, 
doch lafst er das Licht fich in demjenigen Augenblicke ausbreiten, in welchem Chriflus in den Jordan tritt: 7 ) „Als 
Jefus darauf an den Flufs Jordan kam, wo Johannes taufte, erhob fich, da Jefus in das Waffer flieg, alsbald ein Licht 
im Jordan“. 

In der übrigen patriftifchen Literatur wird die Taufe Chrifti öfter erwähnt, doch mehr zum Zwecke theolo- 
gifcher Interpretation. Etwas Neues erfahren wir nicht Wie wenig fich die Vorflellung von diefer Begebenheit unter 

*) Vgl. S. A. Dorn er in Pipers „Evangelifcher Kalender". Jahrbuch für iSöo p. 70. 

*) Eine rufanimenfa/Tendt; Erzählung nach den Apokryphen gib» R, Hof man n , „Das l,cben Jefu nach den Apokryphen," Leipzig 

1851 p. 299 fr. 

*) Commentariorum in Iraiain propheUm, tib. IV in cap. XI v. 1 n. 2 . — Bei Migne, I’atrologiae cursns completus lat. tom. XXIV Spalte 145. 

*) Ich fahre die Worte Gott«, obwol f»e vollftändig von dem Texte der kanonifchen Evangelien abweichen, nicht an, weil fie für meine 
IV.erfuchung ohne Bedeutung find. 

Adversas hacreses, cap. XXX, 13, bei Migne a. a. O. gmec. tom. XI.I Spalte 430. 

•j Diefer Lichtglam, lieh nach der Taufe und Erfcheinung verbreitend, wird noch öfter erwähnt. Vgl. darüber Migne im CrnnmeoUr 
ru Juventus, Evangel hlft. v. 391. — I'atr. cum, comp). lat tom. XIX Spalte 110. 

*) Juftinus, Dialogus cum Tryphonc, cap. 88, bei Migne a. a. O. graec. ton». VI Spalte 6SG. 

1 
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Quellen der KunAdarAeUuitg. 



dem EinflulTc der Schriften der erften Jahrhunderte änderte, zeigt uns die um das J. 33 f in Hexametern verfafste cvangelifche 
Gefchichte des Juvencus. Diefer erfte Verfuch eines chrifUichcn Heldengedichtes hält fich genau an die Evangelien’). 
Die Stelle über die Taufe lautet *) : 

„Sprachs und flieg dann hinab in die glänzenden Wellen des Flufses. 

Klar dem Volke nun wird die deutliche Gegenwart Gottes. 

Goldglanz fchneidet den Aether des fiebenfältigen Himmels, 

Und von der Höhe herab in körperlicher Geilaltung 

Steigt der Geift, aus der Wolk' nachahmend die luftige Taube, 

Um! umgiefst mit heiligem Hauche den l^cib des Erlöfers. 

Dann durcheilt den unendlichen Raum die göttliche Stimm' und 
Spricht zum wellengereinigt, mit heiligem Hauche gcfalbten 
Chriflus: ..Freudig bezeug’ ich. dafs am heutigen Tage 
Du mir geboren bift ; mich freut der Ruhm des Entflammten“. 

Was das Aeufsere Chrifti und des Täufers anbelangt, fo lagen dem Kiinrtler auch darüber einige beflimmte 
Angaben vor. Für Chriflus die Bezeichnung des Alters bei Lucas, der, nachdem er über die Taufe berichtet hat, 
c. III v. 23 fagt: „Und Jefus ging in das dreifsigfle Jahr“ u. f. f. was in den Apokryphen beftätigt wird.*) Für 
Johannes bezüglich feines Alters die Nachricht bei Lucas c. I v. 26, dafs die Verkündigung Mariae erfolgte, als 
Elifabcth im fechflcn Monate ihrer Schwangcrfchaft ftand, wonach alfo Johannes um ein halbes Jahr älter als Chriflus 
war. Ferner für Johannes die Charakteriftik feiner Kleidung bei Matthäus c. III v 4: „Er aber, Johannes, hatte 
ein Kleid von Kameelhaaren und einen ledernen Gürtel um feine Lenden“, was Marcus c. I v. 6 beftätigt. 

Dies die literarifchen Quellen, welche die Grundlage jeder weiteren Behandlung des Stoffes gebildet haben. 
Dafs auch das Mittelalter keine Umge Haltung vorgenommen hat, werde ich bei Befprechung desfelben zeigen. 

Es bleibt mir nun noch übrig die Frage zu erörtern, ob für die Darftcllung der Taufe Chrifti ein im 
Judentum oder in der Antike vorliegendes Mufter benutzt worden ift. Der Gebrauch der Taufe geht zurück auf die 
altteftamcntarifchen Luftrationen und reinigenden Jordanbader, ift alfo jiidifchcn Urfprungcs *). Wir wiffen auch, dafs 
fchon bei den Juden eine Profelytentaufe üblich war 5 ). Trotzdem kann von einer erften bildlichen Darftellung auf 
diefem Boden nicht die Rede fein, da die bildende Kunft bei den Juden in Syrien nicht auf die Höhe gelangt ift, 
dafs fie derartige hiftorifche Scenen hätten darftellcn können*). Anders ift es, wenn wir in der griechifch-römifchen 
Kunft nach einem Vorbilde fuchen. Dort waren im Kultus Wafchungcn und Reinigungen vor jedem Gebete oder 
Opfer gebräuchlich, die fleh nicht nur über die Perfon des Betenden, fondem auch über feine Kleider und die Gc 
fchirrc, deren er fleh bedienen wollte, erft reckten 7 ). Doch find uns bildliche Darftellungen folchcr Wafchungcn nur 
fpärlich erhalten und die vorliegenden *) zeigen keinerlei Achnlichkcit mit der Darftellung der Taufe Chrifti. Auch 
wird fleh bei Betrachtung der chriftlichcn Monumente deutlich zeigen, dafs diefclbcn wol die Formen der Antike 
entlehnen, in der Behandlung des Gcgcnftandes jedoch ganz felbftändig find 1 '). 



‘) Vgl. Hafe. „Gefchichte Jefu“ Leip. 1876 p. 163. 

*J Juvencus, Evangelien hiAoria Hb. I v. 390 ff. — Hei Mignc a. a. O. lat. tom. XIX Spalte tio ff. 

a ) Evangelium infantine arabicum c. IJV. Vgl. Tifchendorf „Evangclu apocrypha“ Lipstae 1853 p. aoi. 

*} Vgl. Herzog, Realencyclopaedie für proteA. Theologie und Kirche. Bd. 15 p. 428. 

b ) Vgl. AuguAi „Denkwürdigkeiten aus der chriAl. Archäologie“ Bd. IV. (Leipzig 1821) p. III. 

*) Vgl, Schn aase „Gefchichte der bildenden Kunde“. 2. Auf!. Bd. I (Düs*. 1866) p. 232 ff. 

T ) Vgl. Hermann „Lehrbuch der gottcsdknAlichcn Altertümer der Griechen“. 2. Auf!, (lleidelb. 1858) p. 124. 

*) Vgl z. B. Mod. dell iAituto 1862 Tav. LXIV. 

*) Ich fpreche fpeciell von der Taufe Chri Ai. — Bei anderen Scenen findet fleh jedoch manche Rcmintfcciu an die Antike. Man vergleiche 
z. B. den bekannten Typus der Geburt ChriAi mit der DarAellung einer römifchen Geburtafcene bei Bartoli „Admironda“ Tab. 65, oder die 
Himmelfahrt des Elias mit dem Raube der l’erfephone etc. 
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Die altchriftliche und ravennatifche Kunft. 

Die altchristliche Kunst. 

Die Katakomben. 

Die alterte uns erhaltene Darrteilung der Taufe Chrifti findet fich in den Callirtus Katakomben und zwar in 
demjenigen Teile derfclben. welcher als das alterte Cöemeterium Überhaupt gilt: in der Krypta der Lucina. Der 
Charakter der auf uns gekommenen Malereien des erften Niveaus diefes Areals erinnert noch fo ftark an den Stil 
pompejanifcher Wandgemälde, dafs fchon Welcher ihre Entftehung in das errte Jahrhundert fetzte. Jedenfalls 
gehören fie dem Ende des erften, fpateftens dem Anfänge des zweiten Jahrhunderts an *). 

Hier nun ficht man über der Thüre eines Cubiculums ein Gemälde, welches bisher allgemein *) als Taufe 
Chrifti im Jordan gedeutet, neuerdings von Victor Schultze 9 ) fiir die Darrtellung des Taufaktes an einem Ange- 
hörigen derjenigen Familie, welche Bcfitzcrin der Grabkammer war, erklärt wird. Die Unhaltbarkcit der letzteren 
Anficht läfst fich leicht nachwcifcn. 

Wir fehen vor uns [I, t] 4 t eine weit ausgebreitete Wafferfläche, in welche von rechts her ein fchmales Stück 
Land hereinragt. Auf demlelben rteht ein Mann, der einem andern noch im Walter befindlichen behilflich ift ans 
Land zu fteigen — Welche Deutung würde diefe einfache Scene an und für fich zulaltenr Keine andere, als dafs 
vielleicht der eine Mann in dem GcwälTer gebadet hat und nun, im Begriffe ans fand zu fteigen, von einem Gefährten 
oder Diener dabei unterrtiitzt wird. Derartige Genrefccncn kommen ja in den Gemälden der Katakomben vor*f. 
Keinesfalls jedoch kann man darin den rituellen Vollzug der Taufe fehen, wie Schultzc cs will. Wie diefer darge- 
Hellt fein würde, zeigen uns deutlich zwei Malereien der ebenfalls zu der Calliftuskatakombc gehörigen fogenannten 
Sakramentskapellen, welche wahrfchcinlich zu Lebzeiten des hl. Callirtus (2 18 — 222) entftanden find. Dort 1 , 2u. 3]*) ^ 

fehen wir in beiden Darftellungen einen Knaben nackt, cn face, mit herabhängenden Armen bis ungefähr an”tHe Kniee 
im Walter ftehen, wahrend ihm ein Mann die Hand auf das Haupt legt. Davon ift doch hier keine Spur! 

Ganz anders ftellt fich jedoch die Sache, wenn wir. angeregt durch die in der linken oberen Ecke diefer 
Darrtellung fchwebende Taube, an die Taufe Chrifti im Jordan denken. Ein Vergleich mit dem Texte der Evangelien 
zeigt auf das Schlagendftc, dafs wir hier wirklich diefe Begebenheit aus dem Leben Jefu getreu nach den Berichten 
des Matthäus und Marcus vor uns haben. Chriftus, foeben von Johannes getauft, beeilt fich ans Ufer zu fteigen 
und fiche, da tut fich der Himmel auf, und der hl. Geift kommt wie eine Taube auf ihn herab. Auch läfst fich das 
Aeufsere des an das Land Steigenden fehr gut mit der Angabe des Evangeliften Lucas vereinen, dafs Chriftus bei 
der Taufe dreifsig Jahre alt war. 

Aber Schultze polemifirt auch direkt gegen die Deutung auf die Taufe Chrifti, indem er p 313 fagt: „Man hat 
' in diefem Gemälde die Taufe Chrifti finden wollen. Mit Unrecht. Eine Darrtellung Chrifti in völliger Nacktheit ift im 
chriftlichcn Altertume undenkbar. Zudem wird die Taube durch den Zweig, welchen fic trägt, deutlich genug ab die 

Noah-Taube, die Trägerin himmlifchcn Friedens, gekennzeichnet, kann alfo nicht den hl. Geift vorftcllcn. Wir haben 

hier vielmehr den Taufakt eines Angehörigen derjenigen Familie, die Befitzerin der Grabkammer war, zu erkennen. 

Die Taube bezeugt weiterhin, dafs der Jüngling bald nach Empfang der Taufe geftorben ift.“ 

Warum follte denn eine Darrtellung Chrifti in völliger Nacktheit im chrifti. Altertume undenkbar fein? Etwa 

r ) Vgl. Th. Gfell-Fells „Rümifche Ausgrabungen im letzten Pecenniam“. HiMLuargh. 1870 p. 62. 

*) So De Roffi „Koma «ott<rranen‘ • Text Bil. I (Roma 1864) p. 324, Garrucci „Storia dell' arte cristiana“ Bd. II p, I, Kraus 

„Koma sott.** 2. Aufl. (Freib. L/Br. 1879) p. 139, Th. Rollet „Le* catacombes de Rome* 1 Paris 1881/82, Bd. I rn pl. XVIII, 1, J. Corblet 
„Histoire dogntatique. liturgique et archcologique du sacrament de bapt&ne“ Paris 1882 p. 525, Grimounrd de Saint-Laurent „Guide de l’art 
chr&ien“ Tome IV (Paris 1S74) p. 206, Gfcll-Fclls a. a. 0 . p. 64, Granielto im Gioniale Arcadicu, Xuova sexic tom. XXXVI (1864) p. 187, 
Desbassayns de Kiehemont „Les nouvelles dtudes sur les catacombes Romaincs“ Paris 1870 p. 343 u. A. 

*) ,,Die Katakomben“ Leipzig 1882 p. 313. 

*) Abg. bei de Roffi a. a. O. Atlas I Tar. XIV. — Darnach bei Rollet a, a. O. 1 pl. XVIII, I, Kraus a. a. O. p. *39 Fig. 18 — 

Weniger korrekt bei Garrucci a. a. O. Tar. I, 2. 

*j VgL Schnitze a. a. O. p. 133. 

*1 Abg. bei Garrucci a. a. O. Tav. I, 3 und VII, a. — I, 2 (meiner Tafeln) auch bei Perret „Catacombes de Rome -4 Paris >85 1 Bd. I 
pl. LX, Marti gny „Dictionnaire des autiqustes chrftienne».“ Nouv. £dit. 1877 p. 71, V. Schultze „Archäologifchc Studien“ etc. Wien 1880 
p. 26 Fig. 3, De Roffi a. a. O. II Tar. XV, Rollet a. a. O. I pl. XXIV, $. — II, 2 auch bei De Roffi a. a, O. II Tar. XVI, Schultze „Arch. 

Stadien“ p. 38 Fig. 14. 

I* 
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weil er aufser in diefer einen Taufdar Heilung in den Gemälden der Katakomben nie unbekleidet erfcheintr — Betrachten 
wir die ganze Folge der biblifchcn Scencn aus dem Leben Jcfu. Gibt cs denn noch eine zweite Begebenheit in der die 
völlige Nacktheit Chrifti durch die Handlung fo gefordert wird, als gerade in feiner Taufe? Da dicfelbe aber nur einmal 
dargcftcllt ift, fo kann Chriftus auch nur diefes eine Mal nackt erfcheincn. Uebcrdies ift dies gar nicht die einzige 
Darftellung des unbekleideten Chriftus; denn fo oft feine Taufe auf Sarkophagen abgebildet ift. werden wir den 
Täufling nackt finden. Dort wird auch der Einwurf unmöglich fein, dafs vielleicht die Taufe des in dem betreffen- 
den Sarkophage Bcftattctcn dargcftellt fei, denn dort ift die Taufe meift in einem Cydus von Darftellungen aus dem 
Leben Chrifti gegeben, fo dafs ein Mifsverftehcn unmöglich wird. 

Was nun den Zweig in dem Schnabel der Taube anbelangt, fo kann über fein Vorhandenfein nur eine kritifche 
Autopfie entfeheiden. Doch wird es nach den verfchiedenen Abbildungen, die ich kenne und die wol alle vor dem 
Schnabel der Taube einen ungcftalteten Fleck, keineswegs jedoch einen Zweig zeigen, wahrfcheinlich, dafs dort ein 
Teil der Farbe abgcbröckclt ift und der fo dunkel hervortretende Untergrund zu dem Irrtume führte, dafs man an 
jener Stelle nach Analogie der fo häufig vorkommenden Noah-Taube einen Zweig fchen will. — Aber angenommen, 
der Zweig wäre wirklich da, fo wäre dies nicht der einzige Fall; denn auch eine Darftellung der Taufe Chrifti auf 
Fol. 6a eines byzantini fchen Evangeliars der National-Bibliothek zu Paris (anc. fonds Nro. 74,1 aus dem Beginne des 
12. Jahrhunderts zeigt uns [III. o] die Taube mit einem goldenen Zweige im Schnabel über Chriftus fehwebend. 
Die Deutung fcheint mir ebenfo einfach, wie der befcheidene Sinn der beiden Maler, welche die durch die Taufe 
gebrachte Erlofung von der Erbfunde andeuten wollten, indem fie der Taube den Friedenszweig in den Schnabel 
gaben. Dem Maler der Katakomben lag dies um fo näher, als er gewohnt war die Friedenstaube an unzähligen 
Verfchlufsplattcn der loculi anzubringen und es dürfte fiel» daraus auch erklären, warum er die Taube von feitwärts 
heranfliegend, anftatt. wie fpätcr, über Chriftus fehwebend darftclltc J ) 

Doch dem fei wie immer: die vollftändigc Ucbcreinftimmung mit dem Texte des Matthäus und Marcus 
Evangeliums beweift an und für fich klar, dafs hier nur an eine Darftellung der Taufe Chrifti. freilich nicht an den 
Vollzug derfelben felbft, fondern den Moment der himmlifchen Erfcheinung gedacht werdet» kann Chriftus, noch 
bis an die Lenden im Wafler. das die Fufse allmählich ganz verfchwinden läfst , fchrcitet im Drei viertel profil 
nach rechts mit dem linken Fufse vor und erfafst mit beiden Händen die ihm von Johannes entgegengeftrcckte 
Rechte, um daran beim Auffteigen einen Halt zu gewinnen. Johannes, im Dreiviertelprofil nach links, fetzt 
den rechten Fufs vor, um die Laft des Chriftus zugeneigten Körpers darauf zu ftützen. Das linke Bein berührt 
fpiclcnd den Boden und die linke Hand hält er hinter fich, um den Körper im Gleichgewicht zu erhalten. Er ift 
nur mit der Exomis bekleidet und unbärtig. Bei Chriftus läfst fich über den Kopftypus nichts Bcftimmtes Tagen, da 
das Gemälde zu ftark mitgenommen ift. 

Wenn ich mich im Obigen bemüht habe, ein Gemälde der Katakomben als eine Darftellung der Taufe Chrifti 
nachzuweifen fo mufs ich einer gleichen Deutung bei einem zweiten Gemälde entfehieden entgegentreten. — 

Im J. 1850 wurden in der Katakombe des Prätextatus drei Gemälde: Chriftus und das blutflüfsige Weib, Chriftus 
1 und die Samaritancrin und die fragliche Darftellung aufgefunden, deren Entftehung De Roffi vor das Ende des 2 
oder den Anfang des 3. Jahrh. setzt 1 ). Die dritte Darftellung wurde ursprünglich auf die Dornenkrönung gedeutet *), 
während Garrucci die Deutung auf die Taufe Chrifti vorfchlägt, welche neuerdings Rollet als sicher hinftellt 4 ). Ich 
möchte nur zeigen, dafs wir keinesfalls die Taufe Chrifti vor uns haben, ohne dafs ich cs wage, selbft eine beftimmte 
Deutung zu versuchen 

Das Gemälde zeigt uns [ 1 , 4] 6 ) zunächft eine unbärtige, männliche Gcftalt, bekleidet mit kurzer tunica und 
einem um die Hüften und die linke Schulter geschlungenen Mantel, wie sic cn face in sclbftbcwusstcr Haltung da- 
ftehend, die Rechte zur Bruft erhebt. Um ihren Kopf fieht man blattartige Spuren. Links neben ihr liehen zwei 
etwas kleiner gebildete und leider ftark zerftörte Männer. Der vordere ift mit kurzer tunica und Mantel bekleidet 
tragt eine Kopfbedeckung und vor ihm find Refte fichtbar, die man für einen Schild halten könnte *). Er hält in der 
Linken einen Zweig, den er über das Haupt der vorher beschriebenen Figur ausftreckt. Hinter ihm fieht man eine 



*) Vgl. den Verfall Corblct’S a. a. O. 11 p. 526 den Zweig aus einer -Stelle Tcrtulliati’s zu deuten. 

*) ..Bulleiinn dl Archeologia ciistiana" 1S72 p. 65. 

*) Martigny, l>ict. etc. i. Aull. (Paris 1865) unter „Pallion“. Grimouard de Saint-Laurent in den Annale* arch6ol<*gh»oes Bd. XXVI 
(»869) p. 15, I>e Roffi a. a. O. 

4 ) Vgl. Garrucci a. a. O. II p. 45, Rollet a. a. O. I p. 130. 

*) Abg. bei Perret n, a. 0. I pl. LXXX, Martigny a. a. O, p. $12, Rollet a. a. O. I pl. XVIII, 2. — Ganz unzurerläCtig bei 
Garrucci a. a. O. Tav. 39. 

*} Garrucci'« Zeichner hat fowol die Kopfbedeckung, nl* diefe Refte weggekfien. 
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zweite Geftalt in ähnlicher Kleidung, welche in der einen Hand ebenfalls einen Zweig vor sich hält. Auf der rechten 
Seite lieht ein Baum, auf deffen obcrflcm Zweige eine Taube fitzt. 

Garrucci meint nun, cs könne die Taufe Chrifti nach Matthäus und Marcus dargeftellt fein. Das ift unmög- 
lich. Denn der Taufvollzug kann es nicht fein , weil die Taube bereits da wäre , und der Moment der Erscheinung 
kann auch nicht gemeint fein, weil lieh diefelbe zeigte, als Chriftus an das Land (lieg und jedenfalls noch unbekleidet 
war. Auch nach Lucas ift diefe Deutung nicht zuläfiig, weil man fich die Geftalt unmöglich betend denken 
kann. Doch auch wenn wir annehmen, der Künlller habe fich die Freiheit genommen, zwei zeitlich aufeinander 
folgende Momente zu vereinigen, indem er die Erfcheinung mit dem Vollzug der Taufe zufammcnfallen licfs, fo kann 
doch in unfercr Darftellung nicht daran gedacht werden. Denn in welcher Beziehung folltc man fich die beiden 
Männer links zu der Hauptperfon denken? f Garrucci und Rollet behaupten, die vordere Geftalt fei Johannes, die hintere 
ein Repräsentant des Volkes. Johannes halte ein Schilfrohr in der Hand zur Bezeichnung des Lokals, da das Rohr 
ein Symbol des FluiTes, hier des Jordan fei.J Abgefehcn von diefer fonderbaren Deutung, wäre doch nur Johannes 
allein der Taufende und es ift nicht zu verliehen, warum auch der ..Repräsentant des Volkes“ das Schilfrohr in der 
Hand hält. — (Und alle diefe Widerfprüche entliehen allein, wenn wir von der Kopfbedeckung und den Reden eines 
Schildes bei der von Garrucci Johannes genannten Geftalt abfehen. Eigentümlich ift, dafs Garrucci gerade diefe 
beiden wichtigen Momente in feiner Reproduktion des Gemäldes ganz ubergangen hat. Es kann wol Niemandem 
möglich fein, in Anbetracht gerade diefer beiden Erfcheinungcn feiner Anficht beizullimmcn. 



Die Sarkophage. 

Reicheres Material liefert uns die Sculptur. Es entlieht zunächft die Frage, von welchem Gefichtspunktc aus 
werden wir die bildlichen Darftcllungcn der Sarkophage zu betrachten haben? 

Die antiken Sarkophage der römifchcn Kaifcrzcit find maffenweife von Handwerkern producirt worden. 
GewifTe Darftellungen waren in feften Kompofitionen gegeben und diefe wiederholte man llets mit mehr oder weniger 
Freiheit. Ein individuell künftlerifches Schaffen darf man in diefen Sculpturen nicht fuchen ; fie gehören vielmehr dem 
Meilsei eines im Lohne (lebenden Arbeiters an und find nicht einmal von Fall zu Fall, fondem nachweislich meift 
auf Lager gearbeitet worden. In dcrfelben Weife wird man lieh die altchriftlichen Sarkophage entftanden denken 
müden. Damit ift auch ihr Verhältnis zur bildenden Kunft gegeben: es find nicht Produkte der bildenden Phantafie 
einzelner Individuen, fondem nach vorliegenden Müllem ausgeführte Handwerksarbeiten. Von diefem Gefichtspunktc 
aus wird es nicht übcrrafchcn, wenn wir in der Mehrzahl der Darftellungen ein llets wicdcrkchrcndcs Schema finden. 

Auf der Schmalfeitc eines Sarkophagcs in Arles [I, 5]') fehen wir Chriftus als Knaben, ganz nackt, im Drei- 
Viertelprofil nach rechts vor einem Strome Wafi'cr (IcHcnT der eigentümlicher Weife aus einem von oben herabhängenden 
Felfen niederftürzt. Links, hinter Chriftus lieht Johannes im Profil nach rechts, das rechte Bein etwas zurück- 
fetzend. Er ift bärtig und nur mit einem um die linke Schulter und die Hüften geworfenen Felle bekleidet. Die 
Rechte hält er über des Knaben Haupt und erhebt die Linke wie erftaunt, indem er zugleich den Blick auf die 
Taube richtet, welche im Stofsfluge von links oben herabfehwebt. Auf der rechten Seite des niederflürzenden Waders 
fehen wir eine in tunica und das über die linke Schulter geworfene pallium gekleidete Geftalt von der Scene weg- 
fehreitend und den Kopf nach Chriftus zurückwendend. Sie hält mit beiden Händen eine Rolle vor fich, 

Der Vorgang ift klar. Chriftus licht in dem fich am Roden ausbreitenden Waffer. Johannes hat die Hand auf 
fein Haupt gelegt, um ihn zu taufen *), und der hl. Geift in Geftalt einer Taube erfchcint in diefem Augenblicke, die 
Göttlichkeit des Täuflings bezeugend, wodurch Johannes zu der erftaunten Geberde vcranlafst wird. Die Geftalt links 
ift durch die Buchrolle als Prophet gekennzeichnet s ) und ftcllt jedenfalls Jesaias dar , der cap. 40 v. 3 den Vorläufer 
vorhergefagt hat, worauf in dem Evangelium des Matthäus und Lucas kurz vor der Taufe hingewiefen wird. Luc. 
c. III v. 3 heifst es : „Und er (Johannes) kam in alle Gegend um den Jordan und predigte die Taufe der Bufse zur 
Vergebung der Sünden“; v. 4. „Wie gefchrieben liehet in dem Buch der Rede Jesaias', des Propheten, der da 
sagt“ u. f. f. Achnlich wird Jesaias auch fonft noch mit Bezug auf feine Weiflagung dargefteltt z. B. in Gegenwart Marias 



*} Abg, bei Garrucci n. a. O, Tar. 35t, $; Mi Hin „Voyage dam les d£partemeuts da midi de la France.“ Paris 1S07. Atlas 
pt. LXV, II, Ed. le Blant ,,£m«k sar lc* sarcophage» chrerien* antiques de Ja ville d'Arle*.“ Pari» I$7$ pl. XV fig. 1, De Noble l.nlauzi&re 
„Abrege cbroniqne de Thistoire d' Arles.“ Arks 180S. pl. XXV, 4. 

*) Marti gny Dict. p. 70 behauptet zwar, Johannes halte die Hand über «las Manpt des Erlbfcr« und fchiclce lieh an ihn unter den 
WalTerfturz zu ftellen, welcher von einem herabhängenden Felfen Aiömt. aber diefe Deutung ift unmöglich wegen der Handbewegung de* Johannes 
und dem Vorhandcnlein der Taube, welches jedenfalls einen vorgefchrittencren Tcü «kr Taufhandlung bezeichnet. 

•) Vgl. Kraut a. a. O. p. 290. 
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mit dem Kinde auf einen Stern deutend *) etc. Während er jedoch gewöhnlich auf den Gegenlland feiner Prophetie hin weift, 
wendet er hier nur den Kopf nach der Taufe des Erlösers zurück, fo feinen Zusammenhang mit der Scene bezeichnend. 

Dicfelbe Geftalt findet (ich in ganz gleicher Stellung auf dem Fries eines Sarkophages der Kathedrale zu 
Ancona. [I. 6]^. Kompofition ift hier etwas mehr zufammengedrängt, fo dafs Chriftus direkt unter dem. aus 
dem herabhangenden Fdfcn ftrömenden Wasser fteht ; doch verfchwindet dasfelbc hinter feinem Kopfe vollständig. 
Auch hier ift er als ganz nackter Knabe gebildet, der die Hände an den Seiten des Körpers herabhängen läfst Er 
wendet fich etwas nach links Johannes zu, welcher in derfelben Stellung wie auf dem Sarkophage in Arles, bekleidet 
mit einem härenen Mantel, der die rechte Schulter freiläfst, die offne Rechte an Chrifti Stirn legt und diefc Bewe- 
gung mit der leicht erhobenen Linken begleitet. Die Taube fehlt Rechts lieht man den Propheten in einem langen 
Gewände en face daftehend und mit beiden Händen wieder die Rolle vor fich haltend. 

Auf einem von Mabillon s ) publidrten, heute leider verlorenen Sarkophage ift die Kompofition etwas ver- 
ändert. [I, 7]. Dem Charakter der Figuren lind der Architektur nach dürfte er vielleicht einer etwas früheren Periode 
als die beiden bcfprochcnen angehören. — Chriftus, wieder ein nackter Knabe, fteht, die Arme herabhängen laffend, 
cn face da und wendet den Kopf etwas nach links, wo Johannes und eine dicht an diefen hcrangedrängte Figur 
ftehen. Zwilchen und hinter Chriftus und diefen beiden Geftalten fturzt das Wasser herab, diesmal nicht aus einem 
Felfcn, fondern wie eine Flamme anzufehen: oben fpitz, nach unten fich ausbreitend.*) Johannes in der bisher beob- 
achteten Stellung, doch mit tunica und pallium. ift bartlos und hält die Rechte wieder gegen die Stirn des Täuflings, 
die Linke wird vom Wasser verdeckt. Die Geftalt hinter ihm ift nur zur Hälfte Achtbar, ebenfalls bartlos und mit 
tunica und pallium bekleidet. Sie macht mit der Rechten eine ähnliche Bewegung wie Johannes. Die Taube fchwebt 
von oben rechts auf Chriftus herab. Garucci 5 ) hat angenommen, die zweite Geftalt zeige einen Schüler des Johannes 
als Zeugen der Handlung. Dann würde die Handbewegung Staunen über das Erfchcincn der Taube bezeichnen 
Doch könnte man, teils weil ein folcher Schüler des Johannes fonft auf Sarkophagen nicht vorkommt und auch wegen 
der Handbewegung, die bei der Richtung des Kopfes eher auf ein Hinweifen deutbar erfcheint, auch hier den Pro- 
pheten Jefaias annehmen. 

Auf zwei Sarkophagen fehlt diefe dritte Geftalt ganz, doch zeigt die Kompofition der Taufgruppc dasfelbc 
Grundfchema. Der erftc befindet fich in Madrid in der Acadctnia Reale d’Istoria und ift in der Nähe von Murcia 
gefunden. "} Die Taufe J^hrifti [I, 8j nimmt eine der lieben Arkaden der Frontfeite ein, die Darftellung ift etwas zu- 
fammengedrängt. Chriftus fteht als nackter Knabe cn face mit herabhangenden Armen, diesmal bis an die Wade in 
dem Jordanwasscr, welches hinter ihm aus einem von oben herabhängenden Felfcn ftromt und fich am Boden aus- 
breitet. Links der bärtige Johannes, nur mit der Exomis bekleidet, die Rechte über Chrifti Haupt haltend, die Linke 
leicht erhebend. Zwifchen feinem Kopfe und dem Felfen fchwebt von rechts her die Taube. 

Die zweite Darftellung zeigt uns ein Sarkophag-Deckel, der fich im Lateran befindet, aus einem romifchen 
Coemeterium (lammt und ebenfalls dem vierten Jahrhundert angehort . [I, 9] 7 ; Hier findet fich die Taufe in einem 
Cyclus von Darftcllungen aus dem Leben Jefu ; ihr geht voraus die Geburt und es folgt die Auferweckung eines 
Toten. Man hat diefc Sarkophagfculptur als Beweis dafür verwendet, dafs das Sakrament der Taufe im vierten 
Jahrhundert durch Immerfion und gleichzeitige Infufion gefpendet wurde, ") weil nach dem heutigen Zuftandc der Dar- 
ftellung Johannes aus einer Schale Wasser auf Chrifti Haupt giefst. Dabei ift jedoch ftets überfchen worden, 9 ) dass 
Jdcr Deckel reftaurirt ift. \Garrucci a. a. O. p. 31 fchreibt zwar: „Arm und Kopf des Täufers und der Kopf des 
I Erlöfers find reftaurirt“,^ doch übt er keinerlei Kritik. Diefe Ergänzung, wonach Johannes aus einer Schale Wasser 
I auf Chrifti Haupt giefst, ift aber nach der Analogie der bisher betrachteten Darftellungen entfehieden falfch und fchon 
] das aus dem herabhängenden Felfen niederftrömende Wasser hätte dem Reftaurator zu denken geben follen. *•) Es 

*) Vgl, Garrucci a. n. O. Tav. Sa, r. 

*) Abg. bei Garrucci a. a. O. Tav. 326, 1. Agoftino Peruzzi „La chiesn Ancooitana' ' patte 1 . (Ancona 1845). Tav. 3. 4. 

*) „Annales ordinis S. Benedlcti“. Lucae 1739 Tafel zu p. 574. — Darnach bei Garrucci a. a. O. Tav. 403, 4. — Mabillon 
berichtet, e* fei der Turoulu» dt» hl. Vodoal.fu«, welcher mit dem eines andern Heiligen damals noch in der Balilica der hl, Maria zu Soiflbn zu 
fchen gevrefen fei. 

*) Ich möchte allein deswegen diefes Relief nicht ans der Reihe der typ i fchen Sarkuphagdarflcllungen ausfeheiden, denn der Felfen kann 
auch durch ein Vergehen des Zeichners fortgoblieben fein. Leider kann uns hier das Original nicht aufklären. 

*) A. a. O. Bd. V. p. IS4 ff. 

*) Abg. bei Auretiano Fernandez Guerra y Or be „Monumento-. .\tvjuitectdnicosde Espana M p. 91 undGarracci a, a. O. Tav. 341, 3. 

T ) Abg. bei Rohault de Fleury ,,L’ 4 vangiIe u . Tours 1S74 I pl. XXXII. 3, Garrucci a. a. O. Tav. 316, I, Rollet a, a, O. II 
pl. LXVII, Aringhi Roma sott. (167t) tav. 46 u. a. O. 

TA •) Graniello im Giomale Arcadico, Kuora seric tom. XXXVI p. 182. 

V*> So auch von Martigny Dict. etc. p. 70. — Fleury a. a. O. Bd. I p. 102 u. A. 

**) Vgl, überdies die Stellen un Index unter „Schale, flache“. 
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wird vielmehr die Rechte des Johannes in der Weife hcrzuftellcn fein, dafs er fic über oder gegen Chrifti Haupt hält. 
Aus den erhaltenen Teilen lafst fich crfchen. dafs Chriftus als nackter Knabe bis über die Knicc, en face, mit herab- 
hangenden Armen im Wasser steht, welches aus dem Felfen herabflürzend fich zu feinen Füfscn anfammclt. Links ficht man 
Johannes, den linken Fufs auf einen Stein vorfetzend, bekleidet mit einem Fell, welches er mit der Linken vom feflhält. *) 

Le Blant 2 ) hat noch einen Fries publicirt, der ebenfalls die Taufe Chrifti enthalten foll, [I, io] Das Relief 
ift cingcfügt in die Mauer eines Mbnehskloftcrs zu Aliscamps. Doch ift cs nach der Abbildung bei Le Blant fo fehr 
abgeftofsen, dafs sich mit Sicherheit nichts cntfchcidcn lafst. Lc Blant felbft ftützt fein Urteil auf eine Zeichnung 
aus früherer Zeit, in der das Relief noch befler erhalten war, veröffentlicht dicfclbc jedoch leider nicht. Ich kann 
daher nur auf jenes Fragment aufmerkfam machen. 

Fallen wir die bisher betrachteten fünf ficheren Darftellungen gemeinfam ins Auge, fo ergeben fich folgende 1 
Grundzüge. Chriftus ift ftets dargeftellt als Knabe, ganz nackt, meift en face, den Kopf etwas nach links gegen \ 
Johannes gewendet, die Arme herabhängen lafiend. Johannes ftets links flehend, bärtig, meift mit exomisartig urnge- 
hängtem Gewand oder Fell bekleidet. Er fetzt den linken Fufs vor und hält die rechte Hand entweder über Chrifti | 
Haupt oder an deflen Stirn. Bcfondcrs charakteriftifch ift die Darftcllung des Jordan, dclTcn Wasser aus einem über J 
und hinter Chriftus herabhängenden Fclsklumpcn niederftürzt. Die Taube fchwebt meift neben dem Felfen, bisweilen j 
fehlt fie auch ganz. Einige Male fehen wir noch den Proplietcn Jcfaias auf den Gegenftand feiner Prophetie zu rückblickend. 1 

Dies der fefte Typus der Taufe Chrifti auf altchrifllichen Sarkophagen. Was die fonderbare Darftcllung des 
Walters anbelangt, fo dürfte folgende Motivirung nicht unrichtig fein Tertullian *) vergleicht, die Vorbilder der Taufe 
im alten Teftamente aufzählend, das Waffer, welches Mofes aus dem Felfen fchlägt, direkt mit dem Wasser der Taufe. 
Bisweilen finden fich auch diefe beiden Scenen gegenübergeftellt, wie z B auf dem von Mabillon publicirten Sarko- 
phage, wo fich die Taufe in der äulTerften linken, das Wafierwundcr in der Wüftc dagegen in der aufferften rechten 
Arkade zeigt. Letztere Scene wird in den Malereien der Katakomben fo abgcbildct, dafs Mofes mit einem Stabe 
einen von dem Boden auffteigenden Felfen berührt und das Walter den Abhang herab ftrömt. 4 ) Auf den Sarko- 
phagen nun, wo die Kompofitionen trotz des befchränkten Raumes plaftifcher, figurenreicher wurden, brachte man 
den Felfen einfach als einen von oben in die Darftellung herabhängenden Gefteinklumpen an. Man liat nun, da die 
Taufe Chrifti fchon geiftig mit diefer altteftamentari fehen Scene in Zufammenhang gebracht war, auch die Darftellung 
des Walters in dem Wüftenwundcr auf die des Jordan in der Taufe Chrifti übertragen. 

Aus diefer gleichen Darftcllungs weife des Walters in beiden Scenen mag auch ein Fehler Garrucci's cntfchul- 
digt werden können, der ein Fragment der Taufe Chrifti benutzt hat zur Ergänzung einer fragmentirten Darftcllung 
des Waflcrwunders. Diefe beiden Fragmente befinden fich in Arles. [I, 1 1 ] y ). Auf dem Stücke links (nach Garrucci), 
fehen wir eine unbärtige Geftalt in tunica und Mantel gehüllt, mit Sandalen an den Füfsen. Sie ift nach rechts ge- 
wendet und hält die Rechte geöffnet Über das Haupt eines nackten Knaben, der dicht vor dem, aus einem von 
oben herabhängenden Felfen ftrömenden Wasser fteht. Es ift nur noch ein kleiner Teil feines Körpers erhalten, doch 
lafst fich erkennen, dafs er ganz nackt, en face dafteht, den Kopf nach links wendet und den linken Arm herab- 
hängen lafst. Diefer Teil zeigt alfo deutlich den Typus der Taufe Chrifti. Auf dem Fragment rechts fehen wir die 
bei der Hervorbringung des Waffcrs in der Wiifte charakterifti fehen Gcftalten eines Kniccndcn und eines über diefen 
Gebeugten, die beide gierig nach dem aus dem Felfen herabftrömenden Wasser verlangen. Sollte das andere Frag- 
ment die Ergänzung zu diefem fein, fo müfste, wie dies auf Sarkophagen typifch ift, Mofes den Felfen mit einem 
Stabe berühren. 8 ) Auch kommt es nie vor, dafs einer der herbeigeeilten Juden nackt und besonders nicht in diefer 
ruhigen Haltung mitten im Strome fteht. Dafs die beiden Fragmente nicht zufammcngchören können, zeigt auch die 
unvereinbare Bewegung der Wellenlinien an der Bruchflächc. Vielmehr ift es wol zweifellos, dafs wir in dem Frag- 
mente links eine fechftc refp. ficbcntc Darftcllung der Taufe Chrifti vor uns haben. Die Gleichheit der Arbeit und 
des Stiles mag fich daraus erklären, dafs beide Stücke zu demfelben Sarkophage gehörten. 7 ) 

*) Mi: Unrecht zieht Grituoanrd de Saint -lautem „Guide de l’art chrtrt." IV p. 206 ehre rechts flehende Figur zu der Taufe, Dicfelbe 
»endet fich vielmehr der folgenden Auferweckung zu. 

*) A. a. O. pl. XII fig, 3. Vgl. Text p. 24 unter XVII. 

®J De baptismo c. 9, bei Migne *. n. O. Ut. ikt. I, Spalte 1209/10. Vgl. Rcithmnyr ,, Bibliothek de» Kirchenväter", Schriften Ter- 
tulliam II p. 37 3. 

4 ) Vgl. die zahlreichen Darftellungen bei Garrucci a. a, O. Bd. II. 

®) Abg. bei Garrucci a. a. O. Tav. 398, 9. — Lalauzi&re 0. a. O. pl. XXV Nro. 4. — I.e Blant a. a. O. pl. I fig. 2 und 3. Itn 

Text p. 3 fpricht er die Vermutung aut, daf* tvir vielleicht in fig. 3 eine Darftellung der Taufe Chrifti hätten. 

•) Vgl. Garrucci a. a. O. Tav. 313, I ; 308, 4; 315, 1 and 3. Bisweilen zeigt fich auch noch zwilchen Mofes und dem Felfen eine 

zweite bärtige Geftalt wie anf Tav. 316, 3; 314. 2; 318, ^ etc. 

*) VgL den ruerft vorgefuhrtew Sarkophag von Aries [I, 5], wo auch auf der einen Schmalfcite die Taufe Chrifti. auf der anderen das 
Waflerwunder dargeftellt ift. Garrucci o. a. O. Tav. 351, $ und 6. 
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Wie vertraut diefer Sarkophagtypus dem Arbeiter, wie den Chriften überhaupt war, zeigt die Skulptur eines 
Sarkophage«, welche durch die reizvolle, naive Art der Darftellung auch geeignet ift, uns ein fchönes Zeugnis von 
der fchlichten Symbolik der erften Chriften zu geben. Ich meine den Schmuck der Zwickel auf dem Sarkophage des 
Junius Bafsus (f 359). Hier werden biblifchc Sccncn verfinnbildlicht durch Lämmer, die, wie wir fehen werden, in ihrer 
Stellung (ich moglichft dem Typus der einzelnen Darftellungcn anfchlicsscn, wodurch der Vorgang leicht von Jeder- 
mann erkannt werden konnte. So fehen wir bei der Taufe Chrifti [I, 12] *) die Kompofition nur umgekehrt und dem 
gegebenen Raume angepafst. Auf dem linken Bogen in der Ecke des Zwickels ift ein Felfcn angebracht, aus dem 
reichlich Wasser ftrömt, welches zur Hälfte ein Lämmchen verdeckt, das demütig auf den Vordcrftifsen kniet und von 
einem auf dem rechten Zwickelbogen gelagerten, gröfseren lamme mit dem rechten Fufse am Köpfchen berührt 
wird, lieber dem Wasser fchwebt die Taube, aus ihrem Schnabel einen Strahlenkege l auf des Täuflings Haupt 
lendend*). In der rechten Ecke hinter dem Johannes Lamm ficht man ein kleineres, wohl nur raumausfüllend, denn 
es liegt ruhig und ganz von der Handlung abgewendet da, weshalb, wie ich glaube, nicht an Jefaias gedacht werden 
kann. Die Kompofition ift dem Raume trefflich angepafst und fein ausgeführt. 

Zum Schlufs mufs ich noch eine Darftcllung befprechen, welche wol Züge des Sarkophagtypus der Taufe 
Chrifti an fich trägt, doch nicht beftimmt als diefc Begebenheit felbft erkannt werden kann. Le Bla nt 3 ) hat die 
Rcftc eines aus S. Honorat flammenden, jetzt im Befitze des Hrn. Revoil befindlichen Sarkophage« [ 1 , 13} zugleich 
mit einer im Jahre 1783 von Beau me ni angefertigten Copie dcsfelben aus der Coli. Lenoir publicirt. Aufscrdem 
hat er zur Deutung eine Befchreibung des Peirefcius, welcher den Sarkophag noch vollftändiger kannte, herangc* 
zogen. Dort heifst cs, in dem oberen Streifen fei dargeftcllt die Anbetung der Könige, dann „Johannes bekleidet 
mit einem Felle den nackten Chriftus taufend, während die Taube hcrabkommt und mit dem Schnabel das vom 
Himmel fallende Walter körtet 4 . — Weder von der Taube noch von Chriftus felbft finden fich in der Zeichnung von 
1783, noch in den heutigen Rcftcn fichere Spuren. Wir fehen nur noch den Torfo einer mit der Exomis bekleideten 
Geftalt, welche nach rechts gewendet die Linke gegen einen Felfen erhebt, der von oben hcrabhängend einen Strom 
Walter herabftürzen läfst. Ein runder Ausfchnitt in den Fluten mag vielleicht die Stelle bezeichnen, an der fich 
der Kopf Chrifti befand. Diefe Refte würden demnach zu einer Darftcllung der Taufe ganz gut paffen. Links 
hinter der befprochenen Figur fehen wir ferner eine fitzende Geftalt, die in der Haltung an einen antiken Localgott, 
welcher der Sccnc zuficht, erinnert Lc Blant möchte diefe Geftalt, wegen der Ucbereinftimmung in der Gewan- 
dung mit Johannes, eher fiir diefen felbft in der Wüfte, als fiir die fphtcr gebräuchliche Personifikation des Flufs- 
gottes halten. Wenn die Deutung auf die Taufe Chrifti richtig fein und ich einen Zufammcnhang dieser fitzenden 
Geftalt mit der Tauffcene annehmen würde, fo mufs ich geliehen, dafs ich Hrn. Le Blant cntgcgcngcfctzt zunächft 
an den Jordan, obwohl der Figur die Vafe fehlt, niemals jedoch an den Johannes in der Wüfte denken würde, weil 
fich der Jordan, wie wir bald fehen werden, zweimal an diefer Stelle fitzend findet. 

Nachdem ich fo die erhaltenen Monumente gemuftert habe, tritt noch an mich die Frage heran: Läfst fich 
diefer Typus der Taufe Chrifti auf Sarkophagen mit dem Texte der Evangelien vereinigen und wenn nicht, woher 
hat der Künftler das Vorbild fiir feine Darftcllung genommen. Auf den erden Blick ift klar, dafs die Vorlage des 
Sarkophagarbeiters fich in keiner Weife mit den Berichten der Evangeliften vereinigen läfst. Denn die Taube er- 
fcheint doch hier weder in dem Augenblicke wo Chriftus an das Land fteigt, noch ift es möglich, den Erlöfer betend 
zu denken (nach Lucas), weil weder feine Haltung diefs zuläfst, noch die Bewegung des Johannes damit in Einklang 
gebracht werden könnte. Welcher Moment ift denn nun eigentlich dargeftcllt? Johannes hält die Hand auf oder über 
Chrifti Haupt: im Begriff den Täufling unterzutauchen, oder um die übliche Cheirothcsie 4 ) zu vollziehen? Von letz- 
terer kann hier nicht die Rede fein, weil fie erft ftattfand, nachdem der Täufling das Walter verlaßen hatte. Chriftus 
licht aber hier noch im Jordan. Wenn nun der Künftler den eigentlichen Taufvollzug, die Immerlion, darllellen 
wollte, fo ift cs naheliegend, dafs er ihn in der Weife wiedergab, wie er den gewöhnlichen rituellen Akt bildete. 
Demnach müfste, wenn auf den Sarkophagen wirklich der eigentliche Taufakt dargeftcllt fein follte, diefer Typus 
übereinftimmen mit etwa vorhandenen Abbildungen der Spendung des Sakramentes. Wir haben bereits oben zwei 
derartige Darllellungen aus den Sacramentskapellen zum Vergleiche herangezogen. Eine derfelben ill auch geeignet 



') Abg. bei Piper ,, Leber den filterten chriAI. Bilderkra* 4 ' Merlin 1862, Nro. 8 der Tafel, Jamefon and Eastlake „The histury oi 
wir Lord."* Lond. 1872, I p. 12, Bofio „Koma sott. 4 * ed. in fol. {1632} p. 45, cd. in 4 0 (1650} p. 116. Aringhi dto. I, 275 (ed. Paris 
1 p, 177). Bottari dto. ed 1737 Tov. XV und öfter. 

*) Kraus a. a. O. p. 367 und Piper a. a. O. p. 22 fehen einen „Strum von Licht.” Vgl. unten das Mofalk in S. Maria in Cosmedin 
in Ravenna, 

•) A. a. O. pl. XXIX und XXX. Test p. 46 ff. 

*) Vgl. Ober diefelbe und die Zeit ihrer Vollziehung: V. Schnitze „Arehäol. Studien 4 * , p. 55 ff. 
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die eben aufgeftelltc Behauptung zu beftätigen Wir fchen dort ( 1 , 2] *) einen Knaben ganz nackt, cn face, mit 
hcrabliangenden Armen bis fall an die Kniec im Waflcr flehen. Ein Mann in tunica und pallium legt, fich etwas 
zu dem Täufling niederbeugend, von links her feine Rechte auf deften Haupt. Dafs hier wirklich die Taufe darge- 
ftellt ift, geht aus dem ganzen Bildercyclus diefer Kapellen hervor. Stimmt damit nicht vollftändig unfer Typus der 
Taufe Chrifti überein? Natürlich abgcfchcn von der dort in das Mnlcrifche übertragenen refp. natürlichen Darftellung 
des Wärters. 

Es kann demnach kein Zweifel fein, dafs wir in den Darftellungcn der Sarkophage den Moment des Tauf- 
vollzuges vor uns haben und der KünfUer, im Widerfpruch mit den Evangelien, die Taube fchon wahrend dcsfclben 
hcrabkommen läfst. — Aus der Anlehnung an die bildlichen Darftellungen der Kindertaufe mag fich auch die zweite 
Abweichung von den Berichten der Evangelien erklären, dafs nämlich Chriflus ftets als Knabe gebildet ift*). 

Endlich mufs ich noch eine Anficht Le Blant's zurückweifen, welche dahin geht, die Darftellung der Taufe 
Chrifti auf Sarkophagen ftehc in Zufammenhang mit dem Gebete, welches die Kirche über Sterbenden und Toten 
verrichtete: „Es fegne dich der hl. Gcift, welcher in Geftalt einer Taube auf dem Flufse Jordan ruhte“. Ange- 
nommen, ein folchcr Einflufs hätte wirklich ftattgefunden, fo wäre doch in den Darftellungen nicht die Taufe Chrifti 
an und für fich, fondern die dabei fich zeigende Erfchcinung des hl. Gei ft es in Geftalt der Taube die Haupt fache und 
dürfte demnach nie fehlen. Abgcfchcn von dem laterancnfifchcn Sarkophage und dem Fragment in Arles, wo ihr 
Vorhanden fein zweifelhaft ift, fehlt fie aber ganz ficher auf dem Sarkophage in Ancona. Wenn überhaupt von einem 
Einflufse der Sterbegebete oder homiletifchcn Schriften auf die altchriftliche Kunft die Rede fein kann, fo hat er fich 
wol keineswegs in fo gefuchter Weife betätigt. 

So viel über die altchriftliche Kunft. Wir fehen. wie fie den au fie "erteilten geringen Anforderungen in 
einfacher, fchlichtcr Weife gerecht wird, indem fie nur fo viel in die Compofition hereinzieht, als unbedingt zum Ver- 
ftändnis des Dargeftellten notwendig war. Dicfe fchöne Genügsamkeit lenkte bald in andere Bahnen ein. 

Die Mosaiken von Ravenna. 

Die antike Kunft verfiel mit der zunehmenden Rohheit und Entartung des romifchen Volkes. Auf ihren 
Trümmern erhob fich die chriftliche. Aber die durch das Feuer religiöfer Ueberzeugung getriebenen Keime kamen 
zu keiner grofsen Entfaltung. Auf römifchem Boden wurden fie erftickt durch die fich rafch folgenden Chriftcnvcr- 
folgungcn, und als fie fpätcr unter neuen Verhältniffen wieder aufgingen, waren auch fie nicht mehr dicfclbcn. In By- 
zanz wurde die einfache Würde altchriftlichcn Gciftes durch den mit der Zeit immer ftärker werdenden oricntalifchen 
Einflufs verdrängt und als fich später auf dem Boden des früheren wcftrömifchen Reiches wieder eine neue felbftändige 
Kunftrichtung entwickelte, gcfchah dies nicht mehr im Scholsc romanifchcn Gciftes, vielmehr wuchs diefer neue Zweig 
als ein germanifch veredelter empor, um fich im Mittelalter mächtig zu entwickeln. 

So ftehen wir denn am Schlüße des vierten Jahrhunderts bei der Teilung des romifchen Reiches auch vor 
einer fich allmählig vollziehenden Spaltung der chriftlichen Kunft in die byzantinifche und gcrmanifche. Den Vorort 
für die nachfolgende grofse Kunftblüte in Byzanz bildet Ravenna, die neue Refidenz der wcftrömifchen Kaifcr. Die 
bildenden Künfte hatten bisher bei den Chriften nur untergeordnete Verwendung gefunden. In Ravenna war nun aber 
ihr Feld ein bedeutenderes geworden ; fie folltcn nicht mehr nur zur finnvollen Ausfchmückung primitiver, geweihter 
Statten dienen, fie follten jetzt innerhalb einer grofsartigen Architektur fclbft monumental wirken. Unter diefen Ge- 
fichtspunkten, als Anfänge einer neuen und gleich mit grofsen Anforderungen auftretenden Kunftrichtung, werden wir 
die in unfere Studie fallenden Denkmäler ravennatifcher Kunft zu betrachten haben. 

Wol in keiner anderen Periode der Kunftgefchichte wird fich uns fo ficheres und fchätzbarcs Material darbieten, 
als in diefer, denn zwei der Orte, in welchen die bedeutendften Zeugen der aufftrebenden Kunftliebe einer Galla 

Placidia, eines Theodorich fich erhalten haben, involviren im Grunde das Vorhandenfein einer Darftellung der Taufe 

Chrifti. Sowol in dem Baptifterium der Orthodoxen, als in dem der Arianer nimmt fie die Mitte der Kuppel ein. 

Das katholifchc Baptifterium oder S. Giovanni in fontc wurde vom Erzbifchof Ursus (400 — 410) erbaut und 
erhielt feinen Mofaikcnfchmuck unter Neon (425 — 30) 3 ). Doch find diefe Mofaiken nicht mehr in ihrer vollen Urfprüng- 

*) Vgl. p. 3. Anm. 6. 

*) Le Blsnt *. a. O. p. 27 Text und Anmerkung *) glaubt, es könne dies eine unerwartete Anwendung jener Anfpielung de» chriftliehen 
Sprache fein, welche die Taufe für eine Geburt rum ewigen Leben hält und dem Täufling, welches auch immer fein Alter fei, den Nomen „Kind“ 
gibt. — Dagegen meint Rollet a» a. O, 1 p. 134 man hätte damit die Jugend des neuen Chriften nndeoten wollen. 

8 ) Vgl. J. P. Richter „Die Mofaiken von Ravenna. Beitrag zur kritifchen üefchichte der altchriftl. Malerei“. Wien 1S7S- p. 9. 
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lichkeit erhalten, denn im Laufe des ausgehenden Mittelalters wurden bellimmt Rellaurationen vorgenommen. Diefe find 
bisher viel zu wenig bcrückfichtigt worden und haben zu manchen Irrtiirnem Anlafs gegeben. Ich werde versuchen, 
spcciell für die Taufe Chrifli Urfprünglichcs und Ergänztes zu trennen, mufs es aber leider vorläufig Anderen über- 
laiTcn, fich an Ort und Stelle von der Richtigkeit der gewonnenen Refultatc zu überzeugen. 

Die Darflellungen der Kuppel bauen fich in zwei Reihen übereinander auf, mit der Taufe Chrifli [I, 141 *) im 
Centrum. Chriflus, eine erwachfene Geflalt, lieht en facc mit gcfchloflcncn Beinen und herabhängenden Armen bis 
an die Hüften in den weitausgebreiteten, durehfichtigen Fluten des Jordan, aus welchen fich links ein mit Gräfcrn und 
Blumen bewaehfencr Felfen hebt, auf dem Johannes licht. Diefer fetzt den linken Fufs auf eine Erhöhung vor und 
beugt fich etwas zu Chriflus herab. Er ifl bekleidet mit einem über die linke Schulter geworfenen und um die Hüften 
geschlungenen Gcwandflücke und hält in der gefenkten Linken ein mächtiges Stabkreuz. Auf Chriflus fchwebt die 
Taube herab. Zu feiner Linken hebt fich aus den Fluten eine kräftige, bärtige Gellalt, welche zu ihm emporblickt. 
Sic stützt fich mit der Linken auf eine Vafc und hält in derfelben Hand eine lange Schilfllaude *). Dadurch und durch 
einen Schilfkranz 3 ; im Haar fchon als Flufsgott charakterifirt, bezeichnet fie noch eine Infchrift über dem Haupte 
ausdrücklich als IORD(ann) 4 ). Ueber die vorgeflreckten Arme gebreitet hält derfelbe ein meergrünes Tuch. 

So weit, glaube ich, ifl die Arbeit urfprunglich. Wie verhält es fich aber mit den übrigen Teilen? J. P. 
Richter 3 ), geflützt auf die Mitteilungen des Hm. Ricci in Ravenna, gibt an, der Hals und der rechte Arm Chrifli 
'leien fpater. aber noch im Mittelalter erneut worden, an Johannes vielleicht nur der Nimbus. Wogegen Cr owe und 
Ca valcaselle 6 , wie es feheint aus eigener Anfchauung. behaupten: ,,auf dem Bilde der Taufe im Mittelfeld find 
rcflaurirt Kopf, Schultern und der rechte Arm der Chriflusfigur , die nämlichen Teile ncbfl dem rechten Bein und 
1 Fufs des Täufers; das Kreuz, welches er tragt, ifl in völligem Widerfpruche zur Gefammthaltung des Mofaiks mit Edel- 
y Reinen verziert. Die Köpfe mögen in ähnlicher Weife beeinträchtigt fein“ Und ich gehe, geflützt auf die Kenntnis 
der Iconographic der Taufe Chrifli noch weiter. In dem heutigen Mofaik hält Johannes in der ausgcflreckten rechten 
! Hand eine flache Schale, aus der er WalTcr auf das Haupt Chrifli giefst. Diefes Motiv ifl, wie auf dem Lateranenftfchen 
Sarkophage, von dem Reflaurator des 14 oder j^. Jahrhunderts ohne Berückfichtigung der urfprüngtichen Darflel- 
, lungsweife ergänzt, denn wir werden (eilen, dafs fich weder in Italien noch fonfl vor diefer Zeit Darflellungen finden, 
in denen Johannes die Taufe an dem Erlofer vollzieht, indem er aus einer flachen Schale Walter auf deflen Haupt 
1 giefst. Nach dem Gewährsmanne J. P. Richters ifl allerdings meine Behauptung vor dem Originale nicht zu erweifen, 

| umfomehr läfst fie fich vereinigen mit den Bemerkungen Crowc und Cavalcaselles. Ich hoffe, dafs eine noch- 
malige kritifche Unterfuchung des Originals die Anficht der letzteren und damit auch meine eigene bcllätigcn wird. 
Was die weiteren Ergänzungen betrifft, fo möchte ich glauben, dafs der Kopf Chrifli urfprunglich unbärtig war, denn 
ein bärtiger Typus ifl mir fonfl vor dem fcchflcn Jahrhundert nicht bekannt*). 

Der hier dargellellte Vorgang feheint mir klar zu fein. Chriflus, im Fluffc flehend, wird von Johannes getauft 
Dabei miniflrirt der Flufsgott, indem er, die Stelle der im fechflen Jahrhundert auftretenden Engel einnehmend, für 
den Täufling ein Tuch zum Abtrocknen bereit hält f, j. Die Taube erscheint in dem Momente des Taufvollzuges. 
Schon Ciampini hat darauf hingewiefen, dafs diefe Perfonifikation des Flufsgottcs der Antike lehr nahe flehe, ja er 
citirt fogar eine beflimmte Stelle des Virgil dazu’). So weit geht nun die Ucbcrcinftimmung nicht. Doch ifl es 

') Ab®, bei Garrucci a. a. <>. Tav. 227, 1 (klein auf Tav. 226), Flcury a. a. O. I pl. XXXlI, 4 (lehr uncorrect;, Ciampini „Vetera 
Monimenta“. Koma 1690 [. tab. LXX, Piper „Ueber den Iltellcn chrilllichen Bilderkrei»“ auf der beigehefteten Tafel, Smith and Cheetham 
,.A dictioiury of chri«. antiquitie»" London 1S75. I p. 890, Corblet a. a. O. I p. 232. 

*) Crowe & Cavalca feile „Gefchkhtc der ital- Malerei“. Deuifche Ausgabe von M. Jordan Bd. I (Leipzig 1869) p. 19 geben ihm in 
eine Hand ein Schilfrohr und laden ihn lieh auf eine Vase lehnen. Da 4 fl im ml mit Garrucci a. n. O. — » J, P. Richter jedoch erwähnt die Vale 
nicht und gibt ihm das Kohr in die Rechte, anflatt wie Garrucci und Piper in die Linke. Die Ungenauigkeit durfte wol auf J. P. Richters 
Seite fein. 

*) Vgl. Ciampini a. a. O. I p. 233 ff. — Nach Garrucci ein Ixnbeerkntnz, was wrol ein Verteilen ifl. Aufscr diefen Beiden und 
Flcury weil» Niemand von dem Krau re. 

*) Piper „Mythologie und Symbolik der chrifli. Kunfl" Bd. I, 2 p. 507, Rahn ,,ELn Uefuch ln Ravenna“ in Zahns Jahrbachern für 
Kunflw. I (Ixipx. >868) p. 16$, Crowe & Cavalca feile a. a. <»., J, P. Richter a. a. O. p. 11 u. A. fchen noch IORDANN. Garrucci, 
deffen 4. Band 18*7, atfo ein Jahr vor Richter erfchien, hat nur noch IORD, der Reff iff abgefallen. Ebcnfo hat Fleury a. a. O., der fchon 
1S74 erfchien, jedoch weniger ruverläfllg iff, auch IORD. E* feheint foinit, daf* im Anfang der 7 Oer Jahre die letzten Buchflaben rbbröckelten, 
zugleich alter auch, dafs J. P. Richter in diefem Punkte nicht zuverLäffig iff. 

•) A. a. O. p. 11. Anm. 1. 

•j A. a. O. I p. 20. Anm. 24. 

*) Zuerff Ln der fyrifchen Bibel des Kabul» v. J. 586 und in der Katakombe des Fonzianu». 

*) So auch Schnaafe a. a. O. III p. 195, Piper Myth. u. Symb. I, 2 p. 506 und Rahn a. a. O. p. 168. — Speeielt gegen letzteren 
behauptet jedoch J. I*. Richter a. a. O. p. 168: ,,Da» Vorllxeckcn der Arme, welche ein meergrüne» Tuch bedeckt, iff ebenfo Ausdruck de* Ge- 
währen lallen» wie der Adoration“, wogegen einzuwenden iff, daf» ja die linke Hand gar nicht bedeckt iff. 

*} Ciampini a. n. O. I p. 233 ff. Virgil Aeneis VIII, 3t. 
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wahrscheinlich, dafs der Mofaicift die Darftellung des Danubius auf der Trajansfaulc gekannt hat, denn fein Jordan 
ift eigentlich nur das Pendant dcsfelben in der Vorderanficht *). Eine Darftellung des Jordan fclbft findet fich fchon 
in der römifchcn Kund, und zwar auf dem Fricfe des Titusbogens *), jedoch ift er dort, wie dies gewöhnlich liei 
lwOkal- und Flufsgotthciten der Fall ift, bequem auf eine Hand geftützt, am Boden 5 ) gelagert. Wie beliebt diefe 
Perfonifikationen in der romifchen Kaiferzeit waren, zeigen die Sarkophage diefer Zeit ‘|. Auch die chriftliche Kund 
hat diefe hcidnifchen Gottheiten in naiver Weife adoptirt und cs id z. B. aus der beim Raube der Profcrpina unter 
den auffteigenden Pferden gelagerten Gertalt der Terra in der chrirtlichen Kund der bei der Himmelfahrt des Elias 
an derfelbcn Stelle ruhende Jordan geworden. Durch Condantins Bedrohungen wurde die Verschmelzung chrirtlichcr 
und antikromifchcr Anfchauungen nur noch inniger und gerade diefe Mofaiken in Ravenna find der letzte Ausläufer 
jener noch vom Oricntalismus freien Kundrichtung. Freilich war es mit der chridlichen Anfchauung nicht zu ver- 
einigen. dafs man den Jordan hier, bei der Taufe Chridi, in majcdätifcher Ruhe gelagert der Offenbarung der Trinität 
zufehend dardelltc. Man übertrug ihm daher eine Rolle, welche feit dem fechden Jahrhunderte den Engeln zufiel. 
Ueber den Urfprung diefer das Trockentuch bereit haltenden Wefcn werde ich beim erden Auftreten der Engel als 
folche ausführlich fprechcn. 

Die Perfonifikation des Jordan findet fich auch noch in dem zweiten ravennatifchen Mofaik, freilich in ganz 
anderer Beziehung zu dem Taufakte, als in S. Giovanni in fonte. Das Baptidcrium der Arianer, S. Maria in 
Cosmedin genannt, id jedenfalls unter Theodorich in den erden Jahrzehnten des fechden Jahrhunderts erbaut worden. 

Ob in dicfelbe Zeit auch die Ausfchmückung des Baues mit den Mofaiken fallt oder ob fie erd unter dem Einfiuile 
Judinians entdanden find, id zweifelhaft. Die Dardellung der Taufe Chridi (I, 1 5] & ) nimmt auch hier die Mitte der 
Kuppel ein. Sic fchliefst fich fo eng an die in S. Giovanni in fonte an, dafs ich fie ohne Ruckficht auf ihre Ent* 
dchungszcit, gleich an die Befchreibung jener anknüpfe. Auch in diefem Mofaik id Manches redaurirt. doch glaube 
ich, dafs im Allgemeinen der urfprüngliche Typus erhalten fei. Chridus deht auch hier ganz nackt, cn facc mit eng 
anliegenden Armen, bis an die Hüften im Jordan. Er id jugendlich und bartlos gebildet, das Haupt umgibt der ein- 
fache Nimbus. Johannes deht diesmal rechts auf einem aus den Fluten aufdeigenden Fellen. In diefer Gedalt fcheint 
fich der Kündler am meiden an das Mofaik in dem katholifchcn Baptidcrium gehalten zu haben, denn die Stellung 
id fad diefelbe, nur id der rechte Fufs nicht wiedort auf eine Erhöhung gcdellt, weshalb diefcsBein in hoch fl gezierter, 
tänzelnder Weife den Boden nur mit den Zehenfpitzen berührt. Der Täufer id bekleidet mit einem exomisartig über 
die linke Schulter geworfenen Fell, er hält die Rechte auf Chridi Haupt und trägt in der Linken den oben gekrümmten 
Hirtendab. Ihm gegenüber fitzt, in ganzer Geftalt fichtbar, der greife Jordan mit langem Bart und nur um den 
Unterkörper geschlungenem Mantel. Er hält in der Rechten ein Schilfrohr und llützt fich mit dcmfclben Arm auf 
eine Vafc, welche umgedürzt neben ihm deht und das Walter des Jordan hervordromen lälst. Diefe Gedalt konnte 
direkt nach der Antike copirt fein, ja fie tragt fogar die für die Mccrdämoncn, befonders für die Scckentauern li ), 
charakteridifchcn Krcbsfchecrcn T ). In finnrcichcr Weife hat man diefe Perfonifikation hier mit der Taufe Chridi 
verbunden: die linke Hand id wie crfchrcckt erhoben und der Kopf ehrfurchtsvoll etwas geneigt. Diefe Bewegung 
erklärt fich deutlich aus der Pfaltcrdcllc : „Die Waller iahen dich o Gott und ängdigten fich“ *), denn die ganze 
Haltung des Jordan drückt fchcucs Staunen aus 9 ). 

Ueber Chridus fehwebt die Taube, wie auf dem Sarkophage des Junius ßaffus ein Strahle nbünd el auf das \ 
Haupt des Erlöfen fendend. J. P. Richter 10 ) deutet dasfelbc folgcndcrmafscn : ,,Zum Zeichen, dafs diefer (der 
hl. Geid) der eigentlich Taufende fei, fliefst aus dem Schnabel der Taube ein fächerförmiger WafTerftrahl durch den 
Nimbus auf das Haupt Chridi.“ Allerdings vollzieht die Taube die geidige Taufe, doch würde dazu fchlccht das 



*) Abg. bei W. Froehner „La eolonne Trojane“ Paris 1865 p. 68 und P. S. Bartoli „Colonna Traiana" Tav. 4. 

*) Abg. bei Seroux d'Agineourt .,Mifloire de 1 ‘art“ Sculpitire pl. 11 fig. 3, Overbeck „Gefchkhte d. griech. Pladik“ II (Leipr. 

«870) p. 377 - 

*) Rcfp. auf einer Bahre, denn er wird auf einer folchen im Triumphzngc getragen. 

*) Wogegen J. P. Richter a. a. O. p. 11 : aber die Verwendung folcher Perfonifikationen war in der romifchen Kund fehr zurikkgetreten. 

*} Abg. bei Garrucci a. a. O. Tav. 241, Flcury a. a. O. I pL XXXIII, 2, Ciatupini a. a. O. II tab. XXIII. 

*) Vgl. Speciiuens of auc. fculpt. I, 5$ und die Scekcntauem auf Nereidcnfarkophagen, bef. bei Clarac „Muföe de fculptuxe“ pl. 206, 
Visconti „Museo Pio Clemenüno* 1 IV, 33. 

’} A eitere Archäologen fahen darin Mbmcr und Kielten die Gedalt für Mofe*. Vgl. darüber Ciampini a. a. O. p. 77 ff., der fetbA eine 
unmögliche Deutung vorbringt, obwol er bereits die Krebsfcheeren richtig erkannt hat. 

^ Pfalni 76 (refp. 77 ) 17 - 

•) Garrucci a. a. O. IV p. 50 glaubt, dafs der Jordan geblendet von dem vom Geflehte Chridi ausgehenden Lichte fchandert und «Hirt 
Le o uz i us (ap. Nicephor. Antirrh. c. Epipbanid. cap. 27): „i?ovta aiewi xiv 

,0 ) a. a. O. p. 40. 

2 * 
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Aufgiefscn von WalTcr paffen, wogegen auch fchon die Fächerform fpricht. Auf die richtige Deutung fuhrt uns 
vielmehr eine Stelle in dem Epos des Juvcncus, in der es heifst:'} 

„Und von der Höhe herab in körperlicher Geftaltung 
Steigt der Geift, aus der Wolk’ nachahmend die luftige Taube, 

Und umgiefst mit heiligem Hauche den Leib des Erlöfcrs.“ 

Es fcheint mir nicht gefucht, anzunehmen, dafs man die durch die Taube vollzogene geiftige Taufe andcuten\ 
wollte, indem man aus dem Schnabel derfclben einen Hauch auf das Haupt Chridi ausgehen liefs *). Uebrigcns i 
findet fich diefes Motiv nicht zu oft und fall nur in Darflellungcn, welche ein Zurückgehen auf diefes Mofaik zeigen./ 
Ein Vergleich diefer Mofaiken mit dem Typus der Sarkophage zeigt, dafs die Art des Taufvollzuges diefelbc 
geblieben ill. Denn läfst fich auch bei dem Mofaik von S. Giovanni in fonte nicht fo beftimmt, wie, dafs die Ergänzung 
mit der flachen Schale falfch ill, behaupten, Johannes habe urfprimglich feine Rechte auf Chrilli Haupt gelegt, fo macht 
dies doch die fonllige Ucbercindimmung der beiden Hauptfiguien mit denen in S. Maria in Cosmedin sehr wahrscheinlich. 
Dagegen hat dem Mofaicillcn nicht mehr die Kindertaufe zum Vorbilde gedient, denn er bildete Chriilus als Erwachfenen. 
Ini Allgemeinen diefelbe wie in den Sarkophagdarllcllungen ill die Gellalt des Johannes. In den Einzelnheiten wichtig 
für die Folgezeit ill die Figur des Johannes in S. Maria in Cosmedin. Charakterillifch für sie ill in erllcr Linie 
der mit der linken Hand am unteren Ende gefafste und gefchulterte, oben gekrümmte Hirtenllab, bemerkenswert 
auch das vorgefetzte rechte Hein, die auf Chrilli Haupt ruhende Rechte und das exomisartig umgeworfene Fell, 
welches fich in drei Zipfeln um die Hüften legt. 

Am meiden ins Auge fallend ill gegenüber dem Sarkophagtypus die natürliche Wiedergabe des JordanwalTers 
und die Einführung der I’crfonifikation desselben. In diefer Gellalt des Flufsgottcs zeigt fich der mächtige Einflufs der Antike, 
welcher in der Formcngcbung der Hauptpcrfoncn gegenüber den Sarkophagen auffallend zurückgetreten ill. Durch 
die natürliche Darflcllung des Waffcrs und das llinzutrctcn des Flufsgottcs hat auch die Kompofition gewonnen, 
indem der Hörend von oben herabhängende Felsblock vcrfchwunden ill und die Taube nun direkt über dem Haupte 
des Erlufers fchwebt. 

Im Allgemeinen finden wir demnach in den Mofaiken von Ravenna ein Abweichen vom Typus der Sarkophage, 
das gewifs nur als ein bedeutender Fortfehritt in der natürlichen und freien Wiedergabe der biblifchen Erzählung 
bezeichnet werden kann. 



Die Ausläufer der altchristlichen und ravennatischen Kunst. 

Belizar und Narfes erobern Ravenna für das oftröniifche Reich. Damit Hand in Hand geht auch der Beginn 
einer neuen, dritten Kundepoche in diefem vielumflrittenen Gebiete, der byzantinifchcn. Bevor ich mich diefer 
und damit der griechischen Kund überhaupt zuwende, mufs ich eine Reihe von Schöpfungen vorführen, die fich anfangs 
von dem eindringenden Byzantinismus freihalten und, da fie ein Schwanken zwifchen den Traditionen der Sarkophag- 
fkulptur und den vorgeführten Mofaiken zeigen, fchr gut als die Ausläufer diefer beiden Kunitperioden bezeichnet 
werden können. 

Es id nicht möglich die nachfolgenden Dardellungen in chronologifcher Reihenfolge vorzuführen. Für alle 
deht fed, dafs fie nicht älter fein können, als das Mofaik in S. Maria in Cosmedin, alfo die Mitte des 6. Jahrhun- 
derts. Schwer dagegen id es einen terminus ante quem aufzudellcn; denn könnte man auch für Rom und Unter- 
italien die Mitte des 8. Jahrhunderts, um welche Zeit dort die Kund in die Hände der aus Griechenland geflüchteten 
Kündlcr gerat, und für Oberitalien ungefähr diefelbe Zeit, da fich von da an der byzantinifche Einflufs von Ravenna 
aus bei den Longobardcn dark geltend zu machen beginnt, fetzen, fo ift diefe Datirung doch ziemlich unzuverläffig, 
da ja die byzantinifche Kund um diefe Zeit wol cindringt, nie aber volldandig herrfchend wird Ich führe daher die 
hierhergehörigen Monumente in der Ordnung vor, wie fie mir der Ueberfichtlichkeit halber ratfam crfchcint. 

Die Bodleiana in Oxford belit 2 t einen Elfenbcindcckcl, der Chridus, umgeben von zwölf biblifchen Dar- 



') Vgl. oben p. a. 

*) Crowe und Ca valcafelle a. a, O. I p. 23 : Die Taube ergiefst grüne Strahlen Uber ihn. Rahn n. a. O. p. 275: Die hl. Taube, 
aus deren Schnabel fich eine fächerförmige Wolke auf den Täufling hcronterfenkt. Fleury a. a. O. hat in feiner Abbildung fälfchlich Tropfen 
angegeben, Vettori „Numiu acrcu« vot. vet. cristianoram 11 p, 59 fiebt darin eine fyinbolifche Andeutung, daf» das Wa/Ter vom hl. (Seift oder Himmel 
die Kraft der Wiedergeburt erhalte. Dagegen meint De Roffi „Ball, di arch. crifl." 1876 p. 1 1 man könne darin die Darflcllung einc& wirklichen 
Ritus fehen, indem Enuodius berichte, dafs das Wafler rur Infuiion, welche die Immerfion ver voll Händigte, von der Decke gefallen fei, vermutlich, 
meint De Roffi, aus einer Vafe in Form einer Taube. Corblet a. a. O. p. 526 wendet dagegen mit Recht ein, von dann in den Liturgien 
der Gehilfe de» Bifcliof» vurgefchrieben gewefen fei. — Vgl. im Index „Altartuch des hl. Ambrufiu»'*. 
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Adlungen zeigt.*) In der Taufe (H, l] fehen wir den Erlöfer als Knaben, cn facc, mit herabhängender Rechten und vor 
die Scham gehaltener Linken bis über die Kniee in den Jordanfluten Rehen, welche hinter ihm von einem Felfen 
hcrabAürzen. der rechts neben ihm in bunt über einander getürmten, abgerundeten Blocken auffteigt. Links von 
ihm fteht Johannes, den einen Fufs auf einen Stein fetzend, der aus den Fluten hervorragt. Er ift bärtig, trägt die 
Exomis und beugt fich etwas zu dem ChriAusknabcn herab, dem er die Rechte auf das Haupt legt. In der Linken 
hält er in der charakteriAifchen Weife den Hirten Aab. ln diefem Motiv und vielleicht auch darin, dafs von dem 
Schnabel der über ChriAus schwebenden Taube das fächerförmige Strahlcnbündcl ausgeht, finde ich die Nachahmung 
des ravennati fehen Mofaiks, in der DarAcllung des Jordan und der Auffaffung ChriAi aber die Anlehnung an den 
Typus der Sarkophage. 

Noch deutlicher treten diefc Beziehungen in der bekannten im Schatze der Kathedrale zu Mailand befind- 
lichen Elfen beinplatte mit dem cmaillirtcn Lamme in der Mitte hervor.*) Wir fehen ChriAus [II, 2) in jugendlicher, 
faA knabenhafter Auffaffung, nackt, bis an die Kniee in den Jordanfluten Rehen, welche von einem links aufReigenden 
Felfen herabArömen und nach rechts abfliefsen. Der Täufling läfst die Rechte hcrabhängen und wendet fich, die 
Linke etwas erhebend, Johannes zu, welcher rechts, ebenfalls im Waffcr Rehend. ihm die Rechte breit auf das Haupt 
legt. Wieder zeigt der Täufer die Motive des Mofaiks in S. Maria in Cosmedin : die ungcfchickte Haltung, die 
Exomis, den gcfchultertcn Stab. Auch fendet die über ChriAus fchwebendc Taube aus ihrem Schnabel Strahlen 
herab. Ebenfo unverkennbar iA die Anlehnung an den Sarkophagtypus. 

Diefem Deckel in Mailand fchr nahe Acht ein KaAchcn, das fich nach WeRwood*) jetzt im South Kcnsington 
Mufeum in London befindet und nach Garrucci 4 ) aus Werden in Weftphalen Rammt. Auf der Elfenbeinplattc 
der Vorderfeite fehen wir rechts die Taufe ChriRi. [II, 3J 5 ). Die GeRalten des Erlöfers und Täuflings, fowie ihre 
Gruppirung Rimmen faR genau mit der DarAellung auf der Mailänder Tafel, so dafs man WeRwood Recht geben 
möchte, welcher behauptet, beide Schnitzereien rührten von derfelben Hand her. ChriAus hat nur noch den feit dem 
Beginne des 6. Jahrhundert’« üblichen Kreuznimbus bekommen und die von dem Schnabel der Taube ausgehenden 
Strahlen find wcggclaffcn. Wcfcntlich vcrfchicden iA jedoch die DarAcllung des Jordan. Er Arömt hier nicht von 
einem hinter ChriAus aufAcigcnden GeRein, fondern aus der Vafe des auf einem Felfen links hinter ChriRus fitzenden 
Flufsgottes. Derfelbe ifi mit einem, nur um den Unterkörper gefchlungencn GevvandAücke bekleidet, Riitzt fich mit 
der Rechten auf die Vale und ifi befonders auftällig durch zwei fonderbar geformte Gewächfe, welche von der BruA 
ausgehend fich über feinen Schultern fchlingpflanzenartig faA fymetrifch zu beiden Seiten des Kopfes ausbreiten. 0 ) 
Die Nachahmung des Flufsgottes im arianifchen BaptiAcrium iA nicht zu verkennen. Doch iA der KünAler mit feiner 
Einführung in die heilige Handlung nicht mehr fo rigoros gewefen, denn er bringt ihn ganz nach Art antiker Flufs 
götter. An den Sarkophagtypus erinnert die KnabengeAalt ChriAi. — Für uns von Intcreflc, weil fpäter häufig 
fymbolifch angedeutet, iA auch die links von der Taufe dargeAellte Scene, welche den der Taufe unmittelbar vorher- 
gehenden Text des Matthäus illuArirt. Dort heifst es c. III v. 7 von Johannes: ,,Als er nun viele Pharifäer und 

Sadducäcr zu feiner Taufe kommen Iah, fprach er zu ihnen: (v. 10) Es iA fchon die Axt den Bäumen an 

die Wurzel gelegt. Darum, welcher Baum nicht gute Frucht bringet, wird abgehauen und in's Feuer geworfen“. 
Dcmgcmäfs fehen wir auf unferer Tafel io der Mitte Johannes, durch Exomis und HirtenAab charakterifirt, wie er, 
zu drei links aus einem Thorc hervorkommenden Männern (den Pharifäcm und Sadducäcrn) redend, auf einen rechts 
von ihm Aehenden Baum, gegen deffen Wurzel ein Mann einen Axthicb führt, hinweiA. Der Baum ifi durch eine 
fich an feiner Wurzel windende Schlange als ein folcher, welcher nicht gute Frucht bringt, bezeichnet. 

Diefen Elfenbcinfkulpturen reiht fich ein Gemälde in der Katakombe des Ponzianus an. Berühmt find aus 
derfelben die beiden Chrifiusköpfe 7 ), welche fich in zwei Medaillons Uber einer zu einem Wafferbaffin führenden Treppe 
finden. Die auf der dahinter liegenden Wand dargefiellte Taufe ChriRi läfst keinen Zweifel darüber, dafs diefer Raum 
urfprünglich als Baptifierium diente. In unferer Darfiellung [II, 4] 8 ) fehen wir in einer von links eindringenden Bucht. 



*) Abg. bei üidron Aiuules surch. XX (1S60,) tu p. 11S, Well wood ,,Ficiile ivorlea“ zu p. 55, Abgufs der Anindel *odety CI. V Nro. 3. 

*) Abg. bei Carrucci a. a. O. Tav. 454, Labarte ,.Hist. de* arts ind,“ Album pl. 6, Jamefori and Eaillnke of oni Lord“ 

p. 33 , Bugati ..Meuiorie sturiehe intomo le reliquie di S. CeUo" Milano 1783 zu p. 283, Alsguf* der Arundel tociety CI. IV Kro. 1. 

*) Ficülc hotte» p. 4! refp. 43. 

•) a. a, O. VI p, 69. 

6 ) Abg. bei Gerrucci u. «. O. Tav. 447, 3. 

•) Es follen wol Wallerpflanzen fein, die er in den I linden hSlt. 

T ) Abg. bei Crowe und Ca valca Telle a. a. O. I zu p. 9 und zu p. 37. 

*) Abg. bei Perret a. a. O. HI pl. LII und im Grofccn auf pl. LV, Rollet su a. O. II pl. XCVII, Garrucci a. a. O. Tav. S6, 3. 
Fleury n. a. O. I pl. XXXHI, 1, Agincourt n. s. O. Peint. pl. X, 8, Aringhi Roma fou. ed. 1671 Tav. t6, Boltari Tav. 44. Bofio 
p. 131. u. a. O. 
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welche rechts von einem ftcilcn Fclfcn und im Vordergründe von einem flachen Ufer begrenzt wird, Chriftus ganz 
nackt, mit an der Seite herabhängenden Armen, cn face, bis an die Hüften im Wafler liehen. Er ift bärtig und 
trägt den einfachen Nimbus. Am Fufsc des Fclfcn zur Rechten ficht man Johannes, den rechten Fufs vorfetzend, 
fleh etwas gegen Chriftus neigen, dem er die Rechte auf das Haupt legt. Erinnert fchon diefe Stellung wieder an 
das Mofaik in S. Maria in Costnedin, fo ift auch die Bekleidung mit der Exomis dicfelbe und wie dort, hält der 
Täufer auch hier das pedum ') in der linken Hand. Auf der rechten Seite fieht man den Oberkörper eines Engels, 
der über dem Wafler zu fchweben fcheint. Er trägt eine weifse tunica mit langen Aermeln und hält in den vorge* 
ftreckten Händen ein braunes Trockentuch *) bereit. Flügel und der Nimbus, welchen übrigens auch Johannes trägt, 
bezeichnen ihn als den Angehörigen des Himmels 5 ). Ueber Chriftus fchwebt in Wolken die Taube. Links unten am 
Rande der Bucht fteht im Profil ein Hirfch, der den Kopf zu dem Waflcrfpiegel herabneigt. Diefe Tiere, aus den 
ParadicfcsflülTcn oder dem Jordan trinkend, kommen häufig in den Malereien der Katakomben und auf Sarkophagen 
vor und bedeuten die nach dem Heile durftende Menfchhcit mit Bezug auf Pfalm 41 refp. 42 v. 2: „Wie der Hirfch 
fchreiet nach frifchcm Wafler, fo fchreit meine Seele o Gott zu Dir!“ 4 ) 

Genauer datiren. als diefes Gemälde, laflen fich die der Königin Thcudelindc von Gregor dem Grofscn 
gcfchenkten, zur Aufnahme der heiligen Ocle beftimmten Metallflafchcn, deren fich noch heute einige im Schatze der 
Kathedrale von Monza befinden. Auf einer derfelbcn ift auch die Taufe Chrifti [ II, 5] r ') dargcftellt. Die beiden Haupt- 
figuren lehnen fich an den Typus der Sarkophage an. Der Erlöfer, ein Knabe, fteht en face mit herabhängenden 
Armen bis an die Kniee im Jordan, aus dem fich links und rechts ein Felfen hebt. Links Johannes, das linke Hein 

wieder höher auffetzend, in tunica und einen über die linke Schulter geworfenen Mantel gekleidet und fich etwas zu 

Chriftus niederbeugend, dem er die Rechte über das Haupt hält Rechts fieht man einen Engel, in der Rechten 
das Tuch haltend und mit der Linken auf die Taube deutend, welche von oben herabfehwebt. Alle drei Geftalten 
haben den Nimbus, Chriftus den mit dem Kreuze. 

Dagegen tritt in einer Bronze-Medaille der vatikanifchen Bibliothek faft eine Copic des Mofaiks von S. Maria 
in Cosmedin hervor { 11 , 6 ]*). Chriftus ift jugendlich mit anliegenden Armen bis an die Lenden im Jordan flehend 
gebildet. Johannes, mit erhobenem rechten Fufs und dem Hirtenftock in der Linken, legt ihm die Rechte auf das 
Haupt 7 ). Die Taube fchwebt von oben rechts heran. Am Rande die Infchrift REDEMTIO FILIYS HOMINYM 
und IORDA. De Roffi*) glaubt, dafs folchc Medaillen, ebenfo wie die Fläfchchen mit hl. Ocle, den Pilgern zur 
Erinnerung an die heiligen Stätten mitgegeben wurden. 

Hier anfchliefscn mochte ich endlich noch einen gcfchnittcncn Stein, deflen Echtheit ich ftark anzweifle. 

Darauf ift nur die Taufe dargcftellt. [II, 7} *). Johannes und Chriftus ftehen beide hintereinander nach rechts gewendet 

im Wafler. Johannes fcheint Chriftus mit den Armen zu umfaflen. Beide find mit einem kurzen Rocke bekleidet. 
Auf dem Haupte des Erlöfers fitzt die Taube, was fich wol aus dem gegebenen Raume erklärt '®). 

') Dasfelbe licht hier fchilfrohrartig aus und Corblet a. a. O. p. 535 könnte vielleicht Recht haben, wenn er behauptet, « fei diefes 

Attribut eine Anfptciung auf die Worte des Herrn (Matth, c. Il v. 7): Was fetd ihr hinaus gegangen zu leben 5 Wolltet ihr ein Rohr fehen, das 
der Wind hin und her webt? 

*) Hei bottari, Agincourt und Garrncci wie eine Platte mit am Rande hcrabfallendem Zeuge gcftaltcl. Erflerer zeichnet auf die 
Platte ein V, Garrncci ein N. Bei J’erret und Fleury ift davon keine Spur. 

*) Leber die Einführung der Engel und die mögltclierwcife in ihrem Vorkommen ausgefprochcne Beziehung zur byzanlini fchen Kunft wird 
fjwter zufammcnfalfcnd gehandelt werden. 

*) Vgl. Munter „Sinnbilder der erflc» Chriften“. Altona 1S25 p. 58. Bottari a. n. O. II p. 75 hält den Hirfch ftlr Chriftus felbft, 

indem er den hl. Ambrofius (de officiiK 111) citixt, der fegt, Chriftus fei in diefe Welt wie ein Hirfch gekommen. 

») ,\bg. bei Garrncci a. a, O. Tav. 433, 8. Frifl „Memorie storicbe di Mouzn“ I Tav. IV. (?) 

•) Abg. bei Garrncci a. a. O. Tav. 480, 50, und Vettori „Numus acreus votivu* veterum Christ ianorum“. 

Tj Graniello im Gioraale Arcadio, Nuova scrie tom. XXXVI p. 1S4 behauptet, die Taufe fei hier durch Infulion dargeftellt, wovon in 
der Abbildung nichts zu bemerken ift. 

') Be Roffi ..Bulletino di Arch. crist.“ 1S69 p. 5$ (bezweifelt übrigens auch die Echtheit der Münze). 

*1 Abg. bei Garrucci a. a. O. Tav. 478, 41, befprochcn von De Roffi im Bull, di Arch. cri*t. 1877 p. 48 ff. 

•*) Nach De Roffi wollte man auf das Ev. Johannis zurlickgehen, wo cs heifxt: „und ruhete auf ihm“. 
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Die byzantinifche Kunft. 

Die Zeit von Juftinian bis in das io. Jahrhundert. 

Ich faffe (liefen grofsen Zeitraum von fünf Jahrhunderten zufammen, weil leider die Zahl der erhaltenen 
Monumente eine fehr geringe ift und ich gerade durch die enge Nebencinandcrftcllung dcrfclbcn die charakteriftifche 
Umwandlung, welche fich innerhalb diefes Zeitraums in der bvzantinifchen Kunft vollzog, am dcutlichften zeigen zu 
können hoffe. 

Unter Juftinian's Regierung begann in Byzanz ein bewegtes, grofsartige* Leben, das auch dann nicht ohne 
nachhaltigen Einflufs auf die Kunft geblieben wäre, wenn der Ilcrrfchor fclbft fich nicht direkt der Förderung derfelben 
eifrig zugewendet hatte. Doch Juftinian begnügte fich nicht nur damit Ruhe im Innern und Erweiterung der Grenzen 
nach Aufscn anzuftreben, fein Ziel war, das byzantinifche Reich auch in allen Zweigen der Kunft und Wiffcnfchaft 
zum herr feilenden, tonangebenden zu machen Und dies gelingt ihm. Durch den Bau von S. Sergius und Bacchus 
und der Sophienkirche beftimmt er den Charakter der gelammten byzantinifchen Architektur, er gibt, indem er feine 
großartigen Bauten mit in oricntalifchcm Prunk und Glanz unter grofsen Schwierigkeiten ausgeführten Mofaiken 
fchmückt, der Malerei eine Anregung, die, wäre fie nicht durch die ihr bald entgegentretenden Uebcl in den Lebens- 
bedingungen des byzantinifchen Reiches gehemmt worden, die ausgezeichnet ften Früchte hätte tragen mülTen. Aber 
zwei Krcbsfchadcn des mächtigen Reiches waren es, welche das frifche und freie Schaffen nicht nur in der Kunft, 
auch im Gewerbe, in der Wiffcnfchaft, im politifchen, religiöfen und focialcn Leben allmahlig in einen ftarren leblufen 
Schematismus umkehrten. Das find in erfter Linie die alle Schichten der Bevölkerung durchdringenden und mit fort- 
reifsenden fpitzfindigen Streitereien der Theologen, welche im Bildcrftrcitc und den beiden Nicäifchen Concilen gipfeln, 
dann aber der immer umfaffender hervortretende, vom Orient Übernommene Zug zu feierlich fteifem Ceremonicll. 
Beide werden, indem fie jede freie, fclbftändige Regung unterdrücken, in erfter Linie für die Kunft verhängnisvoll. 

Die leitenden Gefichtspunktc für die nachfolgende Unterteilung follcn fein, die Frage nach der Zeit, in welcher 
zuerft fefte Typen auftreten und ob diefelben ganz neu gebildet erfcheinen oder auf ältere Darftellungcn zuriiekgehen, 
dann aber die Frage, ob diefe Typen für die ganze Folgezeit unverändert geblieben find oder ob fich Neuerungen 
in denfclbcn finden, die eine Gliederung der Maffe von Monumenten nach der Zeit zulaffen. Die erfte Frage weide 
ich in diefem, die zweite in den folgenden Abfchnitten zu löfen verteilen. 

Was die Monumente anbelangt, fo mufs ich für’s Erfte aus der Reihe derfelben die Pfalteriliuilrationcn in ihrer 
Gefammtheit ausfchlicfsen. Denn, wird die Darftellung einer biblifchen Scene in Evangeliaren und homiletifchen Schriften 
als Selbftzweck betrachtet und dann in ihrer ganzen typifchen Breite gegeben, fo wird fic dagegen in den Pfaltcrn zu 
der Stelle, welcher iie beigefetzt ift, in eigentümliche Beziehung gefetzt, fo dafs fich der Künftler nicht allein häufig 
begnügt nur die Hauptfiguren darzuftcllcn, fondern oft auch Dinge hinzufügt, die mit der biblifchen Sccnc gar nichts 
zu tun haben, fondern lediglich mit Zuhilfenahme der betreffenden Pfalterftcllc gedeutet werden können. Damit ift 
aber nicht gefagt, dafs nicht hie und da auch eine Pfaltcrilluftration mit in die allgemeine Unterfuchung hcreingezogen 
werden wird, was doch dann gcfcliehen kann, wenn fie Eigentümlichkeiten des gleichzeitigen Typus aufweift. 

Ich wende mich nun der Betrachtung der erhaltenen Darftellungen der Taufe Chrifti zu. Unter den zahl- 
reichen auf uns gekommenen Denkmälern aus der Zeit Juftinians zeigt diefelbc leider nur ein einziges. 

Wir finden fic auf der Rückfeite der Lehne des berühmten Bifchofsftuhlcs in der Sakriftei des Domes von 
Ravenna, aus der Zeit des Bifchofs Maximianus (546 — 52; flammend, unter anderen Darftellungen aus dem Leben 
Jefu. [II, 8] *). Chriftus, in jugendlichem Alter, fall knabenhaft, fteht nackt mit anliegenden Armen und gefchloffcncn 
Beinen, den Körper etwas nach links ausbiegend, im Dreiviertelprofil nach links in den Jordanfluten, aus welchen 
links ein Felfen ragt, auf dem Johannes, den linken Fufs, wie auf den ravcnnatifchen Mofaiken, höher vorfelzend, 
bekleidet mit einem langen Aermelchiton und einem über die linke Schulter geworfenen, haarigen Mantel fteht. Er 
tragt einen langen Bart, der ihm ein greifenhaftes Anfchcn verleiht, legt die Rechte breit auf das Haupt Chrifti und 
hält die Linke geöffnet erhoben vor fich, eine Bewegung, die wol als eine die Taufhandlung begleitende aufgefafst 
werden kann. Rechts neben den Füfsen Chrifti wird der Rücken und Kopf des Jordan fichtbar, wie er, fich mit 

*) Abg. bei Garrncci a, a. O, Tar. 415, 10 in» Kleinen, auf Tar. 41S, 2 im Detail. Flcury a. a. O. pl. XXXIf, 2, Rohaull de 
Flaury „La messe“ Paris 1884 II pl. CLV, Du Sommerard „Lea arts au muyen Age“ Album Ser. I pl. XI, Guhl und Cafpar „Denkmüler 
der KunA“ Abfchn. III Taf. III Fig. 4 (welche fich bemühen, diefe Scene auf die Krfchnffung der Eva ru deuten). 
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der linken Hand auf eine Vafe ftützend, davon zu eilen fcheint. Er wendet den Kopf nach dem Erlöfer zurück und 
macht mit der Rechten eine ängftliche Geberde. Ueber ihm zeigen fich die durch faltige Gewänder verhüllten Ober- 
körper zweier durch Flügel gekennzeichneter Enget, deren vorderer auf den vorgeftreckten Händen ein Tuch ausge- 
breitet halt. Beide neigen demütig die Köpfchen zu dem Gottcsfohnc nieder. Ehe Taube fchwebt von oben herab. 
Neben und hinter Johannes ift ein Giebeldach fichtbar, welches von Schlangcnfaulcn getragen wird ; es ift wol nur 
zur Ausfüllung der linken oberen Ecke angebracht. Garrucci ficht noch oben rechts die Infchrift I 1 ATHP, als 
Symbolifirung der Stimme Gottes. Das Fliehen des Jordan erklärt fich auf dicfclbe Weife, wie feine crfchrcckte 
Geberde auf dem Mofaik in S. Maria in Cosmedin und verftärkt wird die Anfjcht, dafs wir darin einen Einflufs ge- 
wiffer Pfalterftellen zu fuchen haben, durch Pf. 1 1 3 refp. 1 14 v. 5 wo es heifst: ..Was war dir, du Meer, dafs du 
floheft? Und du, Jordan, dafs du dich zurückwandteftr“ In fpäteren byzantinifchen Pfaltcrn ift zu diefer Stelle das 
Meer und der Jordan fliehend dargeftellt. 

Von befonderem Intereffe find die beiden Engel; fie begegnen uns hier der Zeit nach zum erften Male. Die 
Unterfuchung der fchriftlichen Quellen für die Ueberlieferung der Taufe Chrifti hat gezeigt, dafs ihrer weder in den 
fynoptifchen Evangelien, noch in den Apokryphen, noch auch bei Juvencus Erwähnung getan wird. Wie ift ihr 
plötzliches Eingreifen in diefen Akt zu erklären? — Wir haben bei Befprechung des Sarkophagtypus gefehen, dafs 
dcrfelbc unter dem direkten Einflüße des gleichzeitigen Taufritus entftanden ift. Konnte fich die Einführung der 
Engel, als deren Vorläufer wir in dem Mofaik von S. Maria in Cosmedin den Jordan gefehen haben, nicht auch mit 
Neuerungen in den Gebräuchen bei der Spendung des Sakramentes der Taufe in Verbindung bringen laffen? 

Es ift bekannt, dafs unter dem Drucke der Chriftenvcrfolgungcn der chriftlichc Kultus aufhörtc öffentlich zu 
fein, und dafs fich unter dem Einflüße ägyptifch-pythagoraeifcher Myfteriofophie eine eigene Arcandisriphn entwickelte, 
welche, auch als das Chriftentum unter Conftantin zur Anerkennung gelangte, nicht etwa aufhörte, fondern fich viel- 
mehr immer ftärker ausbildete, bis endlich im fechften und fiebenten Jahrhunderte die sacra publica wieder herge- 
ftcllt wurden. 

Diefer Gcheimkult brachte grofse Veränderungen in den liturgifchen Gebräuchen hervor und es ift einleuchtend, 
dafs man befonders den Akt der Aufnahme in denfclben, alfo die Taufe, mit behinderen Vorbereitungen und Cere 
monien ausftattetc. Ich will davon nur das für meine Untcrfuchung Wichtige Vorbringen. Der Täufling wurde, nach- 
dem er in den Tauffaal tingefuhrt war, von den Diakonen gänzlich entkleidet und ftieg dann in die Taufwanne, in 
welcher die dreimalige Immerfion ftattfand. Nach derfelbcn wurde ihm unter Andcrm auch ein weifses Kleid angelegt, 
welches er längere Zeit hindurch tragen mufstc 1 ). Es wird anzunchmcn fein, dafs fchon während des eigentlichen 
Taufvollzuges die Diakonen mit einem Tuche zum Abtrocknen bereit ftanden, ehe fie dem Täufling das weifsc Kleid 
anlegten. — Der Künftler, in die Sitten und Gebräuche feiner Zeit ganz cingelebt, konnte fich eine Spendung der 
Taufe gar nicht anders, als mit diefen dienftbereiten Geftalten denken und fuchte daher, als er die Taufe Chrifti im 
Jordan bilden follte, nach geeigneten Wefen, welche dem Gottesfohne diefen Dienft leiden möchten. Dem unter dem 
verftärkten Einflüsse der Antike flehenden Mofaiciftcn des fünften Jahrhunderts, bot fleh für diefe Rolle der Flufsgott 
des Jordan und es entfteht nun die Frage, aus welchen Einflüßen ift die Einführung der Engel im fechften Jahr- 
hunderte an diefer Stelle zu erklären? 

Die hl. Schrift lalst die Engel nicht zu häufig hervortreten und gibt über ihr Wefen keinen Auffchlufs. In 
der altchriftlichcn Kunft gleichen fic den antiken Genien. Aber fic gewinnen eine ganz neue, weitgreifende Stellung 
unter dem Einfluflc der, wahrfchcinlich dem Ende des fünften Jahrhunderts angchörigen Schriften, welche ihr Verfallet 
als das Werk des Arcopagitcn Dionyfius aus Athen, jenes von der Apoftclgefchichte erwähnten Schülers des Apoftcls 
Paulus bezeichnet. Die unter diefem Namen gehenden Werke wirkten, da man doch überzeugt war, dafs ein unmit- 
telbarer Apoftelfchüler über die göttlichen Dinge fehr wol unterrichtet gewefen fein mülTe, ungemein auf die reli 
giöfen Vorftellungen des fechften Jahrhunderts, denn felbft die Kirchenväter traten ihnen nicht entgegen, fondern 
beftätigten fie vielmehr. In einer diefer Schriften in der Abhandlung ..resfä rijc tspotpyiat; oäpatvtoo“ *) werden zum erften 
Male auch die Engel eingehend behandelt und ihre unzähligen Schaaren in Klaffen geteilt, von denen jeder eine be- 
ftimmte Stellung und Funktion in der Hierarchie des Himmels angewiefen wurde. So war es z. B. Sache der Engel 
dritter Ordnung die göttlichen Befehle zu vollbringen und die Gebote den Menfchcn zu verkünden. Drängten fich 
hier dem bildenden Künftler diejenigen Wefen nicht geradezu auf, welche geeignet waren die Stelle der Diakonen 
in der Taufe des Gottcsfohnes in einer für deffen Hoheit würdigen Weife cinzunehmcn? 

') Vgl. Augnfti ,,Ueitr.Hgc rar chriftlichcn Kunftgcfchichtc und Liturgik“ Ixipzig 1846 IkL II p. 70. 

*) M i gne a. a. O. grncc. tom. III, Spalte 101 ff., J. C. V. Engelhardt „Die angeblichen Schriften des Arcopagitcn Dionyfitt% w (Soli- 
lach 1823.) II p. 19 ff. 
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Ich führe daher das, feit dem fechften Jahrhunderte beginnende Auftreten der Engel als bei der Taufe Chrifti 
dienend gegenwärtiger Gcftalten zurück, erftens auf die Einführung der, feit der Ausbildung der Liturgie in der 
Arcandisciplin bei der Taufe affiftirenden Diakonen, als deren Vertreter ich die Engel bei der Taufe Chrifti geradezu 
anfehe, zweitens auf die gleichzeitig mächtig wirkenden Schriften des Dionylius Areopagita, durch welche die Engel 
eigentlich erft in den chriftlichen Himmel eingeftlhrt wurden. 

Sie begegnen uns zuerft in der Darftellung des eben befprochenen Bifchofsftuhlcs, alfo um die Mitte des 
6. Jahrhunderts. Ob aber, weil iie zuerft in einem byzantinifchen Werke auftreten, der Schlufs gewagt werden darf, 
dafs fic auch von der byzantinifchen Kunft überhaupt zuerft als in die Taufe Chrifti eingreifend dargellellt wurden urui 
wir fomit in allen Darftcllungen der nächstfolgenden Jahrhunderte, in denen iie Vorkommen, byzantinifchen Einflufs 
fehen dürfen, bleibt vorläufig eine offene Frage. Doch ift die Bejahung wahrfcheinlich, denn, hatte auch der italifchc 
Künftler cbenfogut die Spendung der Taufe vor Augen, wie der gricchifche, fo dürften doch die Arcopagi- 
tifchen Lehren im byzantinifchen Reiche früher in das Volk gedrungen fein, als in Italien und dann ftrht feft, dafs 
die italicnifche Kunft in der zweiten Hälfte des erften Jahrtaufcnds mit vereinzelt daftehenden Ausnahmen nachahmend 
war, im erften Viertel nach der ahchriftlich-ravcnnatifchen Kunft, wozu im zweiten Viertel noch die byzantinifche 
trat, weshalb ihr eine Neufchöpfung fehr wol nicht zugetraut werden kann. 

Wenn ich davon ausgehe, die Engel als fpecififch byzantinifch d. h. immer nur mit Beziehung auf die italicnifche 
Kunft der folgenden Jahrhunderte, zu halten, fo läfst fich ganz gut annehmen, dafs der Verfertiger der Mctallflafchen 
Gregor s griechifclte Vorbilder gekannt habe, während mir dies bei dem Schöpfer des Gemäldes der Ponzianus-Kata- 
kombc noch wahrscheinlicher ift, wegen der gleich näher zu befprechenden Bartigkeit des Erlöfers. 

Chriftus ift nämlich zum erften Male bärtig in einer etwas fpäteren Darftellung feiner Taufe, nämlich in der 
i. J. 586 von einem Mönch Rabula in Mefopotamicn fyrifch gcfchriebencn Bibel der Laurentiana in Florenz. Ihre 
Darftellungcn bcfchränkcn lieh alle nur auf die charaktcriftifchcn Figuren und wir dürfen uns daher nicht wundern, 
wenn in der Taufe Chrifti die Engel fehlen '). Aber auch die Compofition und Auffaffung der Figuren fclbft ift eine 
völlig andere, als auf dem ravennati fehen Bifchofsftuhlc. Chriftus [II, 9] *) ragt nur mit dem Oberkörper aus einer 
fich im Vordergründe ausbreitenden WalTerfläche. Obzwar bärtig, ift er doch etwas klein gebildet, trägt kurzes Haar, 
halt die Linke vor die Scham und läfst die Rechte an der Seite herabhängen. Ihn überragt weit der links auf dem 
flachen, mit Pflanzen bewachsenen Ufer ftchende Täufer, welcher fich, den linken Fufs vorfetzend, zu ihm herabneigt 
und ihm die Rechte auf das Haupt legt Er trägt auf die Schultern hcrabfallcndcs Haar und Spitzbart, ift bekleidet 
mit dem Chiton und einem daruber geworfenen weiten Mantel, den er vorn mit der Linken zufammenfafst. Von oben 
rechts fchwebt die Taube auf Chriftus zu und Uber ihr wird eine aus einem Halbkreifc hervorragende und nach unten 
weifende Hand fichtbar. Von. der Taube gehen, fo fcheint cs, Strahlen nach unten ? ). 

Chriftus ift, wie gefagt, hier zum erften Male bärtig, alfo in dem Alter, das er naeh Angabe der Evangelien 
hatte. Ift nun diefe Neuerung byzantinifch und ein Kennzeichen byzantinifchen Einflußes. 1 Es verhält fich damit wie 
mit den Engeln : die nur nachahmende italienifche Kunft (und ich habe fperiell das Gemälde der Ponziano-Katakombe 
im Auge) läfst die Bejahung wahrfcheinlich fein. 

Neu ift in unferer Darftellung auch die über der Taube aus dem Halbkreifc ragende Hand. Mag dicfclbc 
auch bereits in einzelnen biblifchen Darftellungen, wie der Opferung Ifaaks oder der Verleihung der zehn Gebote, in 
der altchriftlichcn Kunft vorgekommen fein, in der Taufe Chrifti finden wir fie hier zum erften Male. Doch ift ihre 
Bedeutung dicfclbc, wie in den genannten altteftamcntarifchcn Sccnen. Der die Wirklichkeit nachbildcndc Maler 
fuclite auch die Stimme Gott Vaters auzudeuten. Da aber die griechifche Kirche unterfagte, die Gottheit leiblich dar- 
zuftellen, fo bediente er fich des althergebrachten Symbols für diefelbe Die Hand, die Taube und Chriftus find die 
während der ganzen Dauer der byzantinifchen Kunft gebrauchte Verkörperung der Dreieinigkeit in der Taufe Chrifti. 

Diefe Miniatur der fyrifchen Bibel ift ungefähr ein Drittcljahrhundcrt nach der Schnitzerei des Maximianus 
Stuhles entftanden. In beiden ift die Art der Darftellung ganz vcrfchiedcn. Kurz charaktcrifirt zeigt die eine den 
gefchulten, mit der Antike vertrauten Künftler, der feiner Phantafic freien Lauf läfst. die andere einen Miniator, der 
nichts weiter will, als die Wirklichkeit einfach wiedergeben. Von irgend einer typifchcn Gleichheit zwifchcn den 
beiden Darftellungcn kann nicht die Rede fein. 

Leider können uns zur Charakterifuung der byzantinifchen Kunft im 6. Jahrhundert nur diefe beiden Dar- 
ftellungen dienen. Aus dem 7. Jahrhundert ift mir nicht einmal eine bekannt geworden und für das 8. follte ich fic 



') So fehlen 1. B. auch bei der Geburt uicht nur die Engel, fondem auch Och* und Efel, fowie die typifövc Bade- oder Salome-Scene, 
*) Abg. bd Garrucci a. a. O. Tav. 130, a, Fleury a. a. O. I pl. XXXII, 1, Agincourt a. a. O. Peine pl. 2 7, 5, w. a. <>. 

*) Die Abbildungen lind darin fehr undeutlich, Garrucci läfst Iie (ognr ganz fori. 
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eigentlich erfl nachweifen. Da ich dies aber nur mit Hilfe der Typen der fpatcren Jahrhunderte tun kann, fo bleibt 
mir nichts übrig, als die nachfolgende Darftcllung vorerft direkt als byzantinifch hinzuftellen, den Beweis hierfür 
aber erft nachträglich zu liefern. 

Wir haben gefehen, dafs fich die italicnifche Kunfl nach dem 3. Jahrhunderte nicht mehr zu felbftändigem 
Leben auffchwingcn konnte. Sie fchöpftc aus dem im Laufe der chriftlichen Jahrhunderte aufgefpeicherten Formen- 
vorratc. Neue Elemente nahm fic erft wieder in lieh auf, als mit Beginn des Bilderftreites im zweiten Viertel des 
8. Jahrhunderts viele gricchifchc Mönche fliehend nach Italien kamen und wegen ihrer Fertigkeiten bald Gelegenheit 
fanden ihre Kund zu üben. Ein fchlagendes ßcilpiel ihrer Tätigkeit liefert die in den letzten Jahrzehnten zu Tage 
getretene Darllellung der Taufe Chrifli in den Katakomben von S. Gennario dei Poveri bei Neapel. 

Es wird berichtet, dafs der Nachfolger des 759 geworbenen Bifchofs von Neapel Faul II. gewefen fei, der, 
zwei Jahre in der Nahe jener Katakomben lebend, in einem Triclinium ein Taufbecken habe anfertigen lalTen, in welchem 
er zur Oderzeit die Taufe fpendctc 1 ). Man hat lange nach diefem Baptidcrium gcfucht, bis feine Stelle, wie Garrucci 
meint, bezeichnet wurde durch eine unter dem abbröckelndcn Anwurf eines Cubiculums hervortretende Taufe Chrifli *>. 

Chridus [II, 10 . eine ausgebildctc, kräftige Gcdalt, fteht nackt, mit an der Seite anliegenden Armen, cn face 
bis an die Kniee im Jordan, der zwilchen fchroff andeigenden felllgen Ufern daherfliefst. Soweit der Kopf. defTcn 
Haar in der Mitte gefcheitelt id, bis jetzt Achtbar wird, läfst lieh erwarten, dafs er bärtig fei. Johannes am linken 
Ufer fetzt einen Fufs vor. erhebt die Rechte gegen Chridi Haupt und die Linke gegen die Taube, auf welche fielt 
auch fein Blick richtet. Wie es fcheint id er mit einer einfachen tunica bekleidet. Waren Chridus und Johannes 
teilweife durch die Ueberrede der Kulkfchicht verdeckt, fo find die beiden, auf dem rechten Ufer (lebenden und geflügelten 
Engel ganz Achtbar. Sic tragen die tunica und ein weites Obergewand. Wenn die Zeichnung Garrucci's richtig id, 
und es fcheint fo, dann erhebt der vordere, nach oben blickend, beide Hände bedeckt unter dem Gewände, wahrend 
der zweite, den Blick auf die TaufTccnc richtend, über die beiden vorgcdrccktcn Arme ein Tuch gebreitet hat. Alle 
Figuren tragen den einfachen Nimbus. Uebcr Chridus crfchcint in Strahlen, die von einem zum Teile mit Wolken 
angefiillten Halbkreife ausgehen, die Taube. 

Wenn ich auch hier wieder zunächft auf das uns neu Entgegentretende eingche, fo id es die fonderbare 
Funktion des einen Engels. Wahrend nämlich der rückwärts Stehende, wie wir es bisher gefunden haben, die Stelle 
des beim rituellen Vollzug der laufe dienend gegenwärtigen Diakonen einnimmt, indem er, deutlich erkennbar, ein 
Tuch bereit hält, fehlt dasfelbc beim vorderen und er erhebt dagegen beide I lande unter feinem Öbergewande. Offenbar 
ahmt er damit die orientalische Sitte, die Hände zum Zeichen der Ergebenheit und Verehrung bedeckt zu halten, nach. 
Er ift daher nicht als der Taufhandlung affillircnd, wie fein Gefährte, fondern als die fich in dcrfclbcn offenbarende Gottheit 
anbetend gedacht. Diefe Verschiebung feiner Funktion erklärt fich aus dem Hange der Griechen zu feierlichem 
Ceremoniell. indem man das auf die Engel und die Gottheit übertrug, was man gewohnt war fclbft dem Kaifcr und 
überhaupt hochftchenden Ferfonen zu leiflcn. 

Es wird fich zeigen, dafs die Engel in der byzantinilchcn Kunfl bald dienend, bald anbetend dargellcllt find. 
In dem einen Falle wird das hiftorifclie Moment, in dem andern die Offenbarung Gottes in den Vordergrund gedrängt. 

In dein vorliegenden Gemälde findet beides Halt. Daraus erklärt fich auch, warum der anbetende Engel nach oben, 
anflatt, wie der dienende, auf den Taufvoigang blickt, denn der Halbkreis mit den ihn teilweife anfüllenden Wolken 
bedeutet den Himmel, aus dem die Stimme Gott Vaters crfchallt. Gott Vater gilt auch von der fielt offenbarenden 
Trinität in crfler Linie die Verehrung des Engels. 

Einer Deutung bedarf noch der vom Halbkreife auf Chrifli Haupt herabgehende Strahlenkcgcl, in dem die 
Taube fehwebt. Auch hier dürften uns die Worte des Juvencus das Richtige lagen*}: 

..Goldglanz fchueidet den Aether des fiebenfaltigen Himmels* - . 

Es ift der Lichtglanz, welcher der Erfcheinung vorausgeht und fie verklärt. 

Wenn wir nun diefe Darllellung vergleichen mit der Miniatur der fyrifchen Bibel und dem Schnitzwerke in Ra- 
venna, fo ergeben fich auch hier noch keinerlei Aehnlichkcitcn, gefchweige denn ein gemeinfatner Grundtypus. 
Dafs Johannes links am Ufer, Chriftus immer in der Mitte ficht, fcheint mehr Zufall, als Abficht Hier ift der 
Jordan in ganz natürlicher Weife zwifchcn felfigen Ufern daherfliefsend gegeben. Chriftus, eine männlich ausge- 
bildete Geftalt nimmt die Mitte der Compofition ein, links am Ufer licht Johannes, den Blick nach oben richtend, 
rechts die beiden Engel. Uebcr Chriftus zeigt lieh die Erfcheinung. Ich hebe diefe Merkmale befonders hervor, 
weil wir fie in der nachftcn Darllellung wiederfinden werden. 

*) VfL Victor Schnitze „Die Katakomben von San (iennaro ilci l'ovett ln Neapel“ p. 6- 

*) Abg. bei Garrucci n. a, l). T*v, 94, 3. 

•j Vgl. oben p. 2. 
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Von dcrfelbcn trennt uns abermals ein Zeitraum von mehr als zwei Jahrhunderten. Mehr als ein Jahr- 
hundert war es auch her, feitdem der Bilderftreit ausgetobt und das zweite Nicäische Concil den Grundfatz aufgcftellt 
hatte: „Der Aufbau der Bilder ift nicht Erfindung der Maler, fondern die geprüfte Anordnung und Ueberlieferung der 
katholifchcn Kirche". 1 ) Damit war dem Ktinftlcr die Zwangsjacke angelegt und cs müfste fich deshalb auch in den 
Monumenten feit etwa der Mitte des 9. Jahrhunderts die Herrfchaft eines Typus nachweifen lallen. Leider ftelit uns für 
die Unterfuchung nur eine einzige Darftellung zur Verftlgung. Dafs diefc aber wirklich bereits den im 1 1 . Jahrhundert 
allgemeinen Typus hat, werde ich im nächften Abfehnitte zeigen. Im AnfchlulTc mufs ich mich begnügen, diefc 
Darftellung vorzuführen und den zweiten Teil unferer Frage, ob die Kirche ganz neue Typen gcfchattcn oder die 
bis dahin gebräuchliche Art der Darftellung acceptirt habe, zu erledigen. 

In dem Mcnologium Basilius II (976 — 1025) der vatikanischen Bibliothek feiten wir in der Darftellung der 
Taufe [II. 11]*) Chriftus, eine kräftige, bärtige Gcftalt, bis an die Schultern in dem Jordan ftehen. welcher in der 
Mitte des Bildes zwifchcn flachen, im Hintergründe jedoch zu zwei Bcrgkegeln auffteigenden Ufern daherfliefst Der 
Erldfer fetzt den linken Fufs etwas feitwarts, läfst die linke Hand an der Seite herabhangen und erhebt die Rechte 
ein wenig gegen den links am Ufer ftchenden Johannes Dcrfelbc fetzt den linken Fufs vor und ftützt den Chriftus 
zugeneigten Körper darauf, ift mit tunica und einem um den Unterkörper gcfchlungcncn Mantel bekleidet, welchen 
er mit der linken Hand vorn zufammcnhält. Die Rechte legt er auf Chrifti Haupt und richtet den Blick nach oben. 
Auf dem rechten Ufer halten zwei Engel, demütig nach vorn geneigt, Trockentitcher bereit. Während fie und Johannes 
den einfachen, Chriftus den Kreuznimbus tragen, werdet» hinter Johannes noch zwei in laltige Gewänder gehüllte Ge- 
ftaltcn Achtbar, denen er fehlt. Die eine Figur ift bärtig und wendet den Kopf, auf die Mitte zufchreitend, gegen 
die andere um. welche, dem Belchaner den Rücken zukehrend, den Blick auf Chriftus richtet und mit der Hand eine 
ernannte Gcbcrde macht. Ucber dem Krlöfer fehwebt die Taube in einem Strahlenbündel, welches von der aus 
dem Halbkreifc ragenden Hand herabgeht. 

Die beiden hinter Johannes erfchcinenden Gcftalten find aufzufaffen als Vertreter des nach den Berichten der 
Synoptiker aus dem jüdifchcn Lande hcrbcigcftromtcn Volkes. Infofcm fic vielleicht bereits von Johannes getauft 
fein könnten, mag man fie, wie Einige wollen, auch als Jünger des Johannes bezeichnen. Keinesfalls jedoch hat 
KondakoflP) Recht, wenn er diefe Geftalten für die zukünftigen Jünger Chrifti hält, mit dem Hinweis auf die Worte 
des Täufers: ,,Die Axt (die Apoftel) ift bereits an die Wurzel der Bäume (die nicht chrirtlichen Religionen) gelegt" etc. 
Denn abgefehen davon, dafs diefe Deutung ziemlich weit hergeholt ift, hat auch die byzantinifche Kunft, wie wir fehen 
werden, obigen Ausfpruch des Täufers in ganz anderer Weife fymbolifirt. In unferem Falle kann man die Haltung 
der Beiden fo deuten, als veranlaflc die uns «len Rücken zukehrende Gcftalt, erftaunt über das Erfchcincn der Taube, 
ihren voranfehreitenden Gefährten durch ein Zeichen der Verwunderung fiel» nach ihr umzublicken. 

ln» nächften Abfehnitte werde ich zeigen, dafs diefe beiden Geftalten ebenfo wie die im Hintergründe auf- 
fteigenden Bergkegel nicht zu dem fertgefetzten Typus gehören, fondern freie Zutat des Künftlcrs find. Wenn wir 
daher von ihnen abfehen und mm unfere Darftellung mit dem Gemälde von S. Gennario dei Povcri vergleiche»», fo 
glaube ich wird Jeder die grofsc Uebercinftimmung zugeben muffen. Nicht nur in der Anordnung: Chriftus in der 
Mitte in», zwifchen breiten Ufern daherfliefsenden Jordan. Johannes links am Ufer, die beiden Engel rechts, die 
Erfchtinung über Chriftus — auch Einzclnhciten, wie, dafs Johannes nach oben blickt und die 'Taube in einem Strahlcn- 
biindcl fehwebt, find diefelben. Und ift es, was die Yerfchiedenheiten anbelangt, nicht felbftverftandlich. dafs zwei 
Darftcllungcn, die zeitlich und räumlich fo weit auseinander liegen, fiel» nicht vollftändig decken können? Wenn aber 
die deutliche Yerwandfchaft der beiden Darstellungen zugegeben wird, fo ift zweierlei bewiefen: 

Erftens, dafs das Gemälde in S. Gennario dei Poveri wirklich byzantinifchcn L’rfprungcs ift. 

Zweitens, dafs, da diefcs Gemälde in die Zeit vor dem zweiten Nicäifchen Concile fallt, fomit den von der 
Kirche vorgcfchriebencn Typus noch nicht enthalten kann, die vatikanifche Miniatur dagegen, als dem 10. Jahrhundert 
angehörig, dem kirchlichen Zwange bereits untergeordnet war — die Kirche bei Feftfetzung der dem Künftlcr 
vorzufchreibenden Anordnung nicht den bisherigen Dar ftcllungs weifen entgegengefetzte Typen aufftclltc, fondern in» 
Gegenteil diefe fefthielt und zum Gcfetzc erhob. 

Andcrerfcits befagt wieder der Wortlaut der Nicäifchen Vorfchrift, dafs nur der Aulbau. alfo die Compofition 
der Bilder, dem Künftler nicht frei ftehen füllte. Diefelbe würde nach den beiden Darftcllungcn etwa fo vorgefchrieben 



') Vgl. Schnaufe a. a. O, llf p, 228, Annt. 2. 

*) Abg. bei Agincoart a. 1. 0. Prim. pl. XXXJ, 24. 
rccihcit der bedeutend verkleinerten Abbildung erliefen. 

*) „Gefchkhte der bildenden K Hüfte 1 ' (rafnreh) p. 211. 



Der Vergleich mit einer 1 >imJ«cichnung des llr. Prof. L. Tierfch hat die Cor* 
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gewefen fein» dafs Chriftus in der Mitte im Jordan. Johannes links, die Engel rechts am Ufer flehen, die Erscheinung 
aber über Chriftus fich zeigen folle. Dagegen befagt aber diefer Wortlaut auch, dafs dem Kiinftlcr die Ausführung 
in den Kinzelnheiten freiftand und dafs fich die Vorfchrift nur auf die Anordnung der Hauptfiguren bezog, während 
fie dem Kiinftlcr in der Anbringung von Nebendingen, wie in unferer Darftellung der Vertreter des Volkes und der 
Bergkcgcl, freien Spielraum liefs. Vielleicht wird fich gerade in diefen Nebendingen ein Kriterium für eine beftimmte 
Datirungsform finden laßen. 



Das 1 1. Jahrhundert. 

Die Zahl der erhaltenen Monumente fteigert fich nun mit einem Male ganz unverhältnismässig. Dies hangt 
zufammen mit dem nun beginnenden reichen Export von in Byzanz gearbeiteten Kunlhverken nach dem Auslande. 
Im Nachfolgenden werde ich zunachft die fichcr datirten oder auch fchon von anderer Seite dem elften Jahrhundert 
zugefchriebenen Darftellungen vorführen und auf Grund der aus ihnen rcfultirenden eigentümlichen Merkmale andere 
bisher unbekannte oder falfch datirtc für diefe Zeit in Anfpruch nehmen. 

Die Familie der Pantaleonen hat im elften Jahrhunderte an unteritalifchc Kirchen Erzthuren geftiftet, welche, 
in Conftantinopd gearbeitet, alle eine eigenartige Technik zeigen, die Ungcr „Agcmina“ benannt hat. Als die her- 
vorragendfte an Kunftxvcrt gilt die von S. Paolo fuori le mura bei Rom, welche, infchriftlich i. J. 1070 in Conftantinopel 
gearbeitet, beim Hrande der Bafilika von 1823 zu Grunde gegangen fein foll. Mag fich letzteres beftätigen oder nicht, 
auf jeden Fall find uns mehrere gute Nachbildungen erhalten, welche unter den zwölf Darftellungen aus dem Leben 
Jefu auch feine Taufe zeigen 1 ) Wir fchen Chriftus [III, l], nackt bis auf ein fchmalcs Lendentuch, en face, mit 
herabhängender Linken und leicht erhobener Rechten in der Mitte des Jordan ftehen, der zu beiden Seiten von fteil 
anfteigenden und im Hintergründe in kcgclartigc Hügel endigenden Ufern begrenzt wird. Links am Ufer, bedeutend 
höher ftchcnd und kleiner gebildet als Chriftus, ficht man Johannes, bekleidet mit einem langen, faltigen Gewände, 
wie er, den linken Fufs vorfetzend und fich leicht zu dem Täufling herabneigend, beide Hände gegen dcITcn Haupt 
ausftrcckt. Sein Gefleht ift ebenfo wenig ausgeführt, als das Chrifti und der beiden Engel am rechten Ufer, von 
denen der vordere ein Tuch bereit hält und auf die Tauffcene blickt, während der hintere fein Geficht nach oben 
wendet. Lieber Chriftus fchwebt in Strahlen, welche von einer in dem Halbkreife erfcheinenden Hand*) ausgehen, die 
Taube. Soweit ift uns aufscr der erhöhten Stellung des Johannes und dem Lcndcntuchc nichts Neues begegnet. 
Doch fefieln noch zwei Erfchcinungcn zu Füfsen Chrifti unfer Interefle. Links fehen wir eine kleine in die Wogen 
zurückgelehnte und fich mit der Rechten aufftützende Geftalt mit fchmalcm Lcndcntuchc 3 ). Rechts dagegen ein 
Kreuz, welches auf einem kurzen Cylinder und drei Stufen ftcht. 

Diefe beiden Erfcheinungen zeigt auch das Email auf der berühmten Pala doro der Markuskirchc zu Venedig, 
deren Darftellungen Labarte 4 ) nach ihrer Entftehung gefchieden hat in folche v. J. 976 und folclie von 1105. Zu 
den letzteren gehören zweifellos die 27 kleinen Darftellungen aus dem Leben Jefu, in deren Folge auch die Taufe 
auftritt [III, 2] 3 ). Der Erlöfer fteht im Dreiviertelprofil nach links im Jordan, welcher zwifchen felfigcn Ufern daher 
ftronit Er ift bärtig, ganz nackt, hält die Linke vor die Scham, die Rechte leicht gegen Johannes erhoben, der 
links, wieder etwas höher am Ufer ftchend ihm die Rechte aufs Haupt legt. Der Täufer ift mit einem langen 
Gewände bekleidet und richtet den Blick auf die Taube, welche über Chriftus fchwebt. Am rechten Ufer fteht ein 
Engel, welcher in der Linken einen viereckigen Gcgenftand haltend, die Rechte nach oben erhebt **). In den oberen 
Ecken ficht man aus Wolken je einen kleinen Engel ragen, der mit lebhafter Geberde nach der Taufe hcrabblickt. Zu 
Fiifscn Chrifti aber find, wie erwähnt, die beiden feltfamen Erfcheinungen angebracht: links die kleine in die Wogen 
zurückgelehnte Geftalt, rechts das Kreuz, dem diesmal eine kleine Säule als Träger dient. 

*) Abg. bei Agincourl a. a. O. SculpL pl. XIV, 2, Nicolai ,.La Basilico di S. Paolo 4 Koma 1 S 1 5 Tav. XII, Schlecht bei Ciampini 
„Vetera muninventa“ 1 Tav. XVIII. 

*) Nach der Zeichnung Nicolais. 

*) Ag i n court und Nicolai gehen ihr Strahlen um das Haupt, doch meint Unger a. a. O. Bd. S4 p. 458, e* liege wahrfcheinlicb ein 
Im um vor, im Originale feien e» wol Schilfhalme gewefen. 

„llist. des art» ind.“ 111 p. 397 — 419. 

*) \bg. bei l.abarte a. a, O. Atlas II pl. CIV, I>u Sommerard ,,Le* arts au moyen Age“ Ser. X pl. XXXIII, Cieognora u. A. 
„I.e fnbbriche e i monumenti compicui di Venezia“ 2. ed. (Venezia 1838] Vol. I Tav. 8. Vgl. Durand» Befchreibung in den Annalca arch. 
Bd. XX (1860) p. 253 unter Nro. II 2. 

•j Nach l.nbartc. Du Sommerard und Cieognora ift cs ein Engel mit Trockentuch. Fleurjr „L‘cvangile‘* 1 p. 104 ficht zwei 
Engel, Durand a. a. O. lieft auf dem viereckigen Gegen (lande ein« Infchrift AOVCATEO, die ihn auf den Propheten Jefaiaa ftthrt. 
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Dcrfclben Zeit gehört auch die ebenfalls in Ageminatechnik ausgeführte Erzthürc der Kathedrale zu Susdal 
in Rufsland an. Auch fic zeigt Darstellungen aus dem Leben ChriAi. In der Taufe [III, 3] ') fleht ChriAus nackt, 
den linken I'ufs vor-, den rechten zurückfetzend, fo dafs fich die Beine kreuzen, im Dreiviertelprofil nach links im 
Jordan Er hält die Linke vor die Scham, die Rechte leicht gegen Johannes erhoben, der etwas höher als er links 
am Ufer Acht, den einen Fufs vorfetzt und beide Hände gegen fein Haupt ausAreckt. Der Täufer richtet den Blick 
nach oben, wo die Hand erfcheint, von der Strahlen auf ChriAi Haupt gehen. Am rechten Ufer Achen zwei Engel, 
deren vorderer, wie es fcheint, ein Tuch halt, und auf die Taube blickt, während der hintere den Blick nach oben 
richtet. Links zu Fufsen ChriAi fehen wir wieder das auf einer Säule Achcndc Kreuz. 

Ebenfalls dem elften Jahrhunderte hat endlich Bordier*) eine Handfchrift des Gregor von Nazianz in der 
Nat. Bibi, zu Paris (anc. fonds Nro. 533) zugefchriebcn, welche auf Fol. 154? die Taufe zeigt III, 4]. ChriAus Aeht, 
wieder etwas nach links gewendet, nackt mitten im Jordan, der zwifchen flachen, bunt eingefchnittenen Ufern, die fich 
im Hintergründe zu wilden Felfen erheben, daherAromt. Der Erlöfer fetzt den Unken Fufs zuruck, hält die Linke 
etwas im Ellbogen gekrümmt an der Seite und erhebt die Rechte fegnend. Am linken Ufer fehen wir. wieder etwas 
höher Aehcnd, Johannes, bekleidet mit tunica und um die Hüften und die linke Schulter geworfenem Mantel, wie er, 
den linken Fufs vorfetzend, die Rechte auf ChriAi Haupt legt. Das Geficht richtet er nach oben, indem er mit der 
linken Hand zugleich eine erAauntc Geberdc macht. Ihm gegenüber halten zwei Engel, von denen der vordere auf 
die Taufe, der hintere nach oben blickt, Trockentücher bereit, welche fich durch die Farbe deutlich von ihren Ge- 
wändern untcrfchcidcn. Ucbcr ChriAus fehwebt in Strahlen, die von einem in dem Halbkreife erfelieinenden Stern 
ausgehen, die Taube. Links zu Füfeen ChriAi fehen wir wieder auf einem Cylindcr und drei Stufen Aehend das Kreuz, 

Merkwürdig und neu iA in diefer DarAellung noch zweierlei. Hinter Johannes erhebt fich ein Baum, an defien 
Stamm eine Axt lehnt. Es iA dies eine fchr beliebte Zutat der byzantinifchen MeiAer. Die Deutung iA einfach. 
Bereits auf dem ElfenbeinkäAchen aus Werden 11, 3] waren die Worte Johannis: „Es iA fchon die Axt den Bäumen 
an die Wurzel gelegt" etc. figürlich dargeAclIt. Hier nun iA diefer Ausfpruch in feiner wörtlichen Bedeutung ge- 
nommen. — Vereinzelt dagegen Acht die zweite Erfcbcinung da. Am Grunde des Waffcrs und am Ufer ficht man kurze 
goldene Flammen, welche von fenkrecht aufAcigcndcn fehwarzen Strichen umgeben find. Sollte damit nicht der in 
den apokryphen Evangelien und bei Justinus erwähnte, im Jordan fich erhebende Lichtglanz gemeint fein? — Diefe Dar- 
Acllung belehrt uns auch darüber, dafs wir, wenn einer der Engel nach oben blickt, nicht annehmen dürfen, er halte 
auch, wie in dem Neapler Gemälde, die Hände unter feinem Obergewande erhoben. 

Diefe find die vier auch bisher fchon dem 1 1. Jahrhundert zugefchricbenen DarAellungen. Sie beAätigcn was 
ich am Schlufse des vorigen Abfchnittcs behauptete, dafs nämlich die in der Miniatur des Mcnologiums Bafilius II. 
crfcheineitde Compofition bereits dem von der Kirche vorgcfchricbencn Tyus cntfpricht: ChriAus Acht Acts in der 
Mitte des Jordan, Johannes links, die Engel rechts am Ufer, über ChriAus zeigt fich die Erfchcinung. Aber alle 
diefe vier DarAellungen zeigen zugleich auch eine Zutat, welche uns vor diefer Zeit nicht begegnet iA : das Kreuz 
zu Fufsen ChriAi. Haben wir darin nicht eine Handhabe für die Datirung nach dem 10. Jahrhundert und, da es fich 
im folgenden Abfchnitte klar herausAellcn wird, dafs die fieberen DarAellungen des 12. und der folgenden Jahrhunderte 
dasfelbe nicht mehr zeigen, nicht auch ein untrügliches Merkmal für die EntAehung im n. Jahrhundert gewonnen? 
Auf Grund desfelben laAcn fich noch mehrere andere DarAellungen genau datiren, die ich im Nachfolgenden kurz anführe. 

In dem rückwärtigen Deckel eines Evangeliars der kgl. baier. Staatsbibliothek in München (Cod cum. pict. 
Nro. 82), welches angeblich zwifchen 1051 — 53 von einem Ellcnhardus gefchriebcn ilt, find zwei prächtige Elfenbein- 
platten eingelegt, deren jede drei DarAellungen enthält : die eine die Verkündigung, Geburt und Taufe, die andere 
Hcimfuchung, Darbringung im Tempel und ChriAus in der Vorhölle 1 ). WeiA fchon der Stil des Ganzen und 
z. B. die Compofition der Verkündigung und Geburt auf Byzanz hin, fo Aeht der griechifche Urfprung feA durch 
die DarAellung der Taufe ChriAi. Der Erlöfer [III, 5) Aeht en face, nackt im Jordan, der fich hinter ihm wie eine 
Bucht ausbreitet und horizontal gefchnitztc Wellen zeigt. ChriAus iA bärtig, trägt den Kreuznimbus, hält die Linke 
vor die Scham und erhebt die Rechte ein wenig mit dem GeAus des Segnens. Links zu feinen Fufsen Aeht noch 

innerhalb des Waflcrs auf zwei Stufen und einem längeren Cylindcr das charakteriAifchc Kreuz. Johannes links, noch 

teilweifc von dem Jordan verdeckt, trägt ein enganliegendes Gewand, hat den Nimbus und legt die Rechte auf ChriAi 
Haupt. Rechts ficht man in etwas ungcfchickter Haltung mit cingeknicktcn Beinen zwei Engel, welche auf den vor- 

') Ab*. in den ,,Antiqui'& de Pempire de Russic" Moscau 1849 ff. Bd. VI Nro. 30. 

*) H. Bordier „Descriptton de» peinture» et amrc* omement* con terms dann les ms«, grccs de 1» Mbl. nat." Pari* 18S3 p. 140 Nro. XI.. 

*) Zu dielen beiden gehört, fowol den Manien, aU dem Charakter der Schnitzereien nach, eine dritte Platte, welche von ganr gleicher 

niellirter MetalleinfalTung, wie die erAeren, umrahmt iA und den Deckel einer I Dndfchrift {Cim. 1S1 (IV, 4b)] fchrullckt. Sic zeigt die DarAellung 
der Kreuzabnahme und der Grablegung. Auch lind hier noch zahlreiche griechifche Infchriften erkennbar. 
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geflreckten Armen Trockentücher bereit halten. Die Andeutung der Krfcheinung fehlt gänzlich. Hinter Johannes fehen 
wir wieder, wie in dem Partfer Gregor von Nazianz, den Baum mit der durch ein Aftloch gefleckten Axt. Die Dar- 
ftellung verrat fowol in den Formen, wie in der Bewegung der Engel eine recht ungeübte Hand. 

Unger') erwähnt einen Parifer Gregor von Nazianz (Bibi. nat. anc. fonds Nro. 550). der dem Jahre 1262 
angchören foll. Nun findet fich zwar auf dem Deckel diefer Handfchrift eine darauf bezügliche Infehrift, doch be- 
hauptet Bordier*) diefelbe beziehe fich aber eben nur auf den Deckel, während die Handfchrift felbfl dem 12. Jahr- 
hundert angehore. Von meinem Gcfichtspunktc aus mufs ich die Handfchrift fogar für das 11. in Anl'pruch nehmen, 
obwol fich ja die Grenze nicht fo fcharf ziehen läfst und fic auch in den erden Jahren des folgenden Saculums ent- 
llanden fein kann, wofür fogar die Dreizahl der Engel fpricht. Die Darflcllung der Taufe Chrilli auf Fol. 1 53* zeigt uns 
nämlich rechts neben Chriflus das Kreuz [III, 6 \ Der Erlöfcr Acht wieder nackt, im Drcivicrtclprofil nach links im 
Jordan. Er läfst die Linke herabhängen und erhebt fegnend die Rechte. Höher am Ufer ficht Johannes, nur mit einem um die 
Hüften und die linke Schulter geworfenen Mantel bekleidet, legt die Rechte auf Chrifli Haupt und blickt nach der Taube 
auf, welche in, von einem Halbkreife ausgehenden Strahlen herab fchwebt. Am rechten Ufer fieht man drei Engel, 
deren vorderiler ein Tuch bereit hält. Links zu Fltfsen Chrifli liegt die kleine, bärtige Gellalt. welche wir bereits 
dreimal angetroffen haben. Hier ifl deutlich erkennbar, dafs fie einen Krug hält und. fich nach Chriflus umblickend, 
mit der Linken eine erfchrcekte Geberde macht. Es kann daher wol kein Zweifel fein, dafs wir den Flufsgott des 
Jordan vor uns haben, welcher, wie der Pfalni fagt, fich vor dem Herrn ängfligt. 

Auch diefe Perfonifikation begegnete uns zuerll wieder im elften Jahrhundert. Doch kann ihr Vorkommen 
nur benutzt werden zur Datirung nach dem 10. Jahrhundert, denn wie fich zeigen wird, findet fie fich in Darflellungen 
des 12. und der folgenden Jahrhunderte faft ausfchliefslich. Und doch ill es möglich Darflellungen des 11. Jahr- 
hunderts, welche das Kreuz nicht, dagegen diefe Figur des Flufsgottes haben, mit Hilfe eines zweiten Merkmales zu 
erkennen Wenn wir nämlich die bisher vorgeführten zehn byzantinifchcn Darflellungen überblicken, fo ergibt fich, 
dafs lieben davon uns zwei Engel zeigten. Diefe Beobachtung ifl aber deshalb von befonderer Bedeutung, als wir 
bei Betrachtung der Darflellungen des 12. und der folgenden Jahrhunderte die Engel faft niemals zu zweien, fondern 
meifl in di r Dreizahl finden werden. Haben wir fomit in dem Vorkommen des Jordan ein Merkmal fiir die Entflehung 
nach ca 1000, fo ergibt uns die Zweizahl der Engel ein folches für die Entflehung vor ca. tioo, fo dafs Darflellungen, 
die beide Indicien aufweifen, dem 11. Jahrhundert angeboren muffen. Mit Hilfe diefes Refukates können wir nun 
noch zwei Elfenbcinfeulpturen, als in diefer Zeit entflanden bellimmen. 

Eine Tafel im Schatze der Bafiiika von S. Ambrogio in Mailand s ) zeigt uns Chriflus [III, f\ ganz nackt, im 
Dreiviertelprofil nach links imjord.in, der ihn, ähnlich wie auf dem Münchner Triptychon, in einem Bogen umgibt und 
fich im Vordergründe ausbreitet. Der Erlöfcr ill bärtig, tragt den Kreuznimbus, läfst die Linke an der Seite herab- 
hängen und erhebt wieder etwas die Rechte gegen Johannes, rler hoher als er, den linken Fufs vorfetzend am linken 
Ufer fleht und ihm dic-Rechtc auf das Haupt legt. Der Täufer trägt einen langen, haarigen, um die Hüften gegürteten 
Rock und hält die Linke offen vor fich. Ucbcr Chriflus fchwebt in Strahlen die Taube. Am rechten Ufer ficht 
man die beiden Engel, deren vorderer die Hände unter feinem Obcrgcwandc erhoben hält. Links zu Füfsen Chrifli 
liegt der nackte Flufsgott und erhebt, nach Chriflus blickend, feheu die Linke. Hinter Johannes fieht man einen 
Baum. Die Platte ifl fehr flark abgerieben, fo dafs fich faft nur noch die Umriffe der Figuren erkennen laffen. 

Die zweite Elfcnbcinplattc befindet fich als Deckel auf einem Evangeliar im Zitter der Schlofskirche zu 
Quedlinburg 4 ). Chriflus [III, 8] nimmt wieder nackt, mit herabhängender Linken und leicht erhobener Rechten die 
Mitte ein. Der Jordan ifl nur durch ein paar Wellen unter feinen Füfsen angedeutet. Links fteigt ein Felfen in die 
Höhe, auf dem Johannes, gekleidet in ein langes, faltiges Gewand, fleht und fich zu Chriflus, über deffen Haupt er 
die Rechte halt, herabneigt. Wieder hält er die Linke offen vor fich, der Blick ift nach oben gerichtet, obwol auch 
hier jede Andeutung der Erfcheinung fehlt. Ihm gegenüber ficht man die beiden das Tuch bereit haltenden Engel 
und rechts am Fufsc des Fclfcns den Flufsgott, wie er fich, uns den Rücken zukehrend, auf die Linke ftiitzt und die 
Rechte, nach Chriflus blickend, crfchreckt erhebt. Hinter ihm lehnt an dem Felfen die fymbolifche Axt. 

*) a a.. II. Bd. $5 p. 29. Vgl. Waagen ..Kunftw. and Ktinfiler in Pari* 1 “ p. 230. 

». #. O. p. 198 Nro. LXXVI. 

*) Abg. bei Gori „Thesaurus vclerum diptychocum“ Her. 1739 Lid, Ul Tab. XXXI. Vgl. Weflwood a. a. O. p. 66. Abgufs der 
A runde I suciely CI. VII, Nro. 5. 

*) Abg, bei üteuerwaldt und Virgin „Die mittelalterlichen KunftfchäOc im Zittergcwulbe der Schlofskirche zu Quedlinburg“. Vgl. 
Kanke und Kugler ..Bcfchreibung und Gefchichte der Schlofskirche zu Quedlinburg“ etc. Berlin 1838 p. 132 tT. Abgedruckt in Kuglers ,, Kleine 
Schriften'' I p. 626 ff. 
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Mit der Tafel von S. Atnbrogio foll nach Unger l ) die Miniatur eines Pfalteriums bei Dr. Comarmond in Lyon 
übcrcinftitnnien, auf welcher nach Piper*) der Flufsgott mit der Urne zu Füfsen Chrifti im Waller fitzt 

Eine Mittelfteilung zwifchen der erfte« Gruppe, welche das Kreuz, und der zweiten, welche die beiden Engel 
und den Flufsgost als charakteriftifche Merkmale zeigt, nimmt ein Evangeliar der Nat. Bibi, in Paris (anc fonds 
Nro. 74) !l ) ein. Unter feinen ungemein zahlreichen Miniaturen kommt die Taufe viermal d. h. zu jedem Evangelium 
vor. Fol, 6; zeigt das Kreuz und den Flufsgott 'III, 9). Merkwürdig ift, dafs die Taube einen goldenen Zweig im 
Schnabel tragt, was wol, wie in dem Gemälde der Lucina Krypte I. l], die durch die Taufe gebrachte Erlöfung an- 
deuten foll. Die Zahl der Engel ill auf fünf gediegen; fie halten Tücher bereit, die ftch in der Farbe von ihren Ge- 
wändern untcrfcheiden. Hervorzuheben ift auch noch, dafs die Ufer des fich im Vordergrund ausbreitenden Jordan 
mit Pflanzen und links mit einem Baume bewachfen find. Auf Fol. 64 L» fehlt das Kreuz, dagegen fchwimmt der 
Jordan links zu Füfsen Cbrifti. Die I lauptgruppe ift diefelbe. Links fleht* man mehrere Zufchauer, rechts fechs Engel. 
Fol 1 1 1 !? hat das Kreuz, welches nur noch undeutlich zu erkennen ift; der Jordan fehlt, rechts erfcheinen drei Engel. 
Fol. 169? zeigt ausnahmsweife Johannes am rechten Ufer ftchend und mit einem Kreuze in der Hand 4 ). Links fleht 
man zwei fchon ausgefiihrtc Engel, die goldene Trockentüchcr bereit halten, rechts mehrere Zufchauer, hinter denen 
Baum und Haus erfcheinen Das Kreuz fehlt, der Jordan aber fchwimmt rechts von Chriftus in den Wogen 4 ). Ift 
diefe letzte Darftcllung geeignet, den Schlufs auf eine Kntftehung der Malereien im 11 Jrh. auf Grund der Zweizahl 
der Engel und dem gleichzeitigen Vorhandenfein des Flufsgott es zu geftatten, fo ift eine weitere Bcftätigung hierfur 
das in der erften und dritten Miniatur auftretende Kreuz. 

Was bedeutet nun aber diefes feltfame Kreuz? In Bcfchrcibungcn folchcr Tau fdarftell ungen , welche es ent- 
halten, ift dasfelbc zumeilt Übergangen worden und diejenigen, welche feiner Erwähnung tun, haben meines Willens 
keine Deutung verfucht. Eine folclie fcheint mir auch fchwierig und ich will die eigene gern einer belferen unter- 
ordnen. Meine Anficht ift die: Chriftus lebt bis zu feinem dreifsigrten Jahre unbekannt und zurückgezogen. Erft bei 
der Taufe wird er durch das Herabkommcn der Taube und die vom Himmel ausgehende Stimme vor allem Volke 
als Sohn Gottes bezeichnet und beginnt nun erft fein Wirken als MefTias, Das Kreuz aber bezeichnet in der ganzen 
chriftlichcn Kunft fymbolifch feinen Kreuzestod d. h. die Vollendung feines Erlofungswcrkes , die Erlöfung fclbft. 
Könnte man in der Anbringung des Kreuzes bei der Taufe Chrifti, in der er fein Eriöfungswcrk beginnt, nicht einen 
Hinweis auf die Vollendung dcsfelben fehen? Eine Beftätigung erfährt diefe Deutung dadurch, dafs das Kreuz bis 
weilen auch in der Darftcllung der Taufe der Juden durch Johannes vorkommt ‘), denn auch an diefer Stelle kann es 
nur die Bedeutung als Zeichen der Erlöfung, welche Johannes den Juden durch die Taufe bringt, haben "). 

Zum Schlufse fei noch erwähnt, dafs das Kreuz noch in anderen Darftellungen der Taufe Chrifti vorkommt, 
die ich nicht befchrieb, weil fle den Typus nur verkürzt zeigen, wie in den drei Miniaturen des Pfalters v. J. io( 5<3 im 
brittifeflen Mufeum in London [VII, 8] *), oder weil fic nicht der byzantini fehen Kunft angehören , wie die Miniatur 
des hortus dcliciamm der Herrad von Landsberg jXIII, 8j, die ich bei Gelegenheit der deutschen Kunft bcfprcchcn 
werde , endlich, weil mir einige nur in kurzen Betreibungen Vorlagen , wie die Darftellungen einer Elfcnbcintafcl in 
Salerno und auf Fol. 299 eines Menologiums der Vaticana“). 

Damit fchliefse ich die Betrachtung des 1 1 . Jahrhunderts. Wir haben gcfchen , dafs alle Darftellungen , mit 
einer einzigen Ausnahme, die fleh unter den vier Miniaturen des Evangeliars in Paris Nro. 74 findet , genau diefelbe 
Compolition zeigen und dafs diefe mit derjenigen aus dem 10. und 8. Jahrhunderte iibcreinftimmt. In zwei Fällen 
fehlte nur die Andeutung der Erfcheinung und wir werden daher fchliefsen können, dafs die Controlle von Seiten der 
Kirche nicht zu fcharf geübt wurde. Als ungemein wichtig hat fleh die Beobachtung der von den Künftlcrn ange- 
brachten Nebendinge enviefen. Denn als folchc werden wir im 1 1. Jahrhundert das Kreuz und den Flufsgott anfehen 
muffen, da fle ja nicht durchgängig Vorkommen. Wie das plötzliche Auftreten und Verfchwindcn des fymbolifcheu 

•) a. a. O. IW 84 p. 45s. 

*) „Mytbol. u. Symbolik'* I, 2 p. $36. 

*) Boi dler a. a. O. p. 133, Nro XXXII, Ungar a. a. O. Bd. 85 p. iS uml Fleury ,. 1 ,‘dvangite** I p. 103 fchrciben c« dem 11. Jhrh. 

in. Vgl. E. Dobbert „die Darflelliuig des Abendmahl» durch die by». Kunft' 1 . I.«ipz. 1872 p. 36. 

*) Zum zn eilen Male. Zuerft in dem Mofaik in S. Giovanni in fönte in Ravenna. 

h ) Unger behauptet von dirfetn Codex „bei der Taufe lieht man ein reizende» Bildchen, auf dem ein Engel vor Chrirtu«. voran fehreitet 
und ihm den Jordan zeigt“. Davon habe ich nichts entdecken können. 

•) i. B. in dem Gregor v. Nazianz der Nat. Bibi, in Paris (anc fonds Nro. 550) Fol. 166 h, 

*) Vielleicht könnten Manche noch weiter gehend in den drei Stufen, die dem Kreuze öfter als Grundlage dienen, die Andeutung der drei 

läge fehen, die Chriftus ttn Grabe lag. 

•) Hol allein von den drei Miniaturen die beiden Engel. 

•) Nach freundlichen Mitteilungen des Herrn Prof. Dobbert. 
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Kreuzes zu erklären ift, wird fchwer zu finden fein. Es mag feine Entftchung in demselben Hange zu fymbolifircn 
gefunden haben, den wir in der Anbringung der an den Bautnftamm gelehnten Axt im 11. Jahrhundert hervortreten 
fallen. Sein Verfchwinden kann vielleicht mit einem Verbot der Kirche in Verbindung gebracht werden. Was die 
Einführung des Flufsgottes anbclangt, fo werde ich bei Befprechung der Pfaltcrilluftrationen zeigen, dafs fie mit diefen 
zu lammenhängt. 

Im nachfolgenden Abfchnitte will ich nun die drei vorweggenommenen Tatfachen, dafs im 1 2. und den nach- 
folgenden Jahrhunderten das Kreuz verfchwindct , der Flufsgott allgemein wird und die Zweizahl der Engel der Drei- 
zahl weicht, nachweifen und zugleich die Untcrfuchung über das Malerbuch vom Berge Athos führen. 

Das 12. und die nachfolgenden Jahrhunderte. 

Das 12. Jahrhundert zeigt uns das byzantinifche Reich kurz vor feiner Auflüfung. Nicht fo die Kunft. Denn, 

kam cs den neuen Herren wol darauf an, die Regierung, den Handel und die Reftc der ehemaligen Reichtümer des 

Landes in ihre Gewalt zu bekommen, fo war ihnen um fo weniger an der Kultur desfelben gelegen. Es dringen daher 
mit der Befitznahme des Landes durch die Lateiner keine neuen Elemente in die Kunft, fondern fie erhält lieh 
in dcrfclbcn Weife wie bisher fort. Ja es begegnen uns fogar noch Darftellungen, die von einem heiteren, gefälligen 
Geifto durchdrungen , uns auch kiinftlerifch in hohem Grade zu felteln vermögen. 

Hierher gehört z. B. das Evangeliar, welches i. J. 1128 filr Johannes II. Commenus gefchrieben wurde und 
lieh gegenwärtig in der Bibliothek des Vatikan (Nro. 2) befindet. Es enthalt auch untere Darftellung [IV, 1 ] *). Die 
Grundlage der ganzen Compofition bilden die zu beiden Seiten fclirofT anfteigenden Ufer des Jordan, welche, fchliefs- 
lieh in zwei kegelförmigen Hügeln endigend, den Hintergrund abfchlicfscn. Zwifchcn diefen Felfcn ftcht Chriftus ganz 
nackt im Dreiviertelprofil nach links im Waffer, welches, hoch auffpritzend, ihn bis an die Bruft umgibt. Er ift bärtig, 
fetzt den linken Fufs vor, den rechten zurück, fo dafs lieh die Beine kreuzen, läfst die linke Hand an der Seite herab- 
hängen und erhebt fegnend die Rechte. Johannes, der bedeutend hoher als er links am Ufer lieht, fetzt den linken 

Fufs vor, beugt fich zu Chriftus herab und legt ihm die Rechte aufs Haupt, indem er gleichzeitig zur Taube auf- 

blickt und die Linke offen vor fich hält. Auf dem rechten Ufer fieht man drei geflügelte Engel, welche Trocken- 
tücher bereit halten. Ucbcr Chriftus werden in einem Halbkrcife kleinere Engel ficht bar, welche den bereiteten Thron 
Gottes (die Etimafic) umgeben. Von demfclbcn gehen Strahlen aus, in welchen, von einem Nimbus cingcfchlolTcn. 
die kleine Taube fchwebt. Links unten in der Ecke fehen wir im Waffer den Flufsgott, eine kleine bärtige Gert alt, 
gelagert, wie er fich auf feine Vafc ftützt und. auf Chriftus blickend , die Linke erfchrockcn erhebt. Endlich zeigen 
fich hinter Johannes, bis an die Bruft von den Bcrgkegeln bedeckt, drei Gcftaltcn. welche im Gegenfatz zu den übrigen 
Figuren ohne Nimbus find. Diefelben find uns zu zweien und vor dem Hügel ftchend bereits auf der Miniatur des 
IO. Jrh. II. 11 begegnet und find die zufchauenden Veitreter des herbeigeftrömten Volkes 

Bcfonders anziehend ift in unferer fchün ausgeführten Miniatur ein reizendes Genreftückchen : zwei kleine 
nackte Gcftaltcn tummeln fich fehwimmend in den Wogen des Flultes herum. Man könnte fie für die Pcrfonification 
der Wellen felbft halten, wenn nicht eine dritte derartige nackte Figur damit bcfchäftigt wäre, fich einen Stiefel anzu- 
ziehen und neben ihr der zweite und die abgelegten Kleider lägen. Es liegt nahe zu glauben, dafs es nicht notwendig 
fei, in diefe Scene eine beftimmte Deutung zu tragen, denn der Künftler habe einfach feiner Phantafie freien Lauf 
geladen und es fei ihm auch gelungen, auf angenehme Weife Abwechslung in den vorgefchriebenen Typus zu bringen. 
Letzteres ift allerdings der Fall, geht aber nicht zurück auf die erfinderifchc Phantafie des Miniators, fondern hochftens 
auf fein Compofitionstalent. Denn diefe Genrefcene findet fich bereits im 11. Jahrhundert in fall jeder Miniatur, 
welche Johannes die Juden taufend darftcllt. Wie hier fieht man dort kleine Figürchcn, die fich ausgclaflen im Walter 
vergnügen, wahrend andere am Ufer bcfchäftigt find fich Stiefel, Kleider oder das Hemd aus- oder anzuziehen *>. 
Doch ift die Herübcrnahmc diefes Motivs aufser in unferer Darftellung nicht nachweisbar. 

Fall genau mit der besprochenen übereinftimmend ill die Miniatur eines Evangeliars der Nat. Bibi, zu Paris 
anc. fonds Nro. 75), welches Bordier zwar in das It. Jrh. fetzt*), das aber iconographifch entfehieden dem 12. an- 
gehört. Die Ausführung ift bedeutend fchlcchter, als die der vorhergehenden Miniatur, obwol fie direkt nach diefer 
copirt fein könnte, wenn fich nicht die Ucbcreinftimmung aus dem Wefen der byzantini fehen Kunft überhaupt erklärte. 
Die Haltung Chrifti weicht infofern ab. als er die Beine nebeneinander Hellt Sonft ftimmen die Stellung des Johannes, 

*| Abg. bet Agio court a. a. O. Pcint. pl, LIX, 4. 

*) So auf Fol. (66 b des Gregor von Naxianz Nro. 550, viermal in dem Evangeliar Nro. 74 n. a. O. Am meiden unferer Darftellung 
vergleichbar auf Fol. 15* der Huiuelie de» Jacobus Monat hu- in Pari» (anc. ftm<U Nro. 120S). 

■) a. a. O. 1 p. 136 Nro. XXXIII. 
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der drei hinter ihm erfeheinenden Zufchauer und der Engel am rechten Ufer, oben der von Engeln im Halbkreifc 
umgebene Thron, von dem Strahlen ausgehen, in welchen die nimbirtc Taube fchwebt, endlich der in der linken unteren 
Ecke liegende, bärtige Jordan. Dagegen ift das landfchaftlichc Moment faft ganz aufscr Acht geladen, denn die Ufer 
des Jordan find in fchematifchcm Zickzack angegeben und der wol noch hinter Johannes erfcheinende Felfen ift fo 
niedrig, dafs man deutlich erkennt, der K mittler habe ihn nur angebracht, um die drei Zufchauer in gewohnter Weife 
zu verdecken. Auch fehlen die kleinen, reizenden Figiirchen, welche der vorhergehenden Miniatur eine fo fcffclnde 
Gefammtwirkung verliehen. 

Ich fchliefsc nun, mit Uebergehung einiger anderer Werke aus dem 12. Jrh. , die ich fpüter noch anfülircn 
werde, hier fofort ein Mofaik des 13. oder 14. Jahrhunderts an, um dann, nach einem kurzen Ueberblicke, fofort auf 
die Vorschrift des Malcrbuches vom Berge Athos Uberzugehen. 

Die Mofaiken des Haptiftcriutm von S. Marco in Venedig find nach Paciaudi im Jahre 1343 unter Andreas 
Daedalus ausgeführt *). Diefcs Datum kann richtig fein, möglicher weife find fic aber auch fchon im dreizehnten Jahr- 
hundert entttanden. In der Taufe Chrifti [IV, 3]*) fchen wir die felfige Landfchaft, Chriftus mit gekreuzten Beinen 
im Jordan, der ihn bis an die Bruft umflutet und von mehreren Fifchen belebt wird. Links am Ufer Johannes mit 
rockartigem Fell und darüber gefchlungenem Mantel, mit Sandalen an den Füfsen , wie er, die Rechte auf Chrifti 
Haupt legend, die Linke errtaunt erhebt und nach der Taube blickt. Rechts die drei Engel, welche, fich tief verneigend, 
die Hände unter dem Obergcwande erhoben halten. Der Himmel itt dargeftellt als ein Viereck mit nach innen ge- 
bogenen Seiten und einem Stern in der Mitte. Die Taube fchwebt darunter in einem Nimbus, von dem Strahlen auf 
Chriftus herabgehen. Rechts neben den Füfsen Chrifti taucht der Flufsgott mit Kopf und Schultern aus den Fluten. 
Links hinter Johannes ficht man den Baum mit der fymbolifchcn Axt und im Vordergründe erheben fich ftufenformig 
drei Felsprismen, auf deren oberftem ein Kreuz angedeutet zu fein fcheint. 

Vielleicht ift dies eine zufällige Kreuzung der Linien, möglicherweife aber auch eine Rcminiscenz an jenes im 
II. Jrh. gebräuchliche Kreuz. Wenn aber auch letzteres wirklich der Fall wäre, fo ift diefe Art, das Kreuz anzubringen, 
doch fo fchr verfcliieden von der des i 1. Jrh . dafs beide nicht verwechfelt werden können. Uebrigens ift dies der einzige 
mir nach dem Beginn des 12. Jrh. noch vorgekommene Fall, in dem fich ein Fortbcftehen jener Künftlcrtradition zeigt. Es 
ift daher wol berechtigt , wenn ich behauptete , jenes Kreuz vcrfchwindc nach dem 1 1 . Jrh. wieder. Dagegen fehen 
wir in allen drei Darftcllungcn den Flufsgott und die Charakter iftifchc Drcizahl der Engel. Die Grundzüge der Com- 
pofition aber find auch hier diefelben geblieben: Chriftus in der Mitte im Jordan, Johannes links, die drei Engel 
rechts am Ufer, über Chriftus die Krfcheinung. 

Wenn ich nun sofort das Malerbuch vom Berge Athos citire , fo gefchieht es, weil man allgemein annimmt, 
es habe dasfelbe, obgleich neugriechifche Zufätzc und einzelne italicnifchc und fclbft türkifchc Ausdrücke Vorkommen, 
einen älteren Kern, der wol fchon dem 12. Jahrhundert angehören könne 3 ). Ift diefe Anficht richtig, fo mufs fich 
eine wenigftens teilweife Ucbcreinftimmung der Vorfchrift des Malerbuches mit den Darftellungcn des 12. Jahrhunderts 
nach weifen laffen. 

Die Vorfchrift des Malcrbuches lautet 4 ): „Chriftus fteht nackt in dem Jordan und der Vorläufer am Ufer 

des Flufses zur Rechten Chrifti fchaut nach oben und halt feine Rechte über das Haupt Chrifti, die Linke aber 

ftreckt er nach oben aus. Und oben ift der Himmel und es geht aus ihm der heilige Gcift mit einem Strahle auf 
das Haupt Chrifti hervor und im Strahle ift die Schrift : „Dicfcr ift mein geliebter Sohn, an dem ich mein YVolgefallen 
habe“. Und zur Linken ftchcn mit Ehrfurcht Engel, welche (die Hände) unter ihren Kleidern erhoben iialten. Und 
unter dem Vorläufer mitten im Jordan ift ein nackter Menfch, welcher quer daliegt und zurückgewendet Chriftum 
mit Furcht anblickt; jener hält ein Gefafs und giefst aus dcmfelben Walter. Und um Chriftus lind Fifche“. 

Halten wir diefe Vorfchrift zufammen mit der Miniatur des Evangcliar’s von 1128. Laffen fich nicht faft 

alle diefe Regeln darin beobachtet finden? Da ift der nackt im Jordan flehende Chriftus, der Vorläufer zu feiner 

Rechten am Ufer, nach oben fehauend und die Rechte auf Chrifti Haupt legend, der hl. Gcift, in dem vom Himmel 
ausgehenden Strahle, die Engel zur Linken Chrifti und der direkt unter Johannes liegende Flufsgott mit der Urne. 
Ich glaube diefe Fülle ubereinftimmender Züge beweift deutlich genug, dafs die Befchreibung zurückgehen mufs, wenn 
auch nicht geiade direkt auf die Darftcltungen des 12. Jrh., fo doch auf folche, welche in der Zeit des lateinifchen 
Kaifertums in völliger Nachahmung jener entftanden find. Denn neugriechifche oder rufiifche Vorbilder können ihr, obwol 

*) P. M. Paciaudi „De cultu S. Johanni« ItnptUue“ etc. Kmuae 1755 p. 57. 

*) Abg. bei Paciaudi a. a, O. p. 5 #, Corblet a. a. O. I p. » 3 ». 

*) Schnaafe a. a. O. III p. 2S7. 

4 ) Schäfer ,,'Kf|*Y;vtia rfyj oder Handbuch der Malerei vom Berge Athos“ Trier 1855 p. 178 und Didron „Manuel 

d'icunographie chrdüennc* * eic. Pari« 1S45 p. 163. 
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fie auch als die Ausläufer der byzantinifchen Kunft angefchen werden müffen, nicht zu Grunde liegen, da fich bei 
der Betrachtung dcrfclbcn hcrausftellen wird, dafs fie einige der charakteri ftifchen Züge grundsätzlich weglaffen. 

Andererfeits könnte man aber auch annehmen, dafs die Vorfchrift des Malerbuches fchon früher als im 
12. Jrh. entftanden fein könne. Denn die meiden der Kegeln treten bereits in dem Gemälde der Katakomben bei 
Neapel zu Tage, während uns die Pcrfonification des Jordan mit der Urne und mit der angftvollcn Bewegung zuerft 
im elften Jahrhunderte begegnet. Trotzdem ift der Schlufs auf eine frühere Entftchung des Malcrbuches auf Grund 
diefer Beobachtung nicht berechtigt, denn die teihveife Ucbcrcinftimmung der Vorfchrift mit den byzantinifchcn Dar- 
Heilungen feit dem Bilderftrcitc erklärt lieh fUr’s Erfte aus dem uns in der bisherigen Unterfuchung klar gelegten 
Wefen der byzantinifchcn Kunft, wonach fich die Darltellungen des 12. Jrh. von denen aus dem 9. nur in Einzeln 
heiten unterfcheiden können, während das Ganze fiel» gleich geblieben fein mufs, dann aber daraus, dafs die Vorfchrift 
des Malerbuches nichts Anderes ift, als das urfprünglich von der Kirche vorgefchriebenc Compofitions- 
fehema, vermehrt durch einzelne freie Zutaten der Künftler, welche in» Laufe der Zeit traditionell 
geworden waren, wie z. B. dafs Johannes den Blick und die linke Hand nach oben richtet und dafs der Flufsgott 
in der mehrfach bezeichneten Stellung unter Johannes liegt 

Unter diefen von den» Malerbuche aufgenommenen gewohnten Zutaten der Künftler treten uns aber zwei 
entgegen, die wir auch im 12. Jahrhundert noch nicht nachweifen können, die fich aber in den Darftcllungcn der 
folgenden Epoche finden, wodurch bewiefen wird, dafs die Vorfchrift nicht nur nicht vor dem 12. Jrh., fondem auch 
nicht in diefem felbft entftanden fein kann. Vielmehr geht daraus hervor, dafs fic nur in der folgenden Epoche, 
alfo der des lateinifchen Kaiferreiches bis zur Eroberung durch die Türken gemacht fein kann Die beiden charak 
teriftifchen Kegeln der Vorfchrift aber find, dafs im Strahle die Schrift erfcheinen foll : , .diefer ift mein geliebter 
Sohn etc." und dafs um Chriftus Fifche fein füllen. 

Die Fifche zeigen uns das Mofaik in S. Marco, welches von griechifchen Hunden während der Zeit des latci- 
nifcheti Kaifertums ausgeführt wurde und zwei gleich zu befprechende Miniaturen dcrfclbcn Zeit. 

Die Schrift im Strahle aber habe ich in einer Darftellung gefunden, welche man überhaupt faft als die Ver- 
körperung der Vorfchrift des Malcrbuches nnfehen könnte. In Goslar wird nämlich im Huldigungsfaale des Rathaufes 
ein prächtiger Miniaturen Codex, die Evangelien enthaltend, aufbewahrt, den, wie ich gefunden habe, nur Wenige 
kennen. Und doch ift derfelbe durch feine Malereien ein unfchatzbarcs Denkmal der fpäteften byzantinifchcn Kunft. 
Das beweift allein die Darftellung der Taufe Chrifti [IV, 4]. Der Erlöfer fteht nackt im Jordan. Johannes, zu feiner 
Rechten am Ufer, legt ihm die Rechte aufs Haupt, hält die Linke offen vor fich und blickt nach der Taube, welche 
in einem Nimbus über Chrifti Haupt fehwebt. Oben fieht man den Himmel, aus welchem Strahlen hervorgehen mit 
der Schrift: Tu es filius. Zur Linken Chrifti ftclicn in Ehrfurcht gebeugt Engel, welche die Hände unter ihren 
Kleidern erhoben halten. Links in der Ecke unter dem Vorläufer liegt eine Gcftalt, welche den Kopf nach Chriftus 
zurückwendet und in der Rechten ein Gefäfs hält, dem Walter entftrömt. Die Füfsc Chrifti umfpiclen Fifche. — Ich 
habe abfichtlich den Wortlaut des Malerbuches angewendet, um Satz für Satz darzutun, wie ungemein fich diefe 
Miniatur an jene Vorfchriften hält. Hier haben wir auch die Schrift im Strahle, freilich verkürzt und nicht wie das 
Malerbuch verlangt nach dem Texte des Matthäus Evangeliums: „Dies ift (mein lieber) Sohn‘\ fondem nach dem 
des Marcus und Lucas: „Du bift (mein lieber) Sohn“. Zugleich ift diefe Darftellung fchr fein ausgeführt, doch zeigt 
das Gckünftclte in der I laltmig des Johannes und die buntfarbige Gewandung der Engel den Künftler der Verfallzeit 

Zu erwähnen ift noch, dafs hinter Johannes mehrere Pcrfonen in verschiedenen Coftümen, zwei fogar mit 
Hellebarden, jedoch demütig daftehend, fichtbar werden. Sic nehmen die Stelle der uns öfter begegneten Zufchauer 
ein. Ferner zeigt fich noch eine fonderbare Erfcheinung darin, dafs einer der Fifche zu Füfsen Chrifti einen bärtigen 
Menfchcnkopf hat. Bisher war ich geneigt die Fifche als ihrem Element beigegeben zu betrachten, Doch fchon die 
ausdrückliche Vorfchrift des Malcrbuches und insbefondere der vorliegende Fall laffcn mich einer fymbolifchcn Deutung 
Didron’s 1 ) beiftimmen, welcher die Fifche als die Andeutung der künftigen Chriftcn bezeichnet, die der Taufe 
noch teilhaftig werden follen. 

Bevor ich nun zu den Ausläufern der byzantinifchcn Kunft, der ruflifchcn und neugriechifchen, übergehe, find 
noch diejenigen Darftellungen nachzutragen, die, dem 12. oder 13. Jrh. angehörig, bis jetzt übergangen wurden, da 
fie nicht geeignet erschienen, in die Unterfuchung Uber das Malerbuch mit hereingezogen zu werden. 

Dahin gehört zunächft die Miniatur eines Gregor von Nazianz der Nat. Bibi, zu Paris (anc. fonds Nro. 54; , 
welchen Bordier*) dem 12. Jrh. zuteilt. Die Malereien find roh und bisweilen eigenartig. In der Taufe (V, f 

l ) Manuel ctc. p. 542. Vgl. W. Menzel „CJiriftl. Symbolik“ Regcmburg 1S54 unter „Taufe". 

*| a. a. O. p. 1S6 Nro. LXY. 
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ftcht Chriftus wie gewöhnlich in der Mitte des Flufles, Johannes etwas höher links, in einem rockartigen Felle, legt 
ihm die Rechte auf das Haupt und blickt nach der Taube, welche in. von den» Halbkrcife ausgehenden Strahlen 
fchwebt. Am rechten Ufer drei Engel, welche die Hände unter ihrem Obcrgcwandc erhoben halten. Der Flufsgott 
fehlt. Befonders reich ausgcbildet ift die Landfchaft. Wilde Felsgruppcn fchlicfsen den Hintergrund. Ihnen ift am 
linken Ufer hinter Johannes ein Hügel vorgelagert, deflen Spitze zwei Pappeln (?) krönen. Die Kämme der Felfen und 
des Hügels find mit Blumen bewachfen. Links im Vordergründe erhebt fich dann noch der Baum mit der fymbo- 
Ufchen Axt. 

Eine zweite Darllcllung, die in den ungeschickten Formen der Figuren die fpäte Entftehung (Bordier 1 ) 
fetzt fic in’s 13. Jahrhundert) verrät, zeigt ein Evangeliar derfelben Bibliothek (anc. fonds Nro, 54 )- Chriftus (V, 2) 
wie in der vorhergehenden Miniatur, Johannes mit Ubermafsig langen Beinen in der gewohnten Haltung links, ihm 
gegenüber die drei Engel in ungefchickt demütiger Stellung die Hände unter ihrem Gewände hochhaltend. Der 
Jordan wird von Fifchcn durchkreuzt. In den beiden unteren Ecken des Walters erfchcinen zwei feltfamc Gewalten : 
rechts eine bärtige männliche mit einem an antike Theatermasken erinnernden Kopfe und. wie cs feheint, einem Füll- 
horn in den Händen, dem das Walter entftrömt ; links eine weibliche, in einem Kahne fitzende, welche in jeder Hand ein 
Ruder hält und das rechte emporhebt. Beide Figuren fehen, ihm den Rücken zuwendend. zu Chridus empor. In ihnen 
zeigt fich, wie fpäter deutlich hervorgehen wird, der Eindufs gewilter Pfalterilludrationen, wonach die Figur rechts 
den Jordan, die links das Meer, beide fliehend dardellt Den Hintergrund der Dardellung fchliefseu Helfen ab, links 
ficht man wieder den Baum mit der fymbolifchcn Axt. 

In das 12. Jahrhundert fetze ich auch die beiden nachfolgenden Werke, welche bisher früher datirt wurden. 
So eine Elfcnbcintafd des Museo Barberim in Rom *). Man nahm bisher den Anfang des 1 1 Jrh. als Zeit der Ent- 
ftchung an*). In der Abbildung Gori s [V, 3] ficht man Chriftus in der bekannten Haltung in der Mitte des Bildes 
auf einer weit ausgebreiteten Wafferfläche flehen. Ausnahmsweife oder nur in der Zeichnung trägt er ein Lendentuch. 
Johannes und ihm gegenüber die drei Engel flehen in Wolken, die Über dem Wafler fchweben. Oben gehen aus einem 
Halbkrcife Strahlen auf Chrifti Haupt herab. Zu Füfscn des Täuflings ficht man den Jordan, mit dem Oberkörper aus den 
Fluten ragend und in den vorgcftrccktcn Armen einen Krug haltend. Scltfam find die Darllcllung des Flufles fclbft und die 
über ihm fchwcbcndcn Wolken. Gori’s Zeichnung ift tliliftifch fo im Gcfchmacke feiner Zeit gehalten, dafs ich ver- 
mute, er habe auch den Inhalt der Platte durch die individuelle Brille gefchen und anflatt der Fclsufer Wolken gezeichnet. 

Das zweite Werk, eine Mofaikentafel im Baptifterium zu Florenz 4 ), wurde bisher nur vermutungsweife datirt 5 ). 
Hier ift das Coinpofidonsfchema einmal umgekehrt, indem Johannes rechts, die Engel links am Ufer flehen [V, 4] 
Der Jordan umgibt Chriftus wie eine durch einen breiten Rand eingefafste Bucht Der Erlöfer ftcht en facc da und 
trägt auch hier nach der Abbildung ein Lendentuch. Johannes fleht bedeutend höher, beugt fich tief zu Chriftus 
herab, llrcckt feine Rechte über deflen Haupt und hält in der Linken ein kleines Tuch oder einen Gewandzipfe! vor 
fich. Die Engel bücken fich tief und der vordere hält die Hände unter feinem Obcrgcwandc vorgeftreckt. Der 
hintcrflc blickt nach der Taube, die beiden andern nach dem Taufvorgangc. Ueber Chriftus die Taube in den vom 
Halbkrcife ausgehenden Strahlen. Der Flufsgott fehlt. Dagegen beobachtet mau in den Fluten zwei, von fonderbar 
geformten Ausgangspunkten an den Seiten nach der Mitte gerichtete Strömungen. Entweder ift dies eine künftlcrifchc 
Teilung des FlufTcs, oder die Andeutung der beiden Quellflüflc des Jordan Jor und Dan, welche ich fonft in 
byzantinifchcn Darftellungen der Taufe Chrifti nicht nachweifcn kann. Rechts die fymbolifchc Axt. 

Endlich gehören noch hierher zwei ficilifche Mofaikcn. Dicfclbcn find im zwölften Jahrhundert unter nor- 
mannifcher Herrfchaft entweder von griechischen Künftlcrn fclbft oder doch wenigftens ganz unter byzantinifchem 
Einfluflc entftanden. 

Die mufivifchen Arbeiten der Capelia palatina wurden zwifchen 1 129—40 ausgeführt. Die Taufe Chrifti [V, 5]®) 
lehnt fich an die byzantinifchen Darftellungen des 11. Jrh., was wegen der grofsen örtlichen Entfernung nicht 
Wunder nehmen kann. Chriftus, bärtig, fleht nackt, bis an die Schultern im Jordan. Er hält die Linke vor die Scham, 
die Rechte leicht erhoben. Johannes ftcht links mit ihm auf gleichem Niveau und hebt beide Hände gegen fein 



') a. a. O. p. 227 N10. XCVI. 

•) ALg. bei Gori a. a. O. III Tab. XXXVII. 

*) Gori a. a. O. 111 p. 2S5, Piper „Myth. und Symb.“ I, 1 p. 535. 

*) Abg. bei Gori a. a. O. III Monumcnta bosilkae Uapiöterii Flurentinl Tab. I. 

*) Gori a, a. O, vergleicht fie mit dem Menologium BaJilius II [II, ll), bittet jedoch Forfcher fclbft tu urteilen. Piper ,,Myth. und 
•Symb.** I, 2 p. 537 hält fie für eine griechifche Arbeit, vielleicht au» dem 10. Jahrhundert. 

*, Abg. bei Serrad if alc o „Del duomo di Monreale e di altre chicie siculo-normanne*' Palermo 1S3S. Tav. XVII, Andrea Ter * i ,,I.a 
capella palatina del real palazxo di Monreale' 4 (wovon mir nur die erften Hefte Vorlagen) Tav. XV. 

4 * 



Digitized by Google 




Di* bjrzanünifche Kunfl: da» 12. und die nachfolgenden Jahrhunderte. 



28 

Haupt emjior. Am rechten Ufer halten nur zwei Engel das Tuch bereit. Bei Scrradifalco liegt links zu Filfsen 
Chrifli der kleine Jordan, bei Terzi fehlt er. 

Die Mofaiken des Domes von Monreale (lammen aus dem Ende des 12. Jrh. Mag («eh auch in anderen 
Darflcllungcn zeigen, dafs nicht dem Byzantinismus allein die Urheberfchaft an deufelbcn zuftelit 1 ;, in der Darfldlung 
der Taufe Chrifti [V, 6] ä ) ilT er jedenfalls abfolut ullcinherrfchend. Ein Vergleich mit dem Evangeliar von 1128 'IV, 1] 
genügt, um dies fchlagend zu bevveifen. Fall mochte man glauben Chrillus und Johannes feien direkt copirt, fo 
genau (limmt ihre Gruppirung und Haltung überein. Auch die über den Bcrgkcgcl blickenden Männer hinter Johannes 
finden fielt hier, aber nur zu Zweien. Doch weicht die Darftellung auch in mancher Beziehung von jener ab. Auf 
dem rechten Ufer fehen wir auch wieder nur zwei Engel, der Jordan ifl fliehend links zu Filfsen Chrifli dargcftellt und der 
Himmel ifl durch zwei einfache Kreife, aus denen die Hand hervorgeht, angedeutet. Auch fehlt der Bergkegel 
im Hintergründe rechts: alles Abweichungen, die ein Nachwirken der byzantinifchen D.trllellungsweife des 11. Jrh. 

zeigen. Hinter Johannes lieht man noch den Baum mit der Uber feine Wurzeln gelegten fymbolifchcn Axt 

Mit Ausnahme diefer beiden Mofaiken zeigten fumnitliche Darflcllungcn des 1 2. Jahrhunderts die Dreizahl der 
Engel, was wol dazu berechtigt, diefdbe als ein Mittel zur Datirung nach I IOO zu gebrauchen. Dagegen fehlte der Jordan 
zwei- refp dreimal. Doch widcrfpricht dies nicht allzufchr meiner durch das Malerbuch betätigten Behauptung, dafs er im 
] 2. Jrh. allgemein wird, denn die betreffenden Darflellungen haben auch fonll noch Eigentümlichkeiten, die fie zu Ausnahmen 
flempetn. Im Uebrigcn zeigen die in diefein Abfchnitte vorgefiihrten Darflellungen gegenüber denjenigen des 11. Jrh. 
ein häufigeres Anbringen eines landfchaftlichen Hintergrundes, der überdies auch noch reicher ausgefuhrt wird und 
der Darflellung den Eindruck angenehmer Fülle gibt. Auch die Andeutung der Krfcheinung, im 11. Jrh. fo einfach, 
wird nun in allen möglichen Variationen gebildet. Es herrfcht jedoch die Anbringung des Hai bk reifes, aus dem ein 

Strahl hervorgeht, der lieh zu einem kreisförmigen Nimbus für die Taube erweitert, vor. 

Zum Schluffe fei mir noch ein kurzer Ueberblick über diefen Hauptteil der byzantinifchen Kunfl gcllattet. 
Es hat fiel» ergeben, dafs mit der Beendigung des Bilderllreitcs die Herrfchaft des von der Kirche vorgcfchricbencn 
Compofitionstypus beginnt, welcher fo fellgefetzt war: Chrillus in der Mitte im Jordan, Johannes links, dje beiden 
Engel rechts, über Chrillus die Erfcheinung. Diefer Aufbau geht zurück auf altere Dar Hell ungs weifen. Ffr bleibt 
während der ganzen Dauer der byzantinifchen Kunflpcriode unverändert. Doch fanden fich auch vereinzelte Ab- 
weichungen von Ucmfelben, indem zweimal das Schema umgekehrt wurde und zwei- refp- dreimal die Andeutung der 
Erfcheinung fehlte. 

Eine geeignete Handhabe zur Datirung boten einzelne der von den Künftiern frei zugcfiigtcn Nebendinge, wie das 
Kreuz im 11. Jrh., der FJufsgott feit ca. 1000, die Zweizahl der Engel bis ca. 1 100, ihre Dreizahl und vielleicht auch 
noch die reicher ausgebildete Landichaft und Erfcheinung feit derfclbcn Zeit. Von dielen Zutaten muffen untcrfchicdcn 
werden diejenigen, welche niemals allgemein Iterrfchend wurden, fondern vielmehr während der fammtlichen Jahr- 
hunderte eine beliebte Bereicherung blieben, wie der Baum mit der fymboli fehen Axt uder die Bergkegel im Hinter- 
gründe, ganz abgefehen von denjenigen, welche nur einmal Vorkommen und die ich jedesmal in der Befchtvibung 
befonders hervorhob und zu deuten fuchtc 

Die Ausführung der durch das Compofitinnsfchcma gegebenen Geftalten , fowic der Erfcheinung und des 
Jordan variirt, doch treten einzelne Motive befonders häufig hervor und es dürfte von Nutzen fein , diefe anzuführen. 

Chrillus ift llcts bärtig Er wendet lieh meill im Dreiviertelprofil nach links, indem er entweder die Beine 
kreuzt oder nebeneinander llellt, läfst die Linke im Ellbogen leicht gekrümmt an der Seite herabhängen und erhebt 
die Rechte ein wenig, öfter mit dem Zeichen des Segens. Das Malerbuch verlangt, dafs er nackt fei und ich glaube, 
dafs dies trotz der drei Ausnahmen für die byzantinifche Kunfl überhaupt gelten könne. 

Johannes ifl bald mit einem langen Gewände, bald mit tunica oder Fell und darüber gefchlungcncm Mantel, 
bald mit dem Mantel oder Fell allein bekleidet. Er fetzt den linken Fufs höher vor, legt die Rechte auf Chrifli 
Haupt und hält die Linke entweder vor fich oder erhebt fic, wie cs auch das Malerbuch vorfchrcibt, nach oben, wo- 
hin fich gleichfalls fein Blick richtet. In beiden Fallen drückt diefe Bewegung Staunen über das Erfcheinen der 
Taube aus. 

Die Engel find geflügelt, tragen Ober- und Untergewand, halten die Hände bald unter edlerem erhoben, 
bald auch ill über diefelbcn ein Tuch gebreitet, das fich durch die Farbe von ihren Gewändern unterfcheidet. Im 



•) Vgl. Dobbcrt „Die Darftellung de« Abendmahl» durch die bjzantinifche Kauft“ p, 45, A. Springer, „Die Genefisbilder in der 
Kunft des frühen Mittelalters“ etc. in den Abh. der phil.-hirt. Clafle der hgL fachf. Gef. d. WUT. Bd. IX p. 688. 

*) Abg. bet Dom. Ben. Gravi na „II <ln->mo di Monreale“ Palermo 1S67, farbig im Detail auf Tav. XVII C, im l/tnrif« auf Tav. IVA 
und XXVI B. Serradifftlco l a. O. Tav. VIII. 
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erfteren Falle find fie affiftirend, im letzteren adorirend gedacht Das Malerbuch verlangt die Adoration. Gewöhnlich 
»ft einer der Engel in ganzer Geftalt Sichtbar, während die anderen nur teilweife hinter ihm hervortreten. 

Die Erscheinung ift fehr verfchiedcn angegeben. Zu den im Malcrbuchc angeführten Elementen : dem Halb- 
kreife, dem Strahle und der Taube, gefeilt lieh bisweilen noch die nach unten weifende Hand. 

Der Jordan ift fcheinbar in der natürlichsten Weife gebildet: er fliefst zwifchen hügeligen Ufern aus dem 
Hintergründe nach vom oder breitet fich im Vordergründe als Bucht aus. Doch brauchen wir nur daran zu denken, 
dafs er zu dreimaligem Untcrtauchcn ') dienen (oll, um fofort den gröfsten Widerfpruch zu entdecken. Denn nehmen 
wir z. B. die Darstellungen in dem Mcnologium Bafilius II. [II, nj, in dem Gregor von Nazianz Nro. 533 III, 4 , in dem 
Goslaer Evangeliar [IV, 4 , ferner das Mofaik von S. Marco (IV, 3] und die mufivifchen Arbeiten in Sicilien [V, 5 und 6], 
fo bedeckt der Flufs in allen Chriftus bis an die Schulter, während cs doch nur der Beobachtung bedarf, dafs ftch die 
Ufer nach oben zuneigen und Johannes und die Engel auf denfelben liehen, um uns zu überzeugen, dafs wir nicht, 
wie der Künftler irrig annahm, den vertiealen Durch fchnitt , fondern den Spiegel des nach dem Hintergründe fich 
verlierenden FluSTcs vor uns haben. In den übrigen Darstellungen iSt daher die Geftalt Christi von den Wellen unbe- 
rührt gclaSTcn, fo dafs dicfclbc eigentlich auf der Waflerflächc Steht. Den beften Ausweg fanden die Schöpfer der 
Miniatur des Evangeliars von 1128 ;IV, l) und der ähnlichen in dem Parifcr Evangeliar Nro. 75 (IV, 2], indem lie 
das WaSfer zu Chriftus auffpritzen liefst». 

Was die .Vorfcht ift des Malerbuches vom Berge Athos anbelangt, fo ift fie in ihrer heutigen Geftalt frühestens 
wahrend der Zeit des lateinifchcn Kaiserreiches verfafst und ift anzufehen, als das durch freie Zutaten der Künftler 
vermehrte, urfprünglich von der Kirche vorgefchri ebene Compofitionsfchcma. 



Die ruffifchc und neugriechifchc Kunft. 

Ich habe bereits öfter erwähnt, dafs die ruftifehe Kunft als die Fortfctzcrin der byzantinifchen angefehen 
werden kann Dies erklärt fich daraus, dafs die, feit der Bekehrung Wladimirs d. Gr. (980 — 1015) herrfchende Kirche 
die griechifche war. Anfangs wurden die Kunstwerke aus Byzanz bezogen und als auf ruftifchem Boden felbft eine 
eigene Kunflübung begann, galten für fie diefelben Regeln , wie in Byzanz. Charakteriftifch für diefc Abhängigkeit 
der ruftifchcn Kunft von der byzantinifchen ift die Anficht der Moskauer Chroniken v. J. 1554, welche, wenn fic 
von den Bildern diefer Zeit Sprechen, nur Tagen, dafs fic im Stile von Byzanz und Chcrfon nach alten Muftcrn ge- 
arbeitet feien*). 

Wir haben bereits ein byzantinifchcs Werk in Rufsland kennen gelernt : die Thüre der Kathedrale zu Susdal 
(III, 3]. Nach derfelben ift angeblich i. J. 1336 in derfelben Technik eine Thüre für die Sophienkirche in Nowgorod 
gearbeitet. In der Taufe Chrifti VI, i] s ) Sehen wir den Erlöfer im Dreiviertelprofil nach links mit leicht erhobenen 
Händen im Jordan Stehen, der zwifchen im Hintergründe zu Hügeln auffleigenden Ufern heranlliefst. Links Johannes, 
bekleidet mit einem Fell, die Rechte über Chrifti Haupt haltend und die Linke erhebend, indem er zugleich nach 
der Taube blickt. Ihm gegenüber drei demütig gebückte Engel , welche die Hände bedeckt erhoben halten. Die 
Erfcheinung ist angcdcutct durch einen Halbkreis, in dem zwei Engclchen fehweben, und davon ausgehende Strahlen, 
welche unterbrochen werden durch drei conccntrifche Kreife, die wol die Taube einfchliefsen Sollen. Merkwürdig find 
noch zwei kleine Figürchen, welche von beiden Seiten auf die Füfse Chrifti zufchwimnien. Möglich, dafs der KünStler, 
die Perfonification des FluSfes in feinem byzantinifchen Müller nicht mehr verstehend , der Symetrie halber zwei 
Figürchen anbrachte, möglich auch, dafs er, wie der Maler des Evangeliars von 1128, die beiden einer Judentaufc 
des Johannes entnahm. 

Die Compofition diefer ruftifchcn Darftcllung ift durchaus der vorgefchrieben gewefenen byzantinifchen gleich. 
Die Dreizahl der Engel bezeugt den Anfchlufs an die gricchifchc Darftcllungswcifc feit dem 12. Jrh. Auch in den 
Einzclnheitcn zeigt Sich die vollständige Abhängigkeit. Doch ift diefc Darstellung infofem für die ruftifehe Kunft nicht 
ganz charakteriftifch , als fich noch eine Retninisccnz an den Flufsgott oder ähnliche Gestalten findet. Diefelbe fehlt 
nämlich fonft gänzlich. Im Nachfolgenden führe ich kurz einige Darstellungen zum Vergleiche an. 

In der EinfaftVutg der fog. Madonna Wladimirs 4 ) fteht Johannes bei der Taufe [VI, 2j bedeutend höher am 
Ufer, die Engel verbeugen Sich tief, die Fclslandfchaft ift Stark entwickelt und die Erfcheinung ift durch zwei Kreife 

•) welche« bi* auf den heutigen Tag in der griechifchcn Kirche bei Spendung der Taufe Üblich Ift, 

*) Vgl. Sabatier „Notice* aar l'icuiiögraphie xacrec en Hostie“ I'etersbourg 1S40, bei Schäfer Handbuch etc. ]>. 449. 

*) Abg. in den „Antiquitd* de l'empire de Kussie“ VI Nro. 33. Vgl, Schnaafc a. a. O. III p. 365. 

4 J Abg, in den Ant. de Runde. 1 !< 1 , I Nro, I. 
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angedeutet, von denen ein Strahl mit dem Nimbus und der Taube ausgeht, an welche fich ein Spruchband und wieder 
drei Strahlen anfchliefsen. 

Auf einem Medaillon in Moskau [VI, 3] *) ift die landfchaft auffallend reich durchgebildet und der Jordan 
erfcheint wie hoch von den fchroffen Helfen des Hintergrundes herabflürzend, Johannes fleht wieder fehr hoch am 
Ufer und bückt fielt tief zu Chriftus herab, deflen Füfse zwei Fifche umfpiclen. Oben ficht man einen Wolken flrcif, 
aus dem die Strahlen hcra tuchen und zwifchen den Fclfcn die nimbirtc Taube. 

Dicfcr Darftellung fchr ähnlich ift in der Ausbildung der Fclfcn und dem hcrabftiirzcndcn Jordan eine andere 
auf einer ruflifch ruthenifchcn Calendertafcl, welche Paciaudi *) pubücirt hat. Hier [VI. 4 fehlen die Fifche und die 
Erfcheinung ift angcdcutct durch einen aus dem Halbkreife hervorftehenden Knopf, der wahrscheinlich den Nimbus 
der Taube bedeuten foll, und drei davon ausgehende Strahlen. 

Lenormant veröffentlicht 3 ) ein Reifealtärchen , auf dem die Taufe [VI, 5] aufser der reichen Landfchaft noch 
die überrafchende Erfcheinung zeigt, dafs Gott Vater mit dem Oberkörper in den Wolken Achtbar wird, unterhalb 
deren die Taube fchwebt. Er ift bärtig, erhebt fegnend die Rechte und hält in der Linken die Kugel. Didron *) be- 
hauptet, diefc von der griechifchcn Kirche urfprünglich doch verbotene leibliche Darftellung der Gottheit in Griechen- 
land fclbft öfter gefeiten zu haben. Wir finden fic auch noch in der Miniatur einer rufsifchcn Handfchrift der Samm- 
lung Stroganoff (VII, 7] und in einem Gemälde der Himmelfahrt skirche zu Moskau [VI, 6] 1 ), welche 1515 vollendet 
worden fein foll“). Es ift intcrcffant, dafs die Taufe dort gerade an der Stelle ausgeführt ift, welche ein rufiifches 
Malerbuch, der Podlinik, ihr anweift *), nämlich an der einen Längswand der Kirche. 

In derfelben Weife ftimmen auch faft alle anderen ntir bekannt gewordenen ruflifchen Darftellungen in der 
Compofition und vielen Einzelnheiten mit den byzantinifchen überein 8 ). Charakteriftifch ift für fie das Fehlen des 
Jordan, die reiche Ausbildung der Landfchaft, der häufig im Hintergründe bis Uber den Kopf Chrifti fichtbare Jordan 
und die regellose, bisweilen fpiclende Form der Erfcheinung 

Zum Schluffe führe ich nur noch kurz die Darftellung auf einem Ccrcmonienfccptcr an 8 ), weil hier die Engel 
felilen und der byzantinifchc Typus überhaupt nur ziemlich verschwommen hervortritt. Chriftus [VI, 7J lieht int Drei- 
viertelprofil nach links mit herabhängenden Armen und gefenktem Haupte im Jordan, der durch mehrere Fische 
charakterifirt ift. Links lieht man in einem rockartigen Fell Johannes, der ihm die Rechte auf s Haupt legend, in 
der gefenkten Linken eine Spruchroile hält. Hinter Chriftus wird der Baum mit der fymbolifchen Axt, oben die Taube 
und mehrere Sterne Achtbar, die vielleicht den in den Apokryphen u a. O. erwähnten Lichtglanz bedeuten follen, 

Jedenfalls beweift diefe Darftellung, dafs fich auch in der ruffifchen Kunft felbftändige Regungen geltend 
machen, die wir nur heute wegen der ungenügenden Kenntnis der Monumente noch nicht fpecialisiren können. 

Das Centrunt für die neugriechifche Kunft bildeten die zahlreichen Klöfter auf dem Berge Athos. Von dort 
aus haben fielt Kunftwerke über den ganzen Boden der griechifchen Kirche verbreitet So führt man auf diefe Klöfter 
eine Art von Kreuzen zurück, welche auf einer Seite, da wo fich die Arme kreuzen, ftets die Taufe Chrifti zeigen. 
Nach Paciaudi 18 ) dienten dicfclbcn dem Pricfter dazu, um am Tage der Epiphanie dreimal das Walter zu durch- 
furchen, damit demfclbcn Kraft gegen Dämonen, Krankheiten und Bcfchwörungcn gegeben werde. Sie follcn durch 
die Mönche des Berges Athos angefertigt, von ihnen an die Gläubigen verfchcnkt oder verkauft worden fein und 
finden fich an allen Orten, besonders häufig jedoch, wie man ntir verficherte, in ruthenifchen Gegenden. 

Die Darftellung der Taufe Chrifti hält zwar an der byzantinifchen Weife feft, doch fehlt auch hier ftets die 
Perfonification des Jordan, während die Technik uiul der befchrankte Raum Einflufs auf die Ausführung im Einzelnen 
haben. So ift der Jordan nur wenig oder gar nicht angedcutet, die Zahl der Engel auf zwei oder einen befchränkt und 
die in der ruftifchen Kunft fo beliebten Fclskegcl wcggclaffcn. Was aber am nteiften, weil ausnahmslos, hervortritt. 
ift, dafs Chriftus ftets ein I-endentuch trägt. 

— 

’) Abg. ebenda Bd. I Nro. lil. 

*} a. a. O. p. 113. 

*) „Tresor de glyptique 1 ' etc. Ree. g6n. de Bas.-Rel. etc. pl. II, l. 

*) Manuel p. 163, bei Schüler Handbuch p. 178. 

*) Kleine Abbildung in den „Ant. de Ruwie“ VI, Nro. 15. 

*) Vgl. Schnaufe a. a. O. III p. 367. 

*) Fublicirt von Schorn im Kunftblatt 1832. 

*) z. B. die fpüier zu befprechenden Dar Heilungen des PfaUcr* von fßlitfeh |VII, 5], der Stroganoff Handfchrift (VII, 7J und «weh 
einiger Monumente, die in den „Antiquite* de l'empjre de Rustie“ abgebildet find. 

*) Abg. in den Ant. de Ruwie Nro. 40. 

,0 ) *. a. O. p. 62. 
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Ein folchcs Kreuz hat Gori 1 ) [VI, 8] publicirt, ein anderes fand ich im kgl. bair. Nationalmufeum [VI, 9], 
ein drittes im Mufcum Czartoryski in Krakau [VI, f o]. Am reichften aber in der Ausführung ift die Taufe Chrifti 
auf einem von Paciaudi*) (VI, ll] veröffentlichten Kreuze. Chriftus in der Mitte, bedeckt mit dem Lenden- 
tuche, links auf niedriger Erhöhung Johannes, und hinter ihm der Oberkörper einer anderen nimbirten Gdbalt, rechts 
zwei Engel. Dann noch aufscrhalb der eigentlichen Darftcllung auf jeder Seite ein gleicher Engel. Die Er- 
scheinung ift angedeutet durch ein dreifaches Zickzack im Halbkrcifc, und drei mächtige Strahlen, in denen die Taube 
fchwebt. Merkwürdig ift hier noch dreierlei. Chriftus ift von Sternen umgeben, jedenfalls wieder zur Andeutung des 
mehrfach erwähnten Lichtglanzes. Zweitens hat Johannes Flügel. Nach Martigny 3 ) foll er fo ftets in den griechischen 
Mcnaccn dargeftcllt fein, vielleicht mit Bezug auf die Stelle des Marcus c. I. v. 2, wo es von Johannes heifst: ,, Siehe, 
ich fende meinen Engel vor dir her, der da bereite deinen Weg vor dir" Endlich halten die Engel die Hände 
nicht bedeckt erhoben, fondern find von fcchs Flügeln umgeben, die den Körper tcilwcife verdecken. Es feheint so- 
mit, dafs man in diesem Falle die Engel dritter Ordnung für zu gering als Zeugen der heiligen Handlung hielt und 
fie daher durch Cherubim mit fechs Flügeln erfetzte. 

Neben diefen kleinen finden fich auch noch grofse Tragkreuze, die in unendlich feiner, filigranartiger Arbeit 
eine grofse Anzahl hiftorifcher Scenen zeigen. Es feheint, dafs die Anordnung derfelben immer die gleiche ifl, denn 
auf den beiden mir bekannt gewordenen Exemplaren im kgl. bair. Nationalmufeum in München und im Mufcum 
Czartoryski in Krakau ift die Taufe auf dem rechten Seitenamte dargeftellt. Die Compofition derfelben hält fich an 
den byzantinifchcn Typus, cs find drei Engel gegenwärtig, der Flufsgott fehlt. 

Eine ähnliche Uebercinftinimung in der Anordnung der Sccncn zeigt fich auf den zahlreichen Bcifpiclcn der 
fog. Panagia. Nach Sabatier 1 ) ift diefelbe ein Bildnis in runder Form, welches Citri ft us oder die Jungfrau darrteilt 
und von den rufilfehen Prälaten am Hälfe getragen wird, um ihren hierarchischen Rang anzudeuten. Panagia (die 
allheitige) ift ein gricchifcher Beiname der Jungfrau. Die mir bekannt gewordenen Panagien find runde Capfdn, 
deren beide Seiten mit Elfenbcinfchnitzcreien bedeckt find in der Art, dafs fich in der Mitte eine gröfsere und um 
diefe herum mehrere kleinere Darftcllungcn befinden. Eine Panagia im kgl. bair. Nationalmufeum und eine folchc im 
Vatikan 5 ) haben je zehn folchcr kleiner Darftcllungcn, die dem Inhalte nach votlkommen überei nftimmen. Acht find 
fogar ganz gleich angeordnet, während zwei nur die gegenfeitige Lage vertaufcht haben. Die Taufe [VI, 12 und 13J 
ift in dem Typus der Johanniskreuze gehalten. Der Umftand, dafs Chriftus den Lendenfchurz hat, weift auf die Ent- 
ftehung der Panagien in dett Klüftern des Berges Athos hin. 

Die vorgefiihrten Schnitzereien ftimtnen wol iit der Anordnung, nicht aber in den Einzelheiten mit der 
Vorfchrift des Malcrbuchcs vom Berge Athos überein. Aber auch ein neugriechifches Gemälde, das jenen Regeln 
vollftändig cntfprächc, ift mir nicht bekannt geworden. Didron führt zwar die heute noch im Gebrauche befindlichen 
Vorschriften an, belegt fic aber nicht durch Angabe irgendwelcher nach ihnen ausgeführten Darftellungen. Dagegen 
fagt er und Piper es finde fich häufig eine Darftellungswcifc, wie z. B. in der Kuppel des Baptifteriums im Klofter 
Laura auf dem Berge Athos, welche folgende Eigentümlichkeiten zeige:®) Chriftus, auf de (Ten Haupt Johannes feine 
Rechte legt und auf den die Taube niederfchwebt, fteht auf einem roten Felfen, der fich mitten im Fluflfe in gleicher 
Linie mit dem Walter erhebt und von deflen vier Ecken eine Schlange zifchcnd auf ihn losfehiefst. Der Jordan, 
ein nackter, bärtiger Greis, der die Farbe des Wärters hat, flieht zur Rechten Chrifti, indem er ihn dabei mit Schrecken 
anblickt. Zur Linken ficht man das Meer, eine nackte Geftalt mit grünlicher Krone zwifchen zwei roten Meerunge- 
tümen fitzend, mit denen es davon fährt. 

Die heutigen griechifchen Maler füllen die Bedeutung der Schlangen nicht mehr kennen. Didron meint, fie 
feien das Sinnbild der Sünde, des geiftigen Todes, der durch den Ungehorfam des Adam und der Eva auf die Welt 
gekommen ift und den Chriftus im Momente feiner Taufe unter diefern Steine zerftören follte. 7 ) Was den fliehenden 
Jordan und das davonfahrendc Meer anbclangt fo wird fich mit Beftimmthcit ergeben, dafs fic aus den griechifchen 
Pfaltcrn herübergenommen find. 

*} The*, vct. diptych. III refp. IV Tab. IV, 

*) »- a. O. p. 63. 

*) Dictionnairc etc. i. Auf!, p. 330, Vgl. Paciaudi a. a. O. p. 92. Einen geflügelten Johannes publicirt auch nach einen» griechifchen 
Gemälde Grimoaard de S a int-I.aurc n t „Guide de lart chrltien“ Bd. V (Paris 1874) p). X, 1. 

Bei Schäfer a. a. O. p. 437. 

•) Abg. bei Wert vrood „Beeile ivories“ Photographie Nro. 9, Vgl. p. 99, 

*1 Vgl. Didron Manuel p. 165 und Schäfer Handbuch p. 99, Piper „Myth. und Symb.“ I, l p, 7t. 

*) Wogegen Menzel „Chrifti. Symbolik“ unter „Taufe“ ft« anlieht für die vier FlUfse, die aus dem Felfen entfpringen, auf dem Chriftm 
fleht, nämlich die vier Evangelien oder die vier Kardinahugcnden. E>ie Schlange fei als HeiUfchlange genommen. 
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Die Psalterillustrationen. 

Eine behindere Stellung nehmen iconographifch in der byzantinifchen und der von ihr abhängigen Kund die 
Malereien der Pfaltericn ein, da, wie ich bereits erwähnte, ihr Inhalt in Beziehung gefetzt wird zu der betreffenden 
Pfalterftelle, zu der fie crfchcincn, fo dafs die gleichzeitig allgemein giltige Art der Darftcllung in ihnen bald ver- 
kürzt, bald aber auch zugleich durch Figuren bereichert crfchcint, die fich nur mit Hinzuziehung der betreffenden 
Pfalterftellcn deuten laffen. Ja cs gibt fogar einige Miniaturen, welche einen ganz fclbftändigcn Typus der Taufe 
Chrifti zeigen. 

Man hat die l'falter nach dem Inhalte der Malereien in zwei Familien zu fcheiden gefucht, folche, die einer 
mönchifch-theologifchen Richtung angehören und andere, welche von höfifch-antikem Gei de durchdrungen, ausgezeichnet 
find durch das Vorherrfchen eines poctifchen Elementes. *j Nach diefer Trennung finden fich die Darllellungen der 
Taufe Chrifti nur in den Pfaltcm der indnchifch-theologifchen Richtung. 

Es crfchcint wegen der Klarheit der nachfolgenden Unterfuchung geraten, diejenigen Pfaltericn, in denen 
unfere Dardcllung mehr als einmal vorkommt, die daher öfter erwähnt werden müffen, vorerd kurz zu charaktcrilircn. 

Der Chludow Pfalter. auch unter dem Namen des früheren Befitzcrs Lobkow bekannt, befindet fich in der 
Sammlung Chludow in Moskau und dämmt aus einem Kloder des Berges Athos, in dem er jedoch wahrfcheinlich 
nicht gcfchriebcn id. Sein Entdehen fallt in das 9. Jahrhundert.*) 

Der Pfalter vom Jahre 1066 im britifchen Mufcum zu Dindon (Addit. Ms. 19352) id bereits erwähnt worden, 
da feine drei Dardellungen das für das 1 1 . Jahrhundert charaktcridifche Kreuz aufweifen. 

Der Barbcrini Pfalter in der Bibliothek des Palazzo Barbcrini in Rom (Cod. graec. 111 . 91) gehört nach 
einer Infchrift auf dem Vorfetzblattc dem 12. oder 13. Jrh. an. 

Der Hamilton Pfalter, jetzt auf dem Kupferdichkabinct in Berlin (Ham. Hs. Nro. 1 19), id griechifch und 
lateinifeh gcfchriebcn und dämmt angeblich aus dem 13. Jrh.*) 

Der Uglitfch Pfalter in der kaif. offentl. Bibliothek zu Petersburg (Manufcriptenfaal Abt. I Nro. 5) id im 
Jahre 14S5 in Uglitfch kirchenslavonifch gefch rieben. 4 ) 

Die übrigen in Betracht kommenden Pfalter enthalten nur eine Dardcllung der Taufe Chridi und werden bei 
Gelegenheit näher bezeichnet werden. 

Bevor ich nun auf die eigentliche Unterfuchung cingehe, führe ich noch denjenigen Typus an, welcher von 
dem allgemein gütigen fo dark abweicht, dafs er dir fich betrachtet werden mufs. Zuerd tritt er uns zweimal 
entgegen in dem Chludow Pfalter. Auf Fol. 72 V 5 ) id Chridus (VII, 1) bis an die Schultern von dem undurchfichtigen 
Jordan verdeckt, welcher zu beiden Seiten von zwei fchmalen, fenkrecht aufdeigenden Felsblöcken eingefchloffen wird. 
Im Uebrigen id der Erlöfer, wie gewöhnlich bärtig und trägt den Kreuznimbus. Johannes fleht links, teil weife von 
dem Fclsblocke verdeckt, id mit einem langen Mantel und Schuhen bekleidet, erhebt die Hände und blickt nach der 
Taube, welche unterhalb des Halbkreifcs fehwebt. Die zweite Dardcllung auf Fol. 117? desfclben Pfalters [VII, 3]*) 
flimmt mit diefer fad volldändig überein. Wieder dcht Chridus bis an die Schultern verdeckt zwifchen den beiden 
Felsblöckcn in den horizontalen Fluten, die diesmal nach unten abfiiefsen. Johannes links neben dem Fetsblock ganz 
lichtbar, hat Ober- und Untergewand, erhebt die Hände und blickt nach oben, wo in einem drahlcnfpcndcndcn Halb 
kreife die Hand crfcheint. 

Da wie hier die Engel in allen Pfalterilludrationcn mit Ausnahme der ruffifchen und einer ganz bedimmten 
Reihe der byzantinifchcn fehlen, fo id dies nicht der Grund, weshalb diefe beiden Dardellungen nicht dem gemein* 
gütigen Typus eingeordnet werden können. Vielmehr ift cs die Art der Dardellung des Fluffes zwifchen den beiden 
Felsblöckcn und, dafs dcrfelbe Chridus bis an die Schultern verdeckt. Man könnte, da fich die beiden Dardellungen 
in dcrfclbcn Handfchrift finden, dicfclbcn als Ausnahmen bezeichnen, wenn diefer Typus nicht wiedcrkclirtc in einem 
Pfalter der Nat. Bibi in Paris (anc. fonds Nro. 20), den Bordier 1 ) in das 10. Jrh. fetzt. Auch hier ficht man 
Chridus [VII, 6] nur von den Schultern an aus den horizontalen Jordanfluten ragen, die von beiden Seiten von den 



*) Vgl. A. Springer ,,Die Platten llullrationen itn frühen Mittelalter mit befonderer Rücklicht auf den Utrcchtpfnltcr“ in den Abh. d. kgt. 
ßchf. Gef. «U Wiff. phil.-hift. Chflfe IW. VUI (18S0). 

*) Vgl. Kondakoff ,, Miniaturen einer grieehifeben Pfaltefhandfchrift aus dem 9. Jrh. in der Sammlung Chludow in Moskau- (ruffifch) 1878. 

*) ''gl- v - Scydlit* im Repertorium für Kunflu-, 1883 p. 257 fT. unter Nro. 9 und die betreffende .Slelle bei G. Von „Die Darltellutig 

de- Weltgerichtes in der bildenden Kunfl des frühen Mittelalter»“ Leipzig 1SS4. 

*| Vgl. Bniiltjew „HiAorifche Umriße“ (ruffifch) p. 105 ff, 

>) Abg. bei Kondakoff a. «. O. Taf. III, 3. 

°j Atig. bei Kondakoff a. a. O. Taf. III, 4. 

’) a. a. O. p. 98 Nro. XIII. 
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fenkrecht auffteigcnden Felfen begrenzt werden und nach unten einen fchmalen Abflufs haben. Auch der Kopftypus 
Chrifti llimmt befonders mit dem der zuletzt besprochenen Darftellung überein. Seltfamerwcifc fehlt Johannes. Dagegen 
licht man über Chriftus einen mächtigen, von einem Halbkreife ausgehenden Strahlenkegel, in dem die Taube fehwebt. 

Ein Nachklingen diefes eigenartigen Typus könnte man vielleicht noch auf Fol. 120? des Barberini Pfaltcrs 
fehen [VII, 2 J a wo Chriftus auch bis an die Schultern, jedoch Achtbar, im Jordan ftcht, der fcitlich durch fcnkrcchtc 
Linien und am Grunde durch einen Bogen begrenzt wird. Es fcheint fomit, dafs fich diefer Typus mehrere Jahrhunderte 
hindurch als ein den Pfaltcrn eigentümlicher erhalten hat. 

Ich wende mich nun der eigentlichen Untcrfuchung der Pfalterilluftrationen im Zusammenhänge mit dem zuge- 
hörigen Texte zu. Dicfelbe wird fich am leichterten fuhren lallen, wenn ich eines der Refultatc an die Spitze ftelle, 
das nämlich, dafs die biblifche Darrteilung für dicfelbe Pfaltcrftdle immer die gleiche ift. Da es fomit nicht vom 
Zufall abhängt, wo die Miniaturen angebracht find, fo wird fich die Betrachtung am zweckmäfsigften nach jenen 
Pfalterftellcn geordnet fuhren lallen, zu denen fich die Taufe Chrirti findet. 

1. Zu Pfalm 73 {refp. 74) v. 13: ,,Du zertrenneft das Meer durch deine Kraft und zerbrichft die Kopfe der 
Drachen im Wärter.“ 

Dazu fehen wir im Chludowpfaltcr auf Fol. 72^*) rechts neben der Taufe [VII, l] einen langgcfchwänzlcn 
Drachen in zwei Teile zerrilfen, welche heftig bluten. Der Schwanzteil zieht fich in mehrere Ringe zufammen, während 
beim Kopfteil aus dem geöffneten Rachen die gefpaltene Zunge hervorzifcht. Unterhalb der Taufe in der linken 
Ecke zeigt lieh eine fonderbare, fchwer zu befchreibende Erfcheinung, die man ebenfogut für den Kopf eines zweiten 
Ungetüms 8 ), wie, da Hände angedeutet feheinen, für den Kumpf des zertrennten Meeres, refp. feiner Perfonifikatiun 
halten kann. 

Der Pfalter von 1066 zeigt zu diefer Stelle keine IUurtration. Der Barberini Plälter gibt auf Fol. 1 20" eine 
ganz gleiche Darftellung [VII, 2j. Nur ift die Anordnung, bceinHufst durch den gegebenen Raum, eine andere. Der 
Drache ift nicht neben, fondern unter der Tauffccnc, fich unvcrfchrt zu dcrfclben emporwindend, dargertellt. Links 
oben, wo wir im Chludowpfaltcr die undeutliche Erfcheinung fahen, zeigt fich ein fehwarzer Men fehen köpf mit weifsen 
Flecken zu dem Erlöfer emporblickend. Die Andeutung des zertrennten Meeres ift unverkennbar. 

Der Hamilton Pfalter hat dazu auf Fol. 144? die Taufe Chrifti, doch ohne Drachen und Kopf. Im Uglitfch 
Pfalter dagegen lieht man nach Kondakoff 3 ) neben der Taufe einen Drachen in feinem Blute. 

In welcher Beziehung ftcht nun die Taufe Chrifti zu diefer Pfalterftelle ? In dem 73- Pfalm wird die Macht 

Gottes zur Erhaltung der Kirche angerufen. Gott ift cs, der durch feine Macht das Meer zertrennt und die Köpfe 

der Drachen im Walter zerbricht. Die Gottheit aber durfte der KünfUer nicht perfonlich darfteilen und fuchte daher 
nach einer Symbolifirung dcrfclben. Hier, wo die Macht des Herrn gegenüber dem Walter gepriefen wird, eignete 
fich jedenfalls die Offenbarung der Trinität bei der Taufe Chrifti im Jordan auf das Bcftc. Die weitere Untcrfuchung 
wird diefen Zusammenhang beftätigen. 

2. Zu Pfalm 113 (refp. 114) v. 5: „Was war dir du Meer, dafs du floheft? Und du Jordan, dafs du dich 

zuriickwandtcft ?** 

Im Chludow Pfalter Fol. 117? fehen wir dazu rechts unter der Taufe [VII, $]*) die Figur eines bärtigen Greifes 
mit fpitzer Mütze, bekleidet mit einem um die linke Schulter und die Hüften gefchlungonen Gewandftücke, wie er, 
beide Hände mit der Gebcrdc des Schreckens erhebend, davonläuft. Das ift zweifellos der fliehende Jordan. — Der 

Pfalter von 1066 hat wieder nur die Taufe ohne jede Zutat. Uebcr eine Illuftration diefer Stelle im Barberini Pfalter 

habe ich keine Nachricht. 

Der Hamilton Pfalter zeigt dafür auf Fol. 202 1 * eine reiche Compofition [VII, 4}. Die Taufe geht vor lieh 
zwifchen den fich im Hintergründe mächtig erhebenden Felfen. Auf der rechten Seite zu Füfsen Chrifti fitzt eine 
weibliche Geftalt in rotem Gewände auf einem langgcfchwänztcn Mecrungchcucr mit Hörnern und Rüffel, von dem 
Zügel auf die Geftalt zugehen. Diefe felbft ift durch Krcbsfchcercn als das Meer charakterifirt ; cs flicht getragen von 
dem Ungetüm. Links taucht zu Füfsen Chrifti ein bärtiger, von der Mitte abgewendeter Kopf aus dem Wärter, den 
ein Kranz von braunen Blättern im Haare als den des Flufsgottcs Jordan bezeichnet, der fich zurückwendet. 

In der Darftellung des Uglitfchpfalters [VII, 5] 6 ) find Meer und Jordan in ganzer Figur gegeben. Rechts das 

*) Abg. bei Kondakoff a. a. O. Taf. III, 3. 

*) Wie Kondakoff a. a. O. 

J ) In der „Gefchichle der byzontinifchen Kunft". 

*) Abg. bei Kondakoff a, a. O. Taf. III, 4. 

a j Abg. bei ilukslajew a. a. O. zu p. 105, Die rulTifdvc In Uh oft foll „Offenbarung Gottes" bedeuten und wäre foinil ein direkter 
beweis für die Behauptung, dafs die Taufe in den Pfaücm nur rur Symbolifirung der Gottheit gebraucht wird. 

5 
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Meer, bekleidet mit einem kurzen Rocke, mit crfchreckt erhobenen Händen und furchtfnm nach Chriftus zurück- 
gewendetem Kopfe davon laufend. Links am Fufse des Fdfens, unter Johannes gelagert, der Jordan. Er trägt 
ebenfalls einen kurzen Rock, wendet fich von der Scene ab und giefst aus feiner Urne Wärter. 

Die bereits oben angeführte Darrteilung des Parifer Pfalters (anc. fonds Nro. 20 1 gehört ebenfalls zu diefer 
Stelle. Man ficht [VII, 6] unterhalb der Tauffeene den Jordan vom Rucken, bekleidet mit einem kurzen, gegürteten 
Rocke und Schuhen, das lange Haar durch ein Band zu l'ami neu gehalten und mit daraus hervorgehenden Krebsfeheeren, 
wie er, die Linke erhebend, davon zu laufen fcheint. Charakterirtifch irt, dafs dabei das Jordanwarter von ihm ausgeht. 

Ferner finden fich Jordan und Meer fliehend in einer Handfchrift der Sammlung Stroganofi aus dem 
17. Jrh., von der ich jedoch nicht bertimutt weifs, ob fie ein Pfalter ill. Im Wärter fitzt links [VII, 7]*) zu Fiifsen 
Chrifti, uns den Rucken zukehrend, eine wieder mit dem gegürteten Rocke bekleidete Gertalt, auf einem grofsen Fifche, 
der nach links fortfehwimmt Die Gcftalt blickt zu Chriftus auf und erhebt erfchrocken die rechte Hand Ihr gegen- 
über ficht man auf der rechten Seite den fliehenden Jordan in ganz ähnlicher Weife dargertellt. wie das Meer im 
Uglitfchpfhlter. 

Wie fleht cs nun mit der Beziehung des 113 Pfalm s zur Taufe Chrifti? In deinfelben wird die Frage, warum 
das Meer floh und der Jordan fich zurückwandte, gertcllt mit Beziehung auf den Auszug der Juden aus Aegypten 
und die Antwort gibt v. 7: „Vor dem Herrn bcbctc die Erde“ etc. Alfo vertritt die Taufe auch hier wieder die 
Gottheit und man hätte, wo es lieh doch zugleich um den fich abwendenden Jordan handelt, keine paflenderc Symbol i- 
fining Gottes finden können, als feine Offenbarung in diefem Flufsc. 

3. Zu Pfalm 28 (refp 29) v. 2 : „Bringet dem Herrn Ehre feines Namens, betet an den Herrn in heiligem 
Schmuck!“ und v. 3: „Die Stimme des Herrn gehet auf den Wärtern; der Gott der Ehren donnert, der Herr auf 
grofsen Wärtern.“ 

Ich führe zwei Verfe an, weil die Angaben über die Zugehörigkeit der Miniaturen fcliwankcit und cs möglich 
ift, dafs dicfelbcn fich auf beide beziehen. Der Chludow und Uglitfeh Pfalter zeigen keine Illustration. Der Pfalter 
von io 66 auf p. 31 wieder die einfache Tauffeene ohne Perfonification, aber zum erften Male mit den beiden Engeln 
[VII, 8] zu Vers 2, Der Barbcrini Pfalter auf Fol, 43 V mit dem fliehenden Meere und zwei Engeln zu Vers 3. Der 
Hamilton Pfalter auf Fol. 78 1 * ohne Perfonification. aber mit zwei Engeln zu Pfalm 28. wie ich feinerzeit kurz notirte. 

Bei allen drei Darftcllungcn finden fielt daher auffallender Weife die beiden Engel, obwol dieselben fonft, mit 
Ausnahme der beiden ruliifchcn Pfalter, ftets fehlten. Sollte demnach der Grund dafür nicht in der zugehörigen 
Pfalterftclle zu fuchcn fein: Und find nicht in der Tat die beiden Engel, weche demütig geneigt die Hände unter 
ihren Gewändern erhoben halten, diejenigen, welche nach Vers 2 dem Herrn Ehre bringen? Andererfeits kann nach 
dem Wortlaut des dritten Verfes kein Zweifel darüber fein, dafs es fich auch liier wieder um die Bezeichnung der 
Macht Gottes gegenüber dem Wärter handelt. 

4 Zu Pfalm 76 (refp 77) v. 17: „Die Wärter falten dich, Gott, die Wärter falten dich und angftigicn fich 
und die Tiefen tobten“. 

Im Chludow und Uglitfch Pfalter fehlt eine Illuftration. Der Pfalter von 1066 zeigt auf p. 99 wieder die 
Taufe ohne Zutat, ebenfo der Barbcrini Pfalter auf Fol. 124?. Iin Hamilton Pfalter auf Fol. 147!* aber ficht man 
unter der Taufe [VII, 9] rechts eine bärtige männliche, links eine weibliche Gertalt fitzen Beide tragen einen eigen- 
artigen Kopfputz und giefsen Wärter aus vorgehaltenen Urnen. Ich glaube, wir werden auch liier wieder den Jordan 
und das Meer nnnehmen muffen, denn die Qucllgöttcr des Jordan können cs nicht fein, da dieselben ftets als Knaben 
gebildet werden. 

Auch diefe Pfalterftclle beftätigt dafs die Taufe Chrifti in den byzantinifchen Pfaltern zur Illuftration folcher 
Scenen herangezogen wird, in denen es fielt um eine Symboliftrung der Macht Gottes dem Wärter gegenüber handelt. 

Zum Schluffe noch ein Wort über die Einwirkung der Pialterilluftrationen auf die Kunftdarftcllung überhaupt. 
Wir haben bei Befprechung der allgemein gütigen Typen gefunden, dafs feit d. J. tooo ca. die Perfonification des 
Jordan üblich wird und zwar in der Beziehung zum Tauf Vorgänge, dafs fich die kleine am Boden gelagerte Gcftalt 
mit angftvoller Geberde nach Chriftus umwendet. Es dürfte wol unzweifelhaft fein, dafs man diefe Gcftalt, welche fchon 
im 9. und 10. Jrh. in den Pfaltern dargertellt wurde, im II. aus diefen in die allgemeine Taufdarftcllung herübernahm. 
Ferner erklären fielt jetzt auch die beiden Gertalten eines Mannes mit dem Gcfafsc und einer weiblichen, in einem 
Kahne davonrudernden Figur in dem Parifer Evangeliar Nro. 54 [V, 2] von fclbft als Meer und Jordan, und ebenfo 
klar ift der Urfprung dcrfelbcn Gertalten in den ncugriechifchen Taufdarrtcllungen, für die uns die Miniatur zu Pfalm 
113 v. 5 des Hamilton Pfalters [VII, 4] fart als direktes Vorbild gelten konnte. 

*) Al ig. Iwi Bunlajev» a. a. O. II p. 347. 
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Die longobardifche und karolingifchc Kunft. 

Die Kunft in Oberitalien zur Zeit der Longobarden. 

Kurze Zeit nach dem Tode Juftinians hatte fich in der Po-Ebene ein germanischer Volksflamm. die Longo- 
barden, feftge fetzt. Unter den Einwirkungen des eroberten Landes felbft und der angrenzenden Völker trat bald 
ihre Bekehrung zum Chriftcntume ein. Nicht fo günftig lagen die VerhaltnilTe für das Erftehen einer eigenen Kunft 
iibung, denn wir haben gefunden, dafs die Kunft in Italien. Ravenna ausgenommen, feit dem fechften Jahrhunderte 
dumiederlag, fo dafs weder von diefer Seite, noch auch aus dem Lager des griechifchen Feindes ein kräftiger Einflufs 
ftatt finden konnte. Daher zeigt fich bei den I.ongobardcn zuerft ein Hervortreten des individuell germanifchen Geilles, 
bis die Kunft im achten Jahrhunderte ganz in der Nachahmung altchriftlich-byzantinifchcr Vorbilder aufgeht. 

Im Nachfolgenden werde ich neben den beftimmt oberitalienifchen auch folchc Denkmäler bcfprechen, von 
denen ich die Zugehörigkeit nur vermute. Denn es liegen zwifchen jenen Monumenten, die ich als die Ausläufer der 
altchriftiiehen und ravennatifchen Kunft bezeichnete und denjenigen feit dem io. ui>d 11. Jrh. eine Reihe von Dar- 
Heilungen vor, welche fich wegen einzelner befonderer iconographifcher und ftiliftifcher Eigentümlichkeiten ganz beftimmt 
von jenen beiden Kuiillepochen loslofen und lieber der zwilchenliegenden Zeit angeboren. Zwei könnten vielleicht auch 
nördlich der Alpen eutftanden fein, doch wage ich es bei dem Mangel von Material aus karolingifchcr Zeit, das zur 
Vergleich ung herangezogen werden könnte, nicht, fie dafür beftimmt in Anfpruch zu nehmen. 

l)ic ältefte, der Kunft der germanifchen Völker angchorige Darftcllung der Taufe Chrifti befindet fich in 
Monza, in der Lünette des grofscrcn Portales von S. Giovanni in fontc. Diefc Tautkirche wurde von der Königin 
Theudt linde erbaut : man kann daher die Kntftehung unfcrcs Reliefs um 700 fetzen. Das rundbogige Feld über der 
Thürc ift durch einen horizontalen Streifen in zwei Abfchnitte geteilt, ln dem oberen fieht man mehrere Einzeln- 
gcftaltcn, welche nach Frisi') Johannes d. T„ Thciidelinde mit ihrem zweiten Gatten Agilulf (590—615) und ihren 
beiden Kindern Adaloaldo und Gtindcbergc vorftcllen. Die Ecken des unteren Streifens nehmen wieder je zwei Ein- 
zelgeftalten, links Petrus und Jofef*), rechts Paulus und Maria ein. In der Mitte, durch zwei Oelbäumc feparirt, ift 
die Taufe Chrifti dargeftellt {VIII, i) n ). Der Erlöfer fleht nackt, mit hcrabhängender linker und fegnend zur Brüll 
erhobener rechter Hand en faec im Jordan. Er trägt einen geteilten Bart, kurzgefchnittenes Haar und den einfachen 
Nimbus. So auch Johannes, der mit einem über die linke Schulter und den Unterkörper geworfenen Mantel bekleidet, 
links neben ihm lieht, und ihm die linke Hand auf das I iaupt legend, in der erhobenen Rechten ein kleines Gefafs 
hält, welches wol das, zur nach der Taufe ftatthndenden Salbung des Scheitels gebräuchliche Chrisma enthält*). Ihm 
gegenüber ficht man einen Engel, gekleidet in tunica und ein Obcrgcwand, welches er an der Seite aufgclchiirzt und 
über den linken Arm geworfen hat, während er in der zur Brüll erhobenen rechten Hand einen undeutlichen Gegen- 
ftand, vielleicht eine Blume hält 4 ). Auffällig crfcheint mir an diefen drei Gcftaltcn das bei allen kurzgcfchnittcnc 
und gleich gefchcitcltc Haar, umfomehr, als Paulus Diaconus. wo er von den Gemälden aus der Zeit Theudelinde's 
fpriebt, fagt. „dafs mau darin Tracht und Haltung der damaligen Longobarden, namentlich die Art, wie fie das Haar 
gcfchorcn. deutlich erkennen könne'*). Könnte der Bildhauer diefe Haartracht nicht auch feinen Heiligengeftalten 
gegeben haben ? 

Von bcfonderein Intereffc ift ferner die Darftcllung des Jordanwalfers und der Um ftand , dafs die 
über Chrillus fchwebende Taube im Schnabel ein Krüglein hält, aus dem eine Fliifligkeit auf das Haupt des Erlofers 
ftrömt. Was den Jordan anbelangt, fo bemerkt Piper ? ) treffend, es fei die natürliche Erfcheinung des Fluffes, 
freilich in fchr unnatürlicher Ausführung angedeutet. ln einem fpitzen Winkel fteigen nämlich von derfelbcn Bafis, 
auf der Johannes und die Engel flehen, parallele Wülfte in welliger Bewegung auf und zwar fo hoch, dafs die Spitze 
gerade die Scham Chrifti bedeckt *). Es ift bemerkenswert, dafs uns eine ähnliche Art der Darftcllung des Jordan 

'} A. F. Frifi „Mcmofle sturiche «li Mo am' Milano 1794 Tou», 1 p. 9 ff. 

* tirimoaard de Sai n t« La uren t „Guide“ eic. IV p. Anm. 3 ficht in diefer Gefüllt Jefaias was wol wegen der Cegcntlberflellung 
drr Maria nicht angehl. 

*) Abg. bei Frifi a. a. O. Tom. 1 T»v, I, J. Mozzoni „Tavole cronologiehe eritiche della »mrl* della chiesa universale" Venezia |St>o. 
Sec. VII p. Sl, Agincourt a. a. O. Sculpt. pl. XXVI, 8. 

*) Vgl. Aagufti „Beiträge" etc. p. 71. 

a | Nach Augufti a. fl. O. waren bei der Taufe bisweilen noch gebräuchlich Taufkerzen, Blumenkränze, (iefchenke, Kufswafchen etc. 

Faul, riiac. de gest. Ixmg. Lib. IV c. 23 liei Mural«. ri Scr. I. 241, Vgl. Schnaafe a. a. O. III p. 576. 

*) „Myth. um) Symb.'“ I, 2 p. 508. 

") Mozzoni a. a. O. Note 592 meint, diefcs Aufltcigcn bezeichne entweder den Jordan oder es fei dies eine Anfpielung auf Joh. c. VII 
v. 38'. .AVer an mich glaubet, von def» Leib« werden Ströme des lebendigen WalTer* lliefsen.“ 

5 * 
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Di« Kuuft io Obcriulicti rur Zeit der IxMigoberden. 



bei den Deutfehen vom zehnten Jahrhundert ab begegnet. Sollte da eine fpätere Heeinflufsung «inzunehmen fein, 
oder hatten wir hier den Fall, dafs von einem Stamme derfelben Race unabhängig dcrfelbe Ausdruck fiir dicfelbe 
Hrfchcinung gefunden wurde? Ein Zurückgehen beider auf einen älteren Typus ift nicht anzunchmcn, denn wir haben 
gcfchen, dafs fowol die altchrilUiche, wie die ravennatifche und byzantinifche Kund den Jordan ganz anders zur 
Darftcllung brachten. 

Was nun das zweite auffällige Motiv, d.is im Schnabel der Taube befindliche Krüglcin anbclangt, fo möchte 
ich zur Deutung desfelben die Darffellung der Taufe des hl. Ambrofius auf dem berühmten Paliotto in San Ambrogio 
in Mailand hcranziehen. Diefcs Altartuch ift um i $2? von Erzbifchof Angilbert gefliftct und von einem Wolvinus 
ausgefiilvt Dort (VIII, 2]') fehen wir den hl. Ambrofius nackt bis an die Lenden in einem Tauffteine Links fteht 
nach Graniello*) ein Bifchof der dem Täufling die Hand auflegt, rechts ein Pricftcr, welcher aus einem Kruge 
Walter auf das Haupt des Täuflings giefst. Die Funktion des letzteren nun hat. wie ich glaube, in dem Relief in 
Monza die Taube Übernommen. Darauf weift fchon die gleiche Form der Gclafsc hin. 

Dasfelbe Motiv findet fich auch auf einer Elfcnbeinplattc, welche fich früher in der Coli. Micheli in Paris 
befand und in den Befitz der Berliner kgl. Mufcen übergegangen ift ( VIII, 3] *). Dicfc Schnitzerei durfte wol auch 
in Oberitalicn, jedoch in einer Zei t entftanden fein, in der fich bereits der byzantinifche und der Einflufs altchriftlicher 
Monumente in gleichem Maafse geltend machten. Chriftus, eine jugendliche, bartlofe Gcftalt, lieht en face mit herabhängen- 
den Armen bis an die Lenden im Jordanwafler, welches der Vafc des in der linken Ecke en face dafitzenden Flufs- 
gottes entftrömt. Dicfcr wendet das Geficht dein Erlofer zu und erhebt die Rechte wie hinweifend oder 
erftaunt. Auf der andern Seite ficht man Johannes in ungefchickter Haltung mit eingeknickten Beinen, gekleidet 
in eine zottige Exomis, in der Linken das lange pedum haltend, die Rechte auf Chrifti Haupt legend. Ucber Chriftus 
fchwebt die Taube, wie gefagt, das Krüglcin im Schnabel haltend, aus dem eine Klüftigkeit reichlich auf das Haupt 
des Täuflings herabftrömt. Die Taube ift umgeben von geflügelten Kngelbuften, welche Tücher ausgebreitet vor fich 
halten. Dem Raume angepafst ficht man links zwei, rechts einen Engel fehweben. Oben ragt aus Wolken die 
geöffnete Hand Gott Vaters hervor. 

Sonft ift mir keine Darftellung der laufe Chrifti, in welcher die Taube das Krüglcin hält, vorgekommen. 
Nur zum Vergleiche mochte ich noch eine Elfcnbcintafcl in der Coli, de M. Rigollot zu Amiens heranziehen, welche 
nach Lacroix und Gucncb.au lt ‘) die Taufe Chlodwig's durch Remigius, Bifchof von Reims, in Gegenwart feiner 
Gemahlin Chlotildc darftellt. [VW, 4)*). Der König fteht bis an die Brüll in dem Taulbrunnen, der Bifchof legt ihm 
die Rechte auf das Haupt, und eine nimbirte Geftalt hält ihm gegenüber das Trockentuch bereit. Hinter diefer die 
Königin. Uebcr dem Täufling fieht man die Taube, vor deren Schnabel fonderbarer Weife das Krüglcin fchwebt 

Sind hier Momente der Taufe Chrifti auf die Spendung des Sacramentcs übertragen, fo zeigt fich dagegen 
in einer Reihe von Darftellungen jener Begebenheit aus dem Leben Jefu Hie Herübernahme einzelner Eigentümlich- 
keiten des Taufritus. Ich habe dabei zwei Elfenbeintafcln int Auge, auf denen Chriftus nichtdircct im Jordan, fondem 
in einem Taufbecken fteht. So auf einer Tafel des brittifchcn Mufeums (VIII, 5]“). Chriftus ragt nur mit dem Ober- 
körper aus dem Taufbecken, auf deffen Rand er beide Hände vor fielt hinlegt. Dafs fielt der Künftler bewufst war, 
hier gegen die hiftorifche Ueberlieferung, nach der Chriftus im Jordan getauft wurde, zu verftofsen. beweift, dafs er 
origineller Weife das Becken feibft wieder in die Wellen des Fluffcs ftclltc, welche nach beiden Seiten hin abfliefsen. 
Der Erlofer ift bärtig, trägt langes Haar und Kreuznimbus und wird von Johannes, der links von ihm ftehend fich 



*) Abg. bei Giulio Ferrari« , .Monument» etc. di San Ambrogio in Milano“ Mit, 1824, Mozzoni a. a. O. Sec. IX p. 101. De 

Koffi im liulletino von 18G4 p. 19, Du Summerard a. a. O. Album Ser. IX pl. XVIII. 

*) Graniello ,,Sul baiteömu per iinmcrnone-tnfmiotie rappresentato ncl paliotto di s. Ambrogio“ im Gmmale Arcadico, Nuova serie, 
Tom« XXX VI p. 167 ff. Separatabdruck Komn 1864. Graniello fucht dort, ausgehend von der Darffellung auf diefem Altartache, nachm weifen, <Uf» 
neben der Uina immersio auch cm Taufritus beffand. bei welchem dem in» Taufbecken flehenden Täufling auch noch Waffe» aafgegoffcn wurde. Ich 
kann mich hier nicht rinf den feit Jahrhunderten geführten Streit ciulnffen. Direkt gegen Graniello habe ich jedoch vorzubringen, dafs alle von ihm 
p, 183 ff. angeführten Ucifpicle, in denen Chriftus durch Atisgiefseu von Waffer über fein Haupt getauft werden foll, falfch oder miudeffens büch ft 
zweiielhnft lind. Das habe ich nachgewiefen fflr den Sarkophag im l-ateron |l,9] und das Mofaik in S. Giovanni in fontc in Ravenna (I, 14], 

während die anderen Darftellungen Ulrerhaupt keine Spor davon teigen, wie die von Vcttori publicirte Medaille |II, 6], di« Relief« der Thür ru 

ISencvent (XIX, 3] und auf dem Aachitcr Keliquienfchrein [XIV 6J, Da* Taufbecken in Troyea ift mir nicht bekannt geworden und wa« den I.offcl 
in Aquilejn anbelangt, fo hat De Koffi im ßullctino von 1876 p. 7 — 15 nachgewiefen, dafs auf demfelbeo ebenfowenig wie aut einer Infchrift in 
Aquileja und einem Glasfrag incnt au-. Rom die Taufe Chrifti durgcftcllt ift. Da ich mich feiner Au ficht durchaus anfchliebe, habe ich (liefe Stücke 
in meiner l’nterfuchung auch übergangen. 

*) Vgl. Weftwuod „fictile ivorie*** p. 106. Abgufs der Arundel »ocietjr CI. IV. Nni. 4. 

*) I.acruix „Le* ans an moyen Ige et la renaissance“ p. 357, Guendbault ,.Dict. icon. du moyen age‘‘ I p. 139. 

*) Abg. bei Lacroix a. a. O. Kig. 279. 

*) Vgl. Welkwood a. n. O. p. 121. Abgufs der Arundel socicty CI. X Nro. 9. 
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zu ihm herabneigt, mit der Rechten an der Stirne berührt. Der Täufer trägt ein faltiges Gewand und hält in der 
Linken eine Rolle oder Saibbiiehfe, während ihm gegenüber ein Engel mit dem Tuche (leht; beide mit Nimbus. Die 
Taube fehwebt unterhalb der aus Wolken ragenden Hand über Chrißus. In den oberen Ecken befindet fich die 
Infehrift PATERN A VOX, zwifchen den Figuren BAPTISMV DOMINI. 

Auf der unglaublich roh gearbeiteten Rückfeite einer Tafel im South Kenfington Mufeum, auf deren Yor- 
derfeite befler ausgeführt Magdalena die Füfse des Herrn trocknend und der Einzug in Jerulalcm dargeßcllt iß, fleht 
man die Verklärung*) und die Taufe Chrißi abgebildet (VIII, 6 ] *). Der F.rlofer ragt mit Kopf und Schultern im 
Profil aus dem Taufbecken und flreckt beide Hände gegen Johannes aus. welcher links liebend fiel» zu ihm herabneigt, 
ihn bei der Rechten fafst und feine eigene Rechte über des Täuflings Haupt hält. Ihm gegenüber lieht ein Engel. 
Alle Gcßaltcn haben den Nimbus. Zwifchen den» des Johannes und dem des Engels werden Spuren der 'Taube Achtbar. 
Hinter Johannes ein Baum. 

Dafs man fich bei Spendung des Sacramcntcs der Taufe fchon am Beginn des neunten Jahrhunderts der 
Tauffleine bediente, haben wir auf dem Mailänder Paliotto gcfchcn. Dort wurde jedoch gleichzeitig die Jnfufion 
angewendet, welche auf den beiden eben bcfprochcnen Darflcllungen der Taufe Chrißi fehlt. Es lafst fich jedoch 
nachweifen, dafs der Ritus der Immerfion und gleichzeitigen Infulion in jener Zeit nur die Ausnahme, die alleinige 
Immcrfion dagegen die Regel war. So lagt das Concil. Cellichyt. v.J. 816 :l )’. „Auch mögen die Presbyter, wenn fie 
die Taufe vollziehen, willen, dafs fie nicht Walter über die Kopfe der Kinder giefsen, fondern diefelben Helft im 
Becken untcrtauchcn füllen ; wie es der Sohn Gottes felblt den Gläubigen zeigte, als er in den Hüten des Jordan 
dreimal untergetaucht ward, fo iß es der Ordnung gcmäfs notwendig daran feßzuhaltcn und cs zu verrichten.“ Das 
bc weift auch die Miniatur des i. J. 814 gcfchriebenen WelTobrunncr Gebetes in der kgl. baier. Staatsbibliothek 
(Clm. 2205), in welcher die Taufe eines Juden durch den Bifchof von Jcrufalem dargeftellt ift [VIII, 7] *). Der Täufling 
ltcht bis an die Hüften in dem Taufbecken und der rechts flehende Bifchof legt ihm die Hand auf das Haupt, während 
eine Geflalt links das Trockentuch bereit hält. *— Das Verfchwinden der Gellalt Chrifli in dem niedrigen Taufücckcn, 
wie es die beiden obigen Darltellungen zeigen, erklärt fich wol daraus, dafs der Künftler die Kindertaufe vor Augen hatte. 

Zum Schlüße führe ich noch eine Darftellung vor, welche wol auch diefer Zeit angehbren und in Italien 
unter Hark byzantinifchem Einflüße entflanden fein dürfte Es ill dies die Elfcnbeinfchnitzcrci auf dem Deckel 
des für Drogo, den Sohn Karl s d Gr. gefchriebenen Sacramentariums in Paris (Bibi. nat. Suppl. lat. Nro. 99 bis). 
Für die Compofition der Taufe Chrifli (VIII, 8]*) iß charaktcrißifch das fpätere byzantinifche Schema, nach welchem 
Chrißus nackt im Jordan und Johannes etwas höher links von ihm, die Rechte auf fein Haupt legend, ßcht, und auf 
der andern Seite drei Engel fich demütig vor Chrißus beugen und der vorderlte das Trockentuch bereit hält. Eigen- 
tümlich iß liier die Darftellung des Jordan. Eine kleine Figur fitzt in der linken Ecke zu Flifsen Chrißi, wendet den 
Kopf nach ih»n um und erhebt erßaunt die Rechte, während fie fich mit der Linken auf eine Vafe ßützt, der das 
Waller, im Bogen bis zu den Hüften Chrißi aufßeigend und dann nach rechts abfliefsend. cntßrörnt. lieber Chrißus 
fehwebt die Taube. 



Die karolingifche Kunß. 

Karl der Grofsc war bemüht mit Hilfe einfichtiger Männer das geißige Leben feines Reiches zu heben. Das 
Mittel hiezu follten die Klüßer abgeben. In diefen vereinigte fich nun auch das ganze geißige und kiinßlcrifche 
Schaffen jener Zeit. 

Was zunächß die Literatur anbelangt, fo iß in dcrfclben vor Allem der Taufritus der Gcgenßand zahlreicher 
Abhandlungen, veranlafst durch ein Ausfehreiben Kaifcr Karls um 812 mit Fragen über die Taufgebräuche 8 ). Daraus 
erfahren wir, dafs das Sakrament noch in der Regel durch Immcrfion gefpendet wurde T ) und die Infufion nur in 
Ausnahmcfüllen gcflattct war 8 ). Spccicll die Taufe Chrißi wird zwar in lateinifchcn Sequenzen und Hymnen bc- 

*) Noch I.abnrte „l.e* art> ind.“ Atlas I ni pl. 12 und Wellwood a. a. O. p. 114 Johannes in der Willi« predigend, welche Deutung 
unmöglich ift, da die angeblichen Zuhörer fammtlich den Nimbus haben. 

*) Abg. bei Lab arte a. a. O. pl. XII. 

*) Vgl. Höfling „Das Sakrament der Taufe“ Erlangen 1S46 I p. 51. 

*) Abg. bei Sighart „Gefch. der bi UL Künfte in Baicrn 1 * Fig. 3 auf p. 50. 

*) Abg. bet Lenormant „Tresor de glyptique“, Recueil de Basrelief» ctc, pl. tS. Vgl. Wellwood „fictiic ivories“ p. 133. Schnaafa 
a. a. O. III p. 5S3 glaubt, dafi diefe Tafeln wol italienifcbc Arbeit des fechften Jahrhundert- fein könnten. Die Taufe weift auf eine fpätere Zeit hin. 

•) Vgl. Piper ..Einleitung in die monumentale Theologie" ‘ Gotha 1S67 p. 374. 

T ) Vgl. z. B. Theodulphus, de online baptismi, bei Mignc a. a. O. lat. Tom. CV. p. 232. 

•j Vgl, Walafried Strabo de rebua eecl. c. 26 bei Augufti ..Denkwürdigkeiten“ etc. VII p. 334. 
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fchricbcn, doch halt man fiel» ziemlich getreu an die kanonifchen Evangelien und nur der Wortlaut der Stimme Gott 
Vaters lafst die Kenntnis der Apokryphen deutlich hervortreten ‘}. 

Dies zeigen befonders auch die deutlichen Bearbeitungen des Lebens Jefu Nach dem Heliand (entstanden 
in der erden Hälfte des 9. Jrh.)*) taufte Johannes den hehren Himmclskönig mit den Händen fein in dem bellen aller 
Bäder und wie Chriflus an das Land (lieg, öffneten fich des Himmels Thorc und die Taube kam herab, fetzte lieh 
auf die Achfel des Herrn und weilte auf ihm. Dabei crfchalltc ein Wort aus den Wolken, grüfstc den Heiland und 
fprach, dafs er ihn fclbft von feinem Reiche erkoren habe und dafs ihm der Sohn gefalle, der belle und der lieblle 
aller Geborenen auf Erden a ). Ausführlicher ilt die anmutige Schilderung in den Evangelien Otfrieds von Weifsenburg, 
gefchriebcn vor ca. 865 4 ) Darnach öffnete fich der Himmel während der Taufe felbll a ). Das Wort Gottes ill aus 
gedehnt auf die Bellätigung der göttlichen Zeugung Chrifli und einen lang ausgefUhrten Vergleich mit Adam. Der 
hl. Geill lafst fich auf Chriflus als Taube nieder und es wird in fchöner Weife begründet, warum er gerade diefc 
Gellalt gewählt habe. — Ob diefe poctifchen Schilderungen Einllufs auf die gleichzeitige Kunfldarfiellung gehabt haben, 
lafst fich nach der geringen Anzahl der erhaltenen Monumente nicht entfeheiden. 

Dcrfelbe Grund entzieht mir auch die Gelegenheit auf die Frage nach dem Grade der künfllcrifchcn Selb- 
Bündigkeit der karolingifchvn Kund und den fich in ihr äufsemden Einflüßen tiefer cinzugehen. Ich mufs mich bc- 
fehränken. das Tatfachliche vorzubringen. 

Die Taufe Chrifli feheint in karolingifchcr Zeit nicht zu dem Cyclus von Darlfcllimgen gehört zu haben, 
den man gewohnt war in einer Reihe von Begebenheiten aus dem Leben Jefu Itets abzubilden. Denn Ermoldus 
Nigellus, die Gemälde der Balilika des von Einhard erbauten Palafi.es zu Ingelheim aufzählend, fagt, nachdem er von 
der Verkündigung bis zur Flucht nach Aegypten alle Momente des Lebens Jefu genannt hat, es fei auch zu fehen 
gewefen, „wie derjenige getauft werden wollte, welcher gekommen war Alle, welche lange verloren waren, durch fein 
Blut zu erlöfen“ und darauf „wie Chriflus nach der Sitte des Menfehen grofse Fallen ertrug' 1 fl ). Die Taufe felbll ilt 
fomit ganz übergangen, denn nach dem Wortlaute war nur die unmittelbar vorhergehende Scene, in der Chrillus 
den Johannes auffordert ihn zu taufen, dargeflelil. 

Auch in den auf uns gekommenen karolingifchen Manuferipten mit Miniaturen ill die Taufe Chrifli äufserfl 
feiten 1 ). Mir liegt nur eine einzige Darflcllung vor d. i. eine Miniatur des von Dclislc publicirtcn *) Sacramentnriums 
von Autan (Seminaire Nro. 19 bis). Dasfclbc gehörte, wie Dclislc nachwcifl, einem Ragantldus, der gegen das 
J. 845 Abt von .Marmonticr war und zeigt grofse Aehnliehkeit mit der Bibel Karls des Kahlen und dem Evangeliar 
Lothars. Auf Fol. 8 am Beginn der Vorrede zu dem Sacramentarium des hl. Gregor find in drei Medaillons drei 
Begebenheiten aus dem Leben Chrifli dargcflcllt: Geburt, Taufe und Abendmahl. Jede mit einer Umfehrift. Die 
der Taufe*) lautet; „Tingitur agnus aqua mundi qui crimina tollit“. 

I11 dem unteren Teile ues Medaillons [IX, 1 geht der Taufakt vor fich. während in dem oberen die Taube 
fehwebt Chrillus fleht ganz nackt, e» face, die Arme herabhängen lallend im Jordan, der durch fich horizontal 
ausbreitende grüne Wellenlinien angedeutet ill. Rechts von dem Täufling fleht etwas höher der bärtige Johannes 
im Profil nach links, feine Rechte über Chrifli I laupt haltend, mit der Linken aber defien rechten Arm faltend. Der 
Täufer trägt ein langes Gewand, deffen Ende weit hinter ihm her flattert. Auf der andern Seite fieht man einen 
durch mächtige Flügel und den Nimbus charaktcrifirten Engel, gekleidet in eine lange tunica. Er hält in der Rechten 
einen Stab, deffen oberes Ende als Kreuz geformt ifi, mit der Linken macht er eine hinweifende oder bekräftigende 
Geberde. Die Taube ill wie von oben rechts herabftofsend dargcflcllt und hat ebenfalls den Nimbus. Zur befonderen 
Kennzeichnung find noch Infehriften beigclctzt: Angelus, Xps, Job. Bapt , Columba. 

Schon in der Darllcllung des Jordan, die weder die altchrifllich •, noch die byzantinifche. noch auch die Art 
des Reliefs von Monza uachahmt, zeigt fich ein felblländiges Schaffen des Künlllcrs. Noch mehr tritt dasfelbe her- 
vor in der Funktion, welche dem Engel hier zugeteilt ifi. Denn zu welchem Zwecke kann ihn der Miniator ange- 
bracht haben? Keinesfalls als der Taufhandlting afiifiircnd oder die Gottheit anbetend, wie die byzantinifche Kund 



l ) Vgl. befand er» die Sequenz de» Melker lkilbuliht f 912) „in rpiphania domini" bei Kehrciin ..Laleinifche Sequenzen de» Mittelalters“ 
Mainz 1S73 p. 3 $ Nro. 24. v. to ha» 14. Dazu Kehrcim Nro. 25 und 26. Mone „l-ateinifche Hymnen' 1 Kreib. 1S53, Nro. 56 auf p. 75. 

*1 Vgl. Uoedeke ,.Gr\wdrif* zur Gefchkhtc der deatfehen Dichtung“ t. Aull. IUI. I llUnn. 1859; p. 10. 

*J Vgl. ..Ilfliand' cd. M. Heyne, Paderborn 1866, p. 24 IT. v. 977—993. 

*1 Vgl. Goedeke a. a. O. p. 10. 

*) Vgl. „KiUl" ed. (»raff p. 88, I c. 25 r. 14 ff. 

*. KimoKli Xigelli enrraina lib. IV r, 231 ff. in den Mon. hist, gerne II p. 505. 

’) Vgl. Schnnnfe n. a. O. Ill p. 633 ff. 

*) In der Gazette archeotngiqne von 1884 p. 153 ff. 

*; Abg. bei Deli«lc a. a. O. p|. 23. 
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die Engel auffafste, denn er hält weder ein Tuch bereit, noch erhebt er die I lande unter feinem Obergexvande. Viel- 
mehr führt fein würdevolles Auftreten, das Stabkreuz in feiner Rechten und die Bewegung der Linken unwillkürlich 
zu einem Vergleiche mit dem in ganz ähnlicher Stellung crfcheincndcn Engel der Verkündigung Mariae. Dort ift er 
der Abgcfandtc Gott Vaters. Konnte er cs nicht auch hier fein? Was hatte der Künftler aufser dem eigentlichen 
Taufakte fpecicll für die Taufe Chrirti Charakteriftifches darzuftellcn ? Die aus dem geöffneten Himmel hcrabfchwcbendc 
Taube und die Stimme Gott Vaters. Wenig Schwierigkeiten bereitete ihm das Anbringen der Taube, dagegen 
mochte dem, wie cs feheint, ohne Vorbilder fchlicht aus fich felbft hcrausfchaffcndcn Künftlcr die Verkörperung der 
Stimme Gottes wol Nachdenken gekoftet haben. Ift es da nicht fehr leicht denkbar, dafs er auf den Ausweg ge- 
riet die Worte Gottes durch feinen Boten, den Engel, wie bei der Verkündigung Mariae fprcchcn zu lallen r Zu dlefcr 
Eigenfchaft, als Verkünder der Worte Gottes, würde die Haltung, der Stab mit dem Kreuz und insbefondere auch 
der Geflus der linken Hand, als ein die Rede begleitender, paffen. 

Nach die für einen Darftcllung könnten wir daher nur auf einen durchaus felbftändig fchuffcndcu Kunftler 
fchliefscn, dem es keineswegs an gellaltcndcr Phantafie und den Mitteln fehlte, die Gebilde dcrfclben auch wirklich 
klar darzuftellen. Denn die Literatur und die bereits im vorigen Abfchnittc vorgeführte Miniatur des Wcffobrunncr 
Gebetes v. J. 814 [VIII, 7] zeigten uns, dafs im Frankenreiche die Immcrfion die Regel war, und auch in der Dar 
flcllungswcifc des Jordan und der Art der Einführung des Engels findet fiel» ebenfalls nichts, das irgendwie die Ver- 
mutung der Benutzung eines fremden Vorbildes rechtfertigen würde. Leider mufs die Unterfuchung vorläufig auf diefe 
eine Miniatur befchränkt bleiben, da es mir nicht vergönnt war, die bisher nicht näher bekannten karolingifchen 
Codices für meine Zwecke durchzugehen. 
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Das frühe Mittelalter. 

Einleitung. 

So bin ich bei dein fcltwierigften Capitol diefer Unter fuchung angclangt. Denn, wenn ich mir die deutfehen Dar 
llell ungen der Taufe Chrirti vom io. bis zu denjenigen des 14. und 1 5. Jahrhunderts nebeneinander lege und verfuche, auch 
hier wie in der altchrirtlichcn um! byzantinifchen Kunft gewi(Te Typen hcrauszufchciden, fo finde ich, dafs dies nicht 
fo leicht möglich ift So fchr fiel» auf den erden Blick ein durchgehendes Grundfchema zu zeigen feheint, fo fchr 
weichen die einzelnen Darrte) hingen doch ft cts von einander ab und cs exirtiren tat fachlich nicht zwei Compofitioncn, 
die in vollrtändigcr Ucbcrcinrtimmung mit einander ftänden. Dabei hcrrfcht die grofstc Mannigfaltigkeit im Detail. 

Die Erklärung diefer Erfchcinung findet ftch in dem allgemeinen Charakter der deutfehen Kunll. Der deutfche 
Künrtler, fei er Mönch oder Laie gewefen, war nicht der mcchanifch nach feiner Vorlage fehaffende Arbeiter der Sar- 
kophage und noch weniger der willcnlofe Sklave eines von der Kirche fertgefetzten Typus, wie der byzantinifche Maler. 
Er durfte fich vielmehr fein Kunrtidcai frei gertalten und den Regungen feiner fchöpfcrifchen Phantafie unbelchrankt 
folgen. Dazu kommt, dafs ihm eine Menge von Vorbildern geboten wurde, fei cs aus der Zeit feiner eigenen Vor* 
fahren, der Karolinger, fei es fotcher, die aus Italien oder Byzanz importirt waren. Nicht zu untcrfchatzen ift in 
diefer Hinficht der Einfiufs der Bibliotheken ’). Kirchen und Klofter befafsen folchc und die meiften der uns erhaltenen 
Miniaturwerke ftammen aus ihnen. Ich erinnere nur an St. Emmeran, Echternach, Kremsnutnftcr, Tegemfee, Reichenau, 
Weingarten, St. Blafius u. A. Gewifs konnte fich der mittelalterliche Künrtler gegebenen Falls aus diefen Biblio- 
theken Rat und Anregung holen und cs mag fich gerade aus diefen localvcrfchicdcncn VcrhältnilTcn das durchaus 
nicht durch eine allgemeine Strömung der Zeit allein zu erklärende mehr oder weniger ftarke Hervortreten fremder 
Einflüfifc rechtfertigen. 

Trotz all diefer Schwierigkeiten will ich es verfuchcn die Darftcllung der Taufe Chrirti in ihren Veränderungen 
im Laufe der Jahrhunderte zu charaktcrifiren. Natürlich kann ich mich nicht darauf einlaficn in jedem einzelnen Falle 
nachzuweifen, woher der Künrtler diefes oder jenes Motiv genommen habe, ob er es fetbrtandig erfunden oder einer 
karolingifchcn, byzantinifchen oder fonft einer Vorlage entnommen haben konnte, denn icl» würde damit in ein end 
lofes, unfruchtbares Katen kommen. Nur in denjenigen Fallen, wo die Anlehnung an einen der bisher aufgcftelltcn 
Typen unzwciielliart ift, werde ich fpeciell darauf hinweifen. 

Die mich leitenden Gefleht spunkte aber fallen fein, die Frage, ob die Darftcllung der Taufe Chrirti für die 
Datirung mittelalterlicher Kunrtwerke verwendet werden kann und die Frage nach den Quellen der in unfeier Dar- 
rtellung mit dem Charakter der Allgemeinheit auftretenden Merkmale. Dabei werde ich mein Augenmerk befonders 
auf drei Punkte richten. 

Wir haben in dem bisherigen Verlaufe diefer Untcrfuchung gefchen, dafs zu allen Zeiten bei der Darftcllung 
der Taufe Chrirti für den Künrtler das Hauptproblem die .Anbringung des Jordan war. Auf Sarkophagen ftclltc man 
ihn dar als aus einem von oben hei abhangenden Felsklumpen niederftrömend, feit Schöpfung der ravcnnatifchcn Mo 
faiken liefs man ihn auf italifchein Boden mit Vorliebe aus der von feiner Perfonification gehaltenen Urne fliefsen. 
Am natürlichrten bildete ihn die fpatere byzantinifche Kunft, indem fie ihn einfach zwifchen zwei felfigcn Ufern daher- 
fliefsen liefs, am unnaturlichften die alterte Spur germanifchen Schaltens, das Relief in Monza. Leider hat fich auch 
die deutfche Kunft des Mittelalters nicht bclTer zu helfen gewufst, und cs wird fich vielleicht in den Wandlungen 
diefes Motivs ein Anhaltspunkt für die Bildung beftimmter Epochen ergeben. 

Zum Zweiten haben wir beobachten können, dafs die Aufladung Chrirti fielt änderte Bildete ihn die Sarko* 
phagfculptur als Knaben, die ravennatifchc Kunft ah bartlofcn Jüngling, fo trat er uns dagegen in den byzantinifchen 
Darftcllungen als bärtiger Mann entgegen. Wir werden daher auch diefes Moment mit befonderem Interefie ins 
Auge faßen. 

Endlich zeigte fich, dafs die Darftcllung der Taufe Chrifti feit den früheften Zeiten becinflufst wurde durch 
den gleichzeitigen Taufritus. Vielleicht ergibt auch diefer Zufantmenhang eine Handhabe für die Datirung. 



* Vgl. iforiÜKT die Aiufühiimgen Cahier’* in den Nouv, mlhngc« d'Atch. etc. von 1875. 



Digitized by Google 




Die dentfche Ktuift: das io. und II. Jahrhundert. 



41 



Es entftcht nun wieder zunächd die Frage, hat nicht die Literatur des deutfchen Mittelalters auch Einflufs auf die 
Kunddardellung gehabt ? Unzweifelhaft ift, dafs fie die Grundlage für die Entwicklung der typologifchen Bildcrkreife ge- 
bildet hat. Nicht fo beftimmt lafst fich die Frage hinfichtlich der Iconographie beantworten. In mittelalterlichen 
lateinifchen Sequenzen und Hymnen, wie auch in deutfchen Gedichten, wird immer nur das wiederholt, was die 
Evangelien berichten, hdchftcns, dafs lieh ein flärkerer Einflufs der Apokryphen zeigt ’), welche ja aber, wie wir ge- 
fehen haben, mit den canonifchcn Evangelien im Wefcntlichen übcrcinftimmcn. 

Anders ftcllt fich die Frage, ob nicht der fccnifche Apparat des mittelalterlichen, religiöfen Schaufpiclcs die 
Kunftdarllellung infpirirt habe. Sind fchon die Meinungen über den Aulbau der Bühne verfchieden, fo weichen fie 
noch mehr von einander hinfichtlich der Ausftattung der einzelnen Sccnen ab. Ohne mich daher auf diefe I fypothefen ein- 
zulalTen, will ich verfuchen aus den feeni fehen Vorfchriften eines mittelalterlichen Schaufpiclcs fclbft direkt meine Folge- 
rungen zu ziehen. Zu dem Zwecke teile ich die betreffenden Stellen des Ordo eines Schaufpiclcs „Leben Jefu“ aus 
einer St. Gallener Handfchrift des 14. Jrh. mit*). 

Chrillus kommt zum taufenden Johannes und fordert ihn auf an ihm die Taufe zu vollziehen. Diefer flraubt 
lieh, doch überredet ihn Chrillus endlich, worauf der lateinifche Ordo vorfchreibt: „Dann legt Johannes feine Hand 

auf Jcfu Haupt und fpricht: 

„Dann wird eine Taube über Jefu Haupt gclandt und es fingt irgendeine verdeckte Perfon dreimal mit der 
Stimme des Vaters: „Dies ill mein geliebter Sohn“ und zwei Engel fingen: „Der Diener tauft den König 1 * und 

einer fagt: 

„Und wieder: „Schweiget“. Darauf der zweite Engel: Es folgt die Vcrfuchung. 

In diefen lateinifchen Vorfchriften wird fomit verlangt, zuerd, dafs Johannes feine Hand auf Jefu Haupt lege, 
dann, dafs die Taube über dcmfelben fchwebc. Dagegen erfchcint Gott Vater nicht, londcrn wird durch eine verdeckte 
Stimme gegeben. Wir würden fomit Chridus fehen, und Johannes, der ihm die Hand auflegt, darüber die Taube. 
Dazu kommen zwei Engel, deren Beziehung zum Taufakte nicht angegeben id, wenn man nicht gar annehmen mufs, 
dafs fie nichts weiter zu tun hatten, als zufamrnen oder einzeln zum Publicum zu fprechen. Darüber, ob der Jordan 
angedcutct war, erfahren wir gar nichts. — Ich begnüge mich hier mit diefen Folgerungen und werde erd fjjäter, 
nachdem ich die Kunddardcllungen vorgeiuhrt habe, wieder auf dicfclbcn zurückkomrnen. 

Indem ich nun zu den Denkmälern fclbd übergehe, kann ich auch hier nicht anders, als dafs ich dets zuerd 
eine Reihe fichcr datirtcr Werke bcfchreibe, dann das Gemeinfame hcrausgreife und die fo gefundenen Principicn 
an weiteren Darilcllungen prüfe. 



Das 10. und 11. Jahrhundert. 

In dem Egbert Codex, entdanden im Klodcr Reichenau zwifchen 980—95, jetzt auf der Stadtbibliothek zu 
Trier, id die Taufe Chrilli auf Fol. 19 zu Joh. I, 29 32 dargedellt (IX, 2 a ). Chridus deht zwifchen Johannes und 
zwei Engeln im Jotdan, welcher auf unglaublich ungcfchickte Weife dargedellt id. Zwifchen den Gewändern Johannis 
und der Engel id nämlich etwas über der gcmcinfamen Standfläche das Terrain wie durch ein gewundenes Seil angedeutet 
und darüber türmen fich im Bogen die Wellen auf, in welchen Chridus en face, mit gefchlolTenen Beinen und an- 
liegenden Armen bis an die Brud deht. Das Wafler verdeckt den Unterleib, lafst aber die Fiifse wieder hervortreten. 
Der Krlöfer id ganz nackt, unbärtig 4 ), fein Haar fällt in Strähnen auf die Brud herab. Er id kleiner gebildet als 
Johannes und die Engel, welch letzteren er, andatt dem Täufer das Geficht zuwendet. Johannes, bärtig, in Tunica und 
reich gefaltetem Obcrgcwande, welches über die linke Schulter geworfen id, beugt fich ein wenig zu Chridus herab, 
über deffen Haupt er fegnend die Rechte hält, während er die Linke zur Brüll erhebt. Ihm gegenüber neigen die 
nebeneinander dehenden Engel demütig die Köpfe und halten die Hände unter ihren eigenen Gewändern erhoben. 
Im Haar tragen fie ein Diadem. AlleGcdaltcn haben den Nimbus. So auch die Taube, welche in einem, von dem 
durch kleine Bogen angedeuteten Himmel ausgehenden Strahlenkegel fchwebt. Ueber Johannes die Infchrift 
JOHANNES, über den Engeln ANGILI. Die Darllellung Chridi und des Jordan id den bisher beobachteten 



*) Vgl. t. B. den lat. Hymnus des 11. Jrh. „de ucuva epipluiiia“ bei Munt a. a. O. p, 81 Nro. 61, Jof. Diener „Deutfche Gedichte 
de* XI. und XII. Jrh.“ Wien 1849 ..Die vier Evangelien“ p, 324 und ändert 1 Stellen. 

*) Nach Mo ne „Schaufpiele des Mittelalters“ Karlsruhe 1846 Ild, 1 p, 77. Vgl. Gocdekc a. n. O. I (1859) p. 92. 

*) Abg. bei F. X. Kraus „Die Miniaturen des Codex Kgberti in der Stadtliibliothek xu Trier“ Freit). i/Br. 1884. Tat XVIII. 

*) In dem I acht drucke bei Krau« ift die* nicht fofort au erkennen; doch ergibt ein Vergleich mit dein Typus Chrifti in den folgenden 
Wumlcifccnen die l‘nb&rtigkcit mit Gewissheit. 
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Vortragsweifen gegenüber ganz originell. Auch die Geltalt des Johannes untcrfchcidet lieh vorteilliaft von den bis- 
herigen, indem das Motiv des höher aufgefetzten Fufses fallen gclalTcn ift und er nicht mehr, wie in der byzanti 
nifchen Kunft die Hand breit auf oder gegen Chrirti Haupt halt, fondern damit den Gcftus des Scgnens macht. Da- 
gegen zeigt fich in den Engel gehalten fremder Einflufs und fpeciell ihre durch das Erheben der Arme unter den 
Obergewändern ausgedrückte Funktion des Adorirens, weift auf ein grieehifches Vorbild. Das kann nicht Wunder 
nehmen, da diefer Codex in dem viclbefuchtcn, berühmten Klofter Reichenau entftanden ift. 

Aehnlich ift die Gruppirung in dem etwas fpätcren Evangeliar Heinrich II. der kgl. bair. Staatsbibliothek 
(Cim. 58). Der Maler nähert fich hier ;IX, 3] doch fchon mehr dem Natürlichen, indem er den Jordan von dcmfclbcn 
braun angedcuteien Hoden auffteigen läfst, auf dem auch Johannes und die beiden Engel liehen. Das Waficr fchielst 
in einzelnen weifsen Zilterftrahlen und breiten braunen Streifen bis zu den Hüften Chrirti empor und wird von einem 
Zick-Zack Hände begrenzt. Chriftus ift en face, unbärtig, mit Kreuznimbus, die Rechte fegnend zur Bruft erhebend, 
die Linke an der Seite herabhängen luftend, dargeftellt. Seine Fiifse umfpielcn Fifche. Johannes mit gleichem Ge- 
wände, wie im Egbertcodex, auch die Rechte fegnend über des Erlöfers Haupt, die Linke mit einer begleitenden 
Geberde vor fich haltend, ihm gegenüber die beiden Engel, diesmal hintereinander gruppirt. Der vordere mit blauem 
Unter- und braunem Obergcwandc, hält ein weifses Trockentuch. Ucber Chriftus fchwebt die Taube, den Kopf vom 
Kreuznimbus umgeben, aus dem durch mehrere Halbkrcifc, in deren innerftem drei rote Sterne glanzen, angedeuteten 
Himmel herab. 

Abweichend von diefen beiden ift die Miniatur des fog. Echtcmncher Evangeliars der herzogl. Bibliothek zu 
Gotha, welches aus der Zeit der vormundfchaftlichen Regierung der Theophanu (983 — 91) (lammt [IX, 4] *). Chriftus, 
en face, unbärtig, mit Nimbus, wird bis an die Bruft von den im Bogen auffteigenden Jordan fluten verdeckt. Links 
Johannes mit einem mächtigen Ticrfclle bekleidet, bärtig, ohne Nimbus. Er neigt fich zu dem Täufling herab, legt 
ihm die Linke auf das Haupt und halt die Rechte vor dclTen Bruft Ucber Chriftus ift der Himmel durch concen- 
trifche Kreisfegmente angcdcutet; aus ihm ragen der nimbirte Kopf und die F'lugcl der Taube. Ucber Johannes die 
undeutliche Beifchrift SIOH ANNES. 

Eine reiche Darftellung findet fich auf Fol. 174^ des Evangeliars Bernwards (f 1023), aufbewahrt in der 
Sakriftci des Domes zu Hildesheim [IX, 5] 8 ). Chriftus, bartlos, mit auf die Schultern herabfallcndcn Haaren und Kreuz- 
nimbus, wird bis an die Brüll von dem Jordanwafter verdeckt, welches von zwei, in den unteren Ecken angebrachten 
Köpfen mit blauem Bart und braunem Nimbus ausgefpieen, fich in der Mitte in horizontalen, blau weifsen Wellen 
auftürmt In dcmfclbcn ficht man vier fvmetrifch geordnete Fifche Johannes, links von Chriftus. teilweife von dem 
Jordan verdeckt, bärtig, ohne Nimbus, bekleidet mit dunkelgrünem Fell von rockartigem Zufchnitt, legt dem Täufling 
die Rechte an die Bruft und hält die Linke hinter deflen Rücken. Hinter diefer Mittelgruppe wird von zwei rechts 
und links flehenden Engeln ein hellblaues und mit fehwarz-weifsem Zick Zack gemuftertes Zeug ausgefpannt. Zu 
Chriftus herab wölbt fich der vielfarbige Himmel, in deflen Mitte die Taube, den Kopf von Strahlen umgeben fchwebt. 
Hinter dem Engel rechts wird noch eine nimbirte, in ein faltiges Gewand gekleidete Geltalt Achtbar, welche die 
Hände geöffnet vor fleh hält: Jefaias oder ein dritter Engel Die beiden das Jordanwafter ausltofsenden Kopfe, 
mochte ich für die in derselben Zeit beliebte Perfonification der Quellgötter des Jordan, Jor und Dan halten, auf die 
ich unten ausführlich zu fprechen kommen werde. 

Die Perfonification des Jordan und die zweifelhafte nimbirte Geflalt finden fich auch noch auf einem anderen 
Denkmale aus Bernwards Zeit: auf der Säule, welche nach Kratz*) i. J 1022 in der Michaclskirche aufgeftcllt 
wurde und j'etzt den Domplatz zu Hildcsheiin (leider ohne Schutz gegen äufscre Einflüße) fchmückt. Am Beginn 
der, der Trajanslaulc nachgcahmtcn Windungen ift die Taufe dargeftellt [IX, 6: 4 ), Den Winkel rechts nimmt eine 
fitzende, aufwärts blickende Figur ein, welche durch eine in ihren Händen befindliche Vafc als Jordan charakterifirt 
ift. In den der Vafe entftrömenden Fluten fehen wir Johannes bis an die Kniec und vor ihm Chriftus bis an die 
Bruft liehen. Der Täufer, in einem rockartigen Gewände, legt die Rechte auf Chrirti Haupt und erhebt die Linke 
zur Bruft. Chriftus ift cn face, unbärtig, mit Kreuznimbus dargeftellt, über ihm die Taube. Die Scene wird abge- 
fchloften durch eine links am Ufer liebende, nimbirte und in ein ähnliches Gewand wie Johannes gekleidete Gcftalt 
Vor dem Abgufle in Nürnberg notirtc ich, dafs fic ein Gewand über die Arme gebreitet hält und wol bärtig fei, 
während fie nach der Zeichnung von Kratz beftimmt bärtig ift und mit der Rechten auf Chriftus hinweift. Letzteres 

*) Vgl, Schnaufe a. a. O. IV p. 6 2$ q. A. 

*) Vgl. Krau ,,Dcr Dom m Hildrshcim“ Hildta. 1S40 II p. 117 ff. 

*) a. a. O. II p. 62. 

*) Abg. bei Kratz a. a. O. Atla» Taf. VII, Fig. 1 A. Vgl. die Befahr ei bting II p. 60 ff. 
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feheint Kratz gcmäfs feiner Deutung auf Mofes, der hier Zeuge der Einweihung des göttlichen Mittlers fein foll, den er 
vorher verkündete, gefehen zu haben. Die Deutung ift an und für fich weit hergeholt. Es bleibt zweifelhaft, ob 
wir Jcfaias oder einen gewandhaltenden Engel vor uns haben. 

Endlich gehört noch hierher das rohe Elfcnbcinrclicf auf einem Tragaltar in Melk [IX. 7] l ). Nach der In- 
fchrift ift dasfelbe ein Gcfchcnk der Markgräfin Schwanhildc, der Gemahlin Krnft des Tapferen (1050 — 75). Chriftus 
ill auch hier jugendlich und iinbürtig, läfst die Rechte an der Seite herabhängen und erhebt die Linke offen zur 
Bruft. Er fteht bis an die Hüfte cn face in den Jordanfluten, welche wie abgerundete Fdfcn, lieh nach oben ver- 
jüngend über einander gefchichtet lind. Links lieht Johannes in Tunica und enganliegendem Mantel; er ifl bärtig und 
legt die Rechte auf Chrifli Haupt. Ihm gegenüber hält ein Engel ein Gcwandftück. lieber Chriftus fchwebt aus 
Wolken die Taube herab. Keine der bisher angeführten Darftellungen fteht auf fo niedriger Stufe künftlcrifchcr 
Ausführung wie diefe. Die Figuren find plump und haben die für die zweite Hälfte des 11. Jrh. eharakteriftifchcn 
grofsen Köpfe und glotzenden Augen. 

Dicfc find die fcchs fichcr datirten Darftellungen des 10. und 11. Jrh. In allen ift Chriftus jugendlich und 
unbärtig, ganz nackt, cn facc, im Jordan ftchend, der ihn bis an die Hüften oder die Bruft verdeckt, dargcftellt. Mit 
je einer Ausnahme gilt, dafs Johannes links von Chriftus fteht und bärtig ift. In vier Fällen hält er die Rechte über 
dem Haupte des Täuflings. Der Himmel ift angedeutet und aus ihm fchwebt die nimbirtc Taube herab. Die Engel 
fehlen ein- refp. zweimal. 

Als befonders charakterifircnd tritt uns die Darflellungswcife des Jordan entgegen. Er fteigt ganz unmotivirt 
vom Boden bis mindeftens über die Scham Chrifti auf. Eine Ausnahme bilden nur die beiden Werke aus Bcrnwards 
Schule, indem der Künftler in dem einen Falle eine durch die Kirchenväter überlieferte Fabel benutzte, um das Auf- 
lleigcn des Flufles zu tnoti viren, in dem andern Falle aber von der deutfehen Art ganz abging und fich, wie er ja 
die ganze Säule nach italicnifchcm Müller arbeitete, auch in der Anbringung des Jordan an oberitalienifchc Vor 
bilder hielt. 

Bei den nachfolgenden Darftellungen, die, obwol nicht ganz ficher datirt, doch wol dom 10. oder 11. Jrh. 
angeboren, werde ich mich darauf bcfchränken, anzugeben, inwiefern fie mit den gefundenen Grundzügen überein- 
flimmen und was fic felbft Eigentümliches haben. 

Zunächft gehört hierher die Miniatur auf Fol. 1 8 eines bisher, wie mir fcheint, weiteren Kreifen noch unbe 
kannten Evangeliftariums der kgl. Bibliothek zu Brüffel (Ms. Nro. 9428). Üasfelbe lieht in Zeichnung und Farbengebung 
dem Egbert Codex auffallend nahe, während fich fpeciell unfere Darftcllung [X, 1. auf das Englle an die des Echtcrnachcr 
Evangeliars anlehnt. Nur ift Chriftus durch den WaflTerbcrg hindurch fichtbar und trägt den Kreuznimbus, Johannes 
legt die Linke auf feine rechte Schulter und der aus den Halbkreifen hervorragenden Taube fehlen die Flügel, wo- 
gegen fie den Kreuznimbus hat und drei Strahlen auf Chriftus hcrabfendet. Fall fcheint es, als hätte der Zeichner 
des Echternach er Evangeliars die UnirilTe unterer Miniatur, der Maler des Egbert Codex aber die farbige Ausfchraückung 
desselben ausgeführt. Jedenfalls wäre es von InterelTe diefe Beziehungen näher zu unterfuchen. 

In erfter Linie unter den erhaltenen Monumenten aber fteht die herrliche Elfenbeintafel auf dem Deckel eines 
Evangeliars Heinrichs II. in der kgl. bair. Staatsbibliothek (Cim. 56). {X, 2] 1 ). Das Ganze ift fymetrifeh geordnet und 
reich gegliedert: unten Chriftus, Johannes und der Engel, darüber die Taube und neben ihr zwei aus Wolken 
ragende Gcftalten, oben die Hand Gottes, umgeben von einem Engelchor. Chriftus in dem gefundenen Typus. Der 
Jordan fteigt wie ein fchmaler Bach wellenförmig bis an feine Hüften an und verläuft glcichmäfsig gegen die Ecken. 
Seine Ufer und befonders der Vordergrund lind mit Blumen und Gräfern gefchmückt. Rechts Johannes, bärtig mit 
erhobener Rechten. Er ift mit einer langen Tunica bekleidet, welche er unfehön mit der Linken zufammenfafst 
und aufhebt. Links ein Engel mit langem Untergewand, das Oberkleid, fich demütig vor Chriftus neigend, über die 
vorgeftreckten Arme gebreitet haltend. Das Haar ift durch etn Band zufammengefafst, der Nimbus fehlt allen dreien. 
Hinter Chriftus werden zu beiden Seiten fchroff auffteigende Felfen fichtbar, über deren Kamm in Wolken zwei Ge- 
Halten, links eine männliche, rechts eine weibliche, beide mit Fackeln, alfo Sonne und Mond fehweben und die eine 
Hand erfreut erheben. Zwifchen ihnen erfcheint die Taube, ein Strahlenbündel auf das Haupt Chrifli fendend. Ueber 
ihr ragt aus Wolken die Hand Gottes, auf jeder Seite von drei in Wolken fehwebenden Engeln umgeben, welche die 
Hände freudig erheben. — Diefe Tafel bietet ein eharakteriftifches Beifpiel für das Schaffen des deutfehen Künftiers : 
er entnimmt feinen Vorbildern gewifle Motive, die er jedoch gcmifcht mit felbft Erfundenem, in freier Weife wiedergibt. 
Hier z. B. geht die Geftalt des Engels, die felsartigen Wolken im Hintergründe und die Offenbarung der Dreieinigkeit 



1 Abg, in den Mitteilungen der k. k. CentraM-'ummüTion lid. XV* Taf, I. Vgl. den Text nuf p. XXXI ff. 

•) Abg. bei Fleury ,,L evangile“ I pl. XXXV, i, Körflcr ,,Dcnkmnlc dcutfcher iJildnerei und Malerei“ Hd. 1. 
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durch die aus Wolken ragende Hand entfehieden auf byzantinifchc Vorbilder zurück, wahrend die Haltung Chrifli 
und die von dem Schnabel der Taube ausgehenden Strahlen ftark an das Mofaik in S. Maria in Cosmedin in Ravenna 
erinnern. Und doch find diefe fremden Motive ganz ungezwungen mit Individuellem gcmifcht, 

Solche Einflüße treten noch deutlicher hervor in einem Elfenbcindcckel des antiquarischen Mulcums zu Zürich 
(X, 3 ] *). Chriftus ftcht in dem gefundenen Typus in der Mitte, doch reicht ihm das Wader ausnahmsweife nur bis 
an die Knöchel, Dasfclbc ftrömt aus der Vafe des bärtigen Flufsgottes, der uns den Rücken zuwendend dafitzt und 
fich nach Chriftus umblickt. Ihm gegenüber in der anderen Ecke in gleicher Wendung eine weibliche Gellalt, der 
fich um den aufgellütztcn rechten Arm eine Schlange windet, die auf Chriftus losfehiefst. Eis fcheint, dafs der 
Künftler aus diefer für gewöhnlich die Erde darftellendcn Figur die Pcrfonification des Meeres machen wollte, indem 
er ihr in die erhobene Linke einen Fifch gab. Ueber diefen beiden liehen, alfo höher als Chriftus, links Johannes, 
bärtig, die Rechte auf des Erlöfcrs Haupt legend, mit der Linken einen gekrümmten Hirtenftab haltend, rechts ein 
Engel, fich demütig mit dem über die ausgeftreckten Arme gebreiteten Gewände verneigend. Ueber Chriftus fehwebt 
die Taube, wieder das Strahlcnbündcl herab fendend. Oben fieht man in dem Halbkreife die Hand Gottes Auch 
hier wieder weifen die erhöhte Stellung Johannis und des Engels, die Funktion des letzteren und die Hand auf 
Byzanz, während der vom Schnabel der Taube ausgehende Hauch und der Hirtenftab des Johannes auf die Kenntnis 
oberitalienifcher Monumente fchlicfscn laffen. 

Im Detail liöchft merkwürdig ift ferner die Darftellung auf einer Elfenbeinplattc des Domfchatzes zu Agram 
[X, 4 ] *). Chriftus, hinter deffen Haupt ein verziertes Kreuz fichtbar wird, dem Typus entfprechend, der Jordan, 
ähnlich wie in der Miniatur Heinrichs II. nur ohne Chriftus zu bedecken, Johannes links, bärtig, mit weitem, hinter 
ihm hcrflattemdcm Gewände, die Rechte auf Chrifti Haupt legend. Rechts zwei Engel, deren vorderer ein Gewand 
hält, während der hintere erftaunt oder freudig die Hände erhebt. Ueber Chriftus der Halbkreis, dem die Taube 
entfehwebt, vor deren Schnabel man einen runden Gcgenftand ficht. Von befonderem Intereflc ift jedoch, dafs Chriftus 
von einer Mandorla umgeben ift, und dafs der Himmel durch abgrenzende Wolken auch noch auf die beiden oberen 
Ecken ausgedehnt wird, in welchen je zwei nimbirtc Geftalten fichtbar werden. Die Mandorla dürfte zurückzuführen 
fein auf den in den Apokryphen erwähnten Lichtglanz, die aus dem Himmel zufehenden Geftalten dagegen find wol 
freie Zutat des Künftlers. Man könnte fie für die vier Evangeliften oder die vier Propheten halten 1 }. 

Haben fiel» in diefen drei Darftcllungen ftarke Anklänge an die byzantinifchc und oberitalienifche Kunft 
geltend gemacht, fo liegen mir dagegen zwei andere vor, welche geeignet find in erfreulicher Weife zu zeigen, wie 
der deutfehe Künftler bisweilen auch ganz nach eigener Aufladung feine Kunft, refp. fein Handwerk übte. 

Die Miniatur eines Miflälcs der Bambcrgcr kgl. Bibliothek (Jack Nro. 9 11 ) 4 ) [X, 5 ] gibt die Tauffccne in 
einer weiten Ebene, in welcher von der rechten oberen Ecke her der Jordan nach vorn ftrömt. In dcmfelbcn ftcht, 
ganz im Vordergründe, die Höhe des Bildchens einnehmend, Chriftus in dem bekannten Typus. Seine Stellung ift 
ungefchickt: die Fufsc find en face, der Unterleib im Dreiviertelprofil, die Bruft wieder en face gezeichnet. Er erhebt 
beide Arme. Johannes, eine fchöne, bärtige Geftalt mit Nimbus, fleht links am Ufer, trägt ein langes Unterkleid, 
einen hinter ihm flatternden Mantel und hält die Rechte Segnend zum Haupte des Täuflings erhoben. Neben ihm 
in Goldbuchftaben SIOH. Höchft naiv ift die Andeutung der Erfcheinung. Inder rechten oberen Ecke nämlich fleht man 
ein Gebilde, den Himmel, welches fleh in einem fphärifchen Winkel öffnet und die nimbirte Taube hervorfliegen läfst. 

Kann man bei diefem reizenden Bildchen annehmen, dafs es der Künftler ganz aus fich fclbft heraus, direkt 
nach dem Texte der Evangelien gcfchaftcn hat, fo geht feine Freiheit in der zweiten Darftellung nicht mehr fo weit. 
Dicfc befindet fich auf der nördlichen Holzthür von S. Maria auf dem Capitol in Köln [X, 6 ]*'). Chriftus ift wieder 
unbärtig, ganz nackt, cn face dargeftcllt. Er hält die Linke vor die Scham und läfst die Rechte offen herabhängen. Links 
Johannes, bärtig, mit Nimbus, in langem Gewände, mit der Rechten Chrifti Haupt berührend, rechts der fein Gewand 
oder das Trockentuch empor haltende Emgel. Auf Chrifti Kopf fitzt die Taube fl ) Eine felblländige Erfindung des 
Künftlers ift, dafs er Chriftus nicht im Jordan, fondern auf einem, fich unter ihm windenden Drachen liehen läfst. 



l ) Vgl. Weftwood „heule ivorias“ p. 134. Abguf» der Anindel «ocicty. 

*) Abg. in den Mitteilungen der k. k. CentrabCornimfTion etc. Bd. VIII Taf. 8. Befprochcn ebenda von K. Weif» p. 331 ff. Abguf* 
der Anuidel society. 

*) Ihre Anbringung geht vielleicht zurück auf die in byz. Miniatoren bisweilen verkommenden Zufchauer, welche im Hintergründe über den 
Berg blicken. Vgl. t. II. das Evangeliar von 1128 [IV, ij. 

4 ) Bibliothek» Signatur A II 52. 

*) Abg. bei E. Aus'm Werth ,,Kun(ldenkmäIer de» chrifti. Mittelalter» in den Rheinlanden 11 l-eipi. 1857 Taf. XXXX, Gailhabaud 
„Denkmäler der Baukunll“ etc. II pl. 89, Boisserce ,. Denkmäler der Baukunft vom 7. — 13. Jrh. am Nicdcrrhein 11 Munch. 1S33 Taf. 9 (abfolnt 
uiuovetläfrig), 

*) Entweder weil der Raum nicht geflattctc fie Ich webend d&miitcllcn oder Ln Anlehnung an den Johannes Text. 
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Es mag ihm dabei die Pfaltcrftclle(73 refp. 74, v. 13) vorgefchwebt haben: „Du . . . zcrbrichft die Kopfe der Drachen 
im Wärter“ oder {90 refp. 91, v. 13) „Auf junge Löwen und Drachen wirft du treten“ oder endlich er wollte in 
ihm, wie Aus'ra Werth glaubt, den aus dem Himmel auf die Erde geworfenen Drachen der Offenbarung (c. 12), 
den Teufel, darftellen. 

Ich habe nun noch eine Reihe von Darftcllungen vorzuführen, welche, an fich nichts Befondcrcs darbictend, 

dazu dienen mögen, die für die Datirung der Taufe Chrifti in das 10. und n.Jrh. aufgeftellten Grundzüge zu prüfen. 

1. Eine kleine Elfcnbcintafel der Berliner kgl. Mufeen [X, 7) l ). Chriftus unbärtig, en face; die Wellen fteigen 
in Dreiecksform bis an feine Hüften auf. Johannes bärtig, rechts, mit haarigem Mantel, die Rechte auf das Haupt 
des Täuflings legend. Links zwei Engel, deren vorderer ein Tuch halt. Ueber Chriftus die Taube. 

2 . Eine Elfenbeinfchnitzerei auf dem Deckel eines Evangeliars der kgl. bair. Staatsbibliothek (Cod. lat. 15/13) 
(X, 8 j. Chriftus dem Typus entfprechend, das Wärter in allen möglichen Schnörkeln bis zu feiner Hüfte anftei- 
gend. Johannes links, bärtig, die Rechte fegnend gegen Chrifti Haupt erhebend, eine unfehöne Figur, teilweife von 
einem haarigen Mantel verdeckt, welcher den dicken Leib und die Beine, die der Gcftalt ein filcnartiges Acufsere 
geben, freiläfst 

3. Ein auf fchr niedriger Stufe ltchendes Relief eines Krcuzpcdalcs im Bafclcr Dome [X, 9]*). Chriftus und 
Johannes wie bisher, Johannes nur unbärtig. Das Wärter fteigt in horizontalen Schichten bis an die Hüften Chrifti 
empor, Engel und Taube fehlen. 

4. Die unglaublich rohe Miniatur eines angeblich für Heinrich III. gefchriebenen Evangeliftariums des Berliner 

Kupferftichcabinettes, [XI, ij. Chriftus wie bisher, mit erhobenen Händen. Johannes, bärtig, in der erhobenen 
Linken eine Rolle haltend, die Rechte gegen Chriftus ausftreckend, fleht, wie auch ihm gegenüber der die Hände 

unter feinem Gewände erhoben haltende Engel, auf einem wolkenartig geformten Felfen. Zwifchen beiden dehnt fich 

das Wärter aus, welches Chriftus bis an die Hüften reicht. Eigentümlich ift, dafs dasfelbc nicht in der bekannten 
Weife auffteigt, fondem fich horizontal zwifchen Johannes und dem Engel ausbreitet. 

5. Eine wenigftens in der Ausführung höher flehende Miniatur des bereits erwähnten Evangeliars der kgl. 
bair. Staatsbibi. (Cod. lat. 1571 3) [XI, 2]. Die Geftaltcn haben eine fchr gezierte Haltung. Chriftus wie immer jugend- 
lich, ganz nackt und unbartig, die Linke vor die Scham, die Rechte fegnend leicht erhoben haltend. Links Johannes 
bärtig, die Rechte auf Chrifti Haupt legend, Uber dem aus Wolken hervor die nimbirte Taube fchwebt. Rechts zwei 
Engel, welche je ein Trockentuch bereit halten. Hinter Johannes eine nimbirte Gellalt, welche in der erhobenen 
Rechten eine Rolle trägt, alfo Jefaias. Auf jeder Seite grenzt die Darftellung ein Baum ab. Auch hier breitet fich 
das Wärter zwifchen Chriftus und Johannes in horizontalen Wellen aus. 

Damit habe ich im Ganzen 17 Darftellungen des 10. und 11. Jrh. vorgeführt und kann darnach die aus den 
fechs fieberen Monumenten rcfultircnden Prinzipien bellätigcn. Chriftus ift ohne Ausnahme jugendlich, unbärtig, ganz 
nackt und en face dargeftcllt. Johannes ftets gröfscr als Chriftus, fleht in 13 Fällen links von ihm, ift mit einer 
einzigen Ausnahme immer bärtig und erhebt ftets die Rechte gegen Chriftus. Als befonders wichtig für die Datirung 
mufs die Bartlofigkeit Chrifti, feine en face Stellung und, dafs er ftets kleiner als Johannes gebildet ift, hervor- 
gehoben werden. 

Zum Schluffe habe ich noch einer Gruppe, welche ftch feit dem 10. und n. Jrh. geltend macht, die Auf- 
merksamkeit zuzuwenden, deren ich fchon bei Gelegenheit der Befchreibung der Taufe Chrifti in dem Bernward Evan- 
geliar Erwähnung getan habe, nämlich der Art, den Jordan in feine Silben zu zerlegen und den Jor und Dan zu per- 
fonificiren. Da ich im Nachfolgenden gleich all die wenigen Darftellungen, wenn fie auch zeitlich und örtlich 
auseinander liegen mögen, zusammen fallen will, fo habe ich fic von den übrigen getrennt. 

Der Gebrauch, den Jordan zu zerlegen, geht zurück auf jiidifche Schriftlicher 5 ) und findet fich zum erften 
Male vollftändig ausgcbildct bei Hieronymus 4 ): „Dan aber ift eine der Quellen des Jordan. Denn die andere wird 
Jor genannt, was pc&pov d. i. Bach bedeutet. Daher nennt man fie, nachdem fie fich aus zwei Quellen, welche gar 
nicht weit von einander entfernt find, in einen Flufs vereinigt haben, von da an Jordan.“ Auf Hieronymus gehen 
alle fpätcren Kirchenfchriftfteller zurück. Aus ihnen ift diefe Vorftellung auch in die Kunftdarftcllungen des 10. und 
11. Jrh. übergegangen. 



‘) Vgl. Weftwood „fictilc »vories“ p. 131. Afagufs der Arundel society. 

•> Ab*. i» den Mi«, d. k. k. Centr. Com. VIII p. m ff. Vgl, den Text von Riggenbach „Die Taufe Chrifti im Jordan,“ der diefe» 
Kreuzpedal der Werkftitttc Bcrnward's von Hildesheim zuweift, wegen der ähnlichen Anordnung der Scenen und Figuren mit einem andern im -Schatze 
der Abtei St. Michaelis in LUneburg befindlichen, das vom Bifchof Bern ward hemihren foll. 

*) VgL Jofephus „Antiquit. lud." Lib. I c. 10 § i, Lib. V c, j g 1. 

•) , .Quaestiones in Genes.“ 14, 14. Vgl. Piper „Mvth. und Symb.“ I, 2 p. 512. 
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Am früheften begegnet fie uns in einem Antiphonar der National Bibliothek zu Paris (Suppt, lat. Nro. 641), 
welches nach alten Infehriften von 990 — 1001 im KJofter Prüm in der Eifel ausgeführt wurde (XI, 3] *). Wir fehen 
dort in den beiden unteren Ecken zwei kleine, nur mit einem Schurze um die Lenden bedeckte Figuren im Profil 
nach der Mitte zu knieen und in den vorgeftreckten Händen Vafcn halten. Auf der linken Vafc ftcht IOR, auf der 
rechten DAW. Das ihnen entftrömende Waflfer verbreitet fich im Bogen nach unten und oben und bedeckt den ganz 
nackt, cn facc, mit herabhangenden Armen und gcfchloffcncn Beinen daftchendcn Chriftus bis an die Bruft. Im Hinter- 
gründe wird ein halbkreisförmiger Hügel fichtbar, über den links Johannes, die Rechte auf Chrifti Haupt legend, rechts 
zwei Engel, deren vorderer ein Trockentuch bereit hält, hervorragen. Uebcr Chriftus fchwebt in einem mit Sternen 
gefchmücktcn Himmel unterhalb der Hand, die Taube*). 

Eine zweite derartige Darftellung findet fich auf dem Deckel eines griechischen Lectionariums der Dom- 
bibliothek zu Trier [XI, 4] *). Aus'm Werth fetzt denselben zwar in die erfte Hälfte des 11. Jrh., die Chriftusfigur 
weift jedoch, wie der nächfte Abfchnitt deutlich zeigen wird, bereits auf das 1 2. Jahrhundert hin Wieder ftcht der Erlöfer 
in dem, den Vafen zweier kleinen, in den unteren Ecken befindlichen Figuren cntftn »inenden und fich über feiner 
Schulter vereinigenden Jordanwaffer. Die Figur links fitzt im Profil nach rechts, erhebt die Linke erftaunt zu Chriftus 
und ftützt fich mit der Rechten auf die Vafc. Der rechte Flufsgott kniet im Profil nach links und hält die Vafc in 
den vorgcftrecktcn Händen Chriftus ift bärtig, trägt langes Haar und den Kreuznimbus, läfst beide Arme hcrab- 
hängen und wendet fich Johannes zu, der, links von ihm ftehend, ihm feine Rechte auf das Haupt legt und die Linke 
mit einem begleitenden Geftus offen vor fich hält. Hinter Johannes ein, ihm gegenüber noch zwei Tücher bereit- 
haltende Engel, welche dem Raume angemeffen von verschiedener Grofse find, Ueber Chriftus die Taube. 

Diefe die beiden hierher gehörigen deutfehen Darftcllungen. Die Trennung des Jordan kommt aber vereinzelt 
auch in den Kunftdarftellungen anderer Länder vor und ich will die beiden wichtigftcn hier kurz anfehtiefsen. 

Zunachft die Miniatur eines aus der Kathedrale von Limoges Rammenden Miffales der Nat. Bibi, zu Paris 
(Nro. 9438), nach Flcury dem 11. Jrh. angchörig [XI, 5]*). Chriftus ftcht unbärtig, nackt, mit fymetrifeh zur Bruft 
erhobenen und geöffneten Händen zwifchcn den beiden fich hinter feinem Kopfe vereinigenden Jordanftrömcn. Links 
Johannes, die Linke über Chrifti Haupt haltend 1 ), mit der Rechten auf ihn hinweifend, rechts ein Engel, welcher beide 
Hände wie freudig oder erftaunt vor fich hält. Hinter den Füfsen beider zeigen fich zwei kleine nackte G eftalten, 
welche je eine Vafe in den vorgcflreckten Händen halten, der das Waffer im Bogen nach aufwärts entftromt. Ueber 
Chriftus die Taube, rechts der Himmel. 

Zweitens eine Darftellung. wahrfchcinlich italicnifchen Urfprunges, welche von Paciaudi' 1 publicirt, fich zu 
feiner Zeit in einer Bibel der kgl. Bibliothek zu Turin (D. V. 39) befand und nach feiner Angabe dem 12. Jrh. ange- 
hort [XI, 6j. Dort ficht man die beiden Qucllfliiffc fich aus zwei in den oberen Ecken des Bildchens angebrachten 
Spiralen entwickeln und nach ungleich langem Laufe vereinigen. Davor ftcht Chriftus als Kirn! in einer auf einem 
Untergeftcll liegenden Schüffcl 5 ) und links auf einem Fclfen Johannes, Beide erheben die Hände gegen einander, 
Ueber Chriftus die Taube mit der Bcifchrift SPS, ferner die bezüglichen Infehriften fonsYor links, fons Dan rechts, 
und neben der Tauffcene : „Ubi XPS et ihoannes in Jordane flumine tincti fuerunt". Danach wäre hier die 
Taufe Chrifti und Johannis zugleich dargeftellt, worauf auch die beiderfeitige Handbewegung deutet. In der Literatur 
findet diefe Auffaffung allerdings keine Beftätigung. 

Das 12. Jahrhundert. 

Mit dem Beginne des 12. Jahrhunderts tritt eine charakteriftifche Veränderung in dem Chriftustypus ein 
Bisher war er jugendlich, unbärtig und kleiner als Johannes gebildet. Im 12. Jrh. zeigt fich das entgegengefetzte 
Streben. Doch will ich dies aus den Monumenten fclbft entwickeln. 

*) Abg. bei Flcury „L'evangile“ I pl, XXXIV, 1, Didron „Iconogr. chr£t. hist. dcDicu" p. 21«», Griroouard de Sai nt-Laur e n t 
..Guide de l'art. ehret.“ III p. 524, Vgl. Schnaufe a. a. O. IV p. 633. 

*) Sowol Chriftus, als Johannes und di« Engel haben auf den Wangen Ich ra flirte Zwickel. Entweder ift dies eine Sonderheit de» Miniator» 
oder es find n|ie Gcftalte« bärtig. 

*) Abg. bei E. Aus'm Werth ..KunftJonkmäler der Rheinlande“ Taf. I. VI II. 3. Vgl. Wertwood ,,lictile ivories“ p. 145, Piper 
,.Myth. u. Sytnb." I, 2 p, 534. Diefe Tafel zeigt wieder in der Geftolt des Flufsgoties und den beiden Hauptfiguren ftark byz. AnkLänge. 

Abg. bei Flcury a. a. O. I pl. XXXIV, 2 , Cor bl et a, a. O. I p. 234, 

*) Die Zeichnungen bei Flcury lind alle f<» unnurcrlWfig, «laf* der Gegen ft »nd in der Linken des Johannes auch eine Verzeichnung fein 
kann. Corblet benutzte Flcury ’s Platte. 

*) „De cnltu S. Job. Bapt.“ p. 69. 

*) TauffchUlfcln waren bei d«r Kindertaufe fchon im 4. Jrh. gebräuchlich. Vgl. den Löffel in Aqui'eja bei Garrucci a. a. O. Tav. 462, 8 
und eine lnfchrift von Aquileja bei Garrucci a. a. O, Tav. 4S7, 26. 
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In dem Antiphonar des Stiftes St. I’eter zu Salzburg von ca. ItOO ift die Taufe Chrifti auf p. 198 abge 
bildet [XII, i] 1 ). Chriftus, eine hohe, kräftige Gcftalt, mit Bart und reichen, auf die Schultern herabfallenden Haaren, 
lieht im Dreivicrtclprofil nach links, Johannes zugewendet im Jordan, der vom Boden auffteigend ihn bis über die 
Schultern umgibt. Im Waffer fpiclcn Fifchc. Die Linke vor die Scham haltend, hebt der Erlöfer die rechte Hand 
fegnend ein wenig empor. Die Fiifse find wie in den byzantinifchen Darftcllungen gekreuzt. Johannes ift mit einem 
haarigen Mantel bekleidet , bärtig , und trägt ebenfalls langes Haar. Doch ift er kleiner als Chriftus und mufs fich 
daher, um mit den Fingern der rechten Hand die Stirn Chrifti berühren zu können, auf die Zehen ftcllcn , wodurch 
die Geftalt fich recht ungefchickt, wie nach vom fallend, ausnimmt Uebcr Chriftus wird die nimbirtc Taube, Strahlen 
auf fein Haupt ausgiefsend *), fichtbar. Von rechts oben ragt in die Darftellung der Oberkörper eines fehwebenden 
Engels herein, der das Tuch bereit hält. Auf der linken Seite fieht man hinter Johannes eine Gruppe von Menfchen, 
welche andächtig zufehend, erftauntc Gcbcrdcn machen: wol, wie fo häufig in byzantinifchen Darftellungen, Ver- 
treter des aus Jerufalem herbeigeftrömten Volkes, welche die Erfchcinung iiberrafcht. 

Etwas freier ift die Darftellung auf fol. 21? eines ebenfalls aus Salzburg flammenden Evangeliars der kgl. 
bair. Staatsbibliothek (Cod. c. pict. 52) (XII, 2] 8 ). Chriftus ift wieder als eine hohe, bärtige Geftalt, mit herab- 
fallendem Haar gebildet, hält die Rechte zur Bruft erhoben, die Linke gefenkt. Sonderbar ift , dafs er auf der 
flachen Spitze zweier, einer Gruppe von wild durcheinanderragenden Blöcken angehörigen Felfen fteht *). Von diefer 
Felsbafis auftleigend umgibt ihn das Waffer, in welchem Fifche fpiclcn , wieder bis an die Schultern. Der Erlöfer 
ift nach rechts gegen Johannes gewendet, der auch wieder kleiner als er ift. Doch hat fich der Miniator hier anders 
zu helfen gewufst, indem er den Täufer auf ähnliche, nur höhere Felfen wie Chriftus ftelltc, fo dafs dcrfclbc feine 
Rechte bequem auf deflen Haupt legen kann. Er trägt eigentümlich ftruppiges Haar und gleichen Bart, ift in ein weifses 
Unter- und reiches violettes Obergewand gekleidet. dclTcn Ende er vom mit der Linken fefthält. Ihm gegenüber, 
ebenfalls durch Felfen erhöht , fteht ein das Trockentuch haltender Engel. Ueber Chriftus fchwebt die etwas unge- 
fchickt geratene Taube. 

In der Miniatur einer Bibel der Univcriitätsbibliothek zu Erlangen [XII, 3] s ) ift Chriftus faft in identifcher 
Stellung gegeben. Er ift bärtig, trägt den Kreuznimbus, hält die Rechte fegnend zur Bruft erhoben und lafst die 
Linke hcrabhängen. Der Jordan, unvermittelt vom Boden auffteigend, umflutet ihn bis an die Schultern. Er wendet 
fich wieder nach rechts Johannes zu. welcher bärtig, mit langem Untcrgcwandc und pclzvcrbrämtcm Mantel dargeftellt 
ifl und feine Rechte fegnend zu Chrifti Haupt erhebt, über welchem zugleich aus einem welligen llalbkrcifc die Taube 
hervorragt. Hinter Chriftus links ein das Tuch bereit haltender Engel, rechts hinter Johannes eine Gcftalt mit langem 
Bart und Nimbus, in ein faltiges Gewand gehüllt. Leider ill die mir vorliegende Durchzeichnung nur unvollftündig, 
doch foll die Rechte den Gellus des fog. byzantinifchen Segens , refp. des Sprechens überhaupt machen. An diefer 
Stelle ift uns fchon öfter der Prophet Jefaias begegnet, fo dafs ich nicht Anftand nehme, ihn auch in diefer Geftalt 
zu erkennen. 

Die Darftellung der Taufe Chrifti findet fich auch auf dem romanifchen Speifekelche des Stiftes Willen in 
Tirol [XII, 4] *). Nach zwei leoninifchen Verfcn von einem Bcrthold, der wahrfcheinlich identifch ift mit einem Grafen 
Andechs der zweiten Hälfte des 12. Jrh., Chrifto zur Erinnerung geweiht. Die Darftcllungen find gravirt. In der 
Taufe ift Chriftus wieder bärtig und vom Jordan bis an die Schultern umgeben. Die Linke zur Bruft, die Rechte 
nur ein wenig erhebend, wendet er fich nach links Johannes zu, der bärtig und mit einem haarigen Mantel bedeckt, 
die Rechte gegen fein Haupt hält Uebcr Chriftus die nimbirte Taube. Im Waffer ein Fifch. Der Engel fehlt. Die 
ganze Darftellung ftimmt fehr überein mit der im Stifte St. Peter in Salzburg. 

Aus diefen Darftellungen rcfultircn folgende Grundzüge : Chriftus ift ftets als kräftige, bärtige Geftalt gegeben, 
und wendet fich im Dreiviertel profi 1c Johannes zu, der, ebenfalls bärtig, ihm die Rechte über das Haupt hält. Der Jordan 
ift immer vom Boden bis zu Chrifti Schultern auffteigend dargeftellt Dreimal ift nur ein Engel vorhanden, der das 
Trockentuch bereit hält. Bcfonders hervorzuheben gegenüber den Darftellungen des 10. und 11. Jrh. find: Die 
Bärtigkeit Chrifti, feine Gröfse, die Dreiviertelprofilftcllung und, dafs ihm das Waffer bis an die Schulter reicht. 

Diefcs find die Eigentümlichkeiten der Taufe Chrifti im 12. Jrh. Auf Grund einer derselben wird es leicht 



*) Abg. in den Mite der k. k. Ccntr. Com. BcL XIV. (1869) Taf. XVI. Vgl. ebenda K. Lind p, 167 ff. 

*) So auch Lind a. a. O. Vgl. das Mofaik in S. Maria in Counedin in Ravenna u. a. D. 

*> In den Katalogen der flibliothek HU fehl ich den» u. Jrh. zugewiefen. 

*) Wol nur eine Spielerei des Miniators, die lieh in diefeni Codex noch öfter Torfindet, Vgl. z. B. Fol. 47 b, 76 b und befonderx 91**, 
wo Chriftus, als zwölfjähriger Knabe im Tempel predigend, auch auf folclten Keifen fitzt. 

*) Irmifcher ..Befchrcibung de» Mauufkripte in der k. L'niv.-Bibl. tu Erlangen” Nro. 12t. Vgl. Piper ,,Mjrth. u. Symb.“ I, 3 p. 53S. 
*) Abg. in den Mitt. d. k. k. Ccntr. Com. Bd. IV zu p. *4 ff. Vgl. A. Schnitt „Die fchlefifchen Siegel bi* 1*50“ Breslau 1871 p. I. 
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fein, eine Darftellung des 12. Jrh. von der des IO. und II. zu unterfcheiden. Natürlich find nicht immer alle Merk- 
male in ein und derfelben Darftellung vereinigt. Der Typus der vorhergehenden Jahrhunderte wirkt noch fort und 
tritt bald mehr, bald weniger deutlich hervor. Ich will im Folgenden die mir noch weiter bekannt gewordenen Dar- 
Teilungen vorführen, und an ihnen die Merkmale, welche für das 12. Jrh. fprechen, befonders hervorheben. 

1. Das Email auf dem Tragaltar des hl. Grcgorius in Siegburg [XIII, 1] *). Chriftus ift gröfser als Johannes, 

diefem nach links zugewendet und bärtig. Die Andeutung des Jordan fehlt gänzlich. Johannes ift bärtig, in ein langes 
Gewand gehüllt und legt die Rechte an Chrifti Stirn. Die Taube ifl nimbirt. Der Engel fehlt. 

2. Das Relief auf dem Karten der hl. drei Könige im Domfchatzc zu Köln [XIII, 2] *). Chriftus gröfser als 

Johannes und bärtig. Das Walter reicht ihm jedoch nur bis an die Lenden. Johannes links, fetzt den rechten Fufs 
auf einen Stein und erhebt die Rechte zu Chriftus*). Ihm gegenüber ein das Tuch bereit haltender Engel. 

3. Die Nadelmalerei einer Casula aus dem Klofter St. Blafius, jetzt im Stifte St. Paul in Kärnten [XIII, 3]*). 

Chriftus ift gröfser als Johannes und bärtig Er hält die Linke vor die Scham und die Rechte zur Bruft erhoben. 

Der Jordan ift durch vier halbkreisförmige Bogen angedcutet, die Chriftus bis an die Lenden reichen. Johannes links, 
bärtig, in einem langen Rocke, hält die Rechte zu Chrifti Schulter ausgcftreckt und die Linke fegnend erhoben. 
Rechts oben in der Ecke fchwebt die nimbirtc Taube. 

4. Das Relief eines Rcliquienbeh.ilters im kgl. bair. Nationalmufeum [XIII, 4j 4 ). Chriftus ift bartlos, jedoch 
umgibt ihn das Jordanwafier bis über die Schultern. Er erhebt die Rechte zur Bruft und läfst die Linke hcrabhangen. 
Johannes, rechts von ihm, ift ebenfalls bartlos und nicht gröfser als er. Er ift in ein faltiges Gewand gehüllt, legt 
die Rechte auf Chrifti Haupt und hält in der Linken eine Salbbuchfe Ihm gegenüber ein das Trockentuch bereit 
haltender Engel. 

5. Ein Elfenbeinrelief in den Berliner kgl. Mufeen [XIII, 5]*). Chriftus ift unbärtig, wendet fich jedoch im 
Dreiviertclprofil nach links Johannes zu, der bärtig ift und ihm die Rechte auf das Haupt legt. Der Jordan fte’gt bis 
an Chrifti Bruft empor. Hinter Johannes eine bärtige Gertalt ohne Nimbus, die Rechte erftaunt erhebend: ein Jünger 
des Johannes oder Vertreter des herbeigeftrümten Volkes. Rechts ein das Tuch haltender Engel. 

6 Die Darftellung auf der KorlTun'fchen Thür der Kathcdralkirchc zur hl Sophia in Nowgorod, welche nach 
Infchriftcn in Magdeburg in der zweiten I lalftc des 1 2. Jahrhunderts ausgeführt ift [XIII.6] 7 ). Chriftus wendet fich im 
Dreiviertelprohl Johannes zu. Er ift unbartig mit herabhängenden Armen gebildet und der Jordan fteigt nur bis an 
feine Hüften auf. Johannes ftcht links von ihm, legt ihm die Linke auf das Haupt, die Rechte an die Bruft. üben 
links fchwebt die Taube, der Engel fehlt. Infchrift: f IHCB.BTIZATVR. 

7. Das Relief auf dem Altenftädtcr Taufbecken [XIII, 7] *), Hier läfst fich ein Merkmal für die Datirung 
nicht anführen. Die Darftellung ift in zwei Zwickel verteilt. In dem einen Chriftus, unbärtig , bis an die Lenden im 
Wärter, die Hände zu beiden Seiten im Gelenk erhoben haltend. Zwei Engel, aus den oberen Ecken hervorragend, halten 
hinter dem Haupte Chrifti das Trockentuch gefpannt. In dem anderen Zwickel Johannes mit einem haarigen Mantel, 
die Rechte fegnend erhebend, in der Linken ein Medaillon mit dem Lamm Gottes haltend. In der linken Ecke vor 
ihm die nimbirtc Taube, in der rechten ein raumausfüllcndcs Genre. 

Es erübrigt mir nun noch von drei Darftcllungcn zu fprechen , welche fich wegen ihrer fclbftändigen, hohen 
Stellung nicht in die Reihe der eben unter zufammenfaffenden Gefichtspunkten betrachteten Werke einfügen laften. 
Diefe find der Hortus deliciarum der I Icrrad von Landsperg , der Kloftemeuburger Altarauffatz und das Evangeliar 
der Prager Univerfitätsbibliothck. 

Auf den Hortus deliciarum der Herrad von Landsperg habe ich bereits bei Befprechung der byzantinifchcn 



*) Abf, bei E. Aus'm Werth ,,Denkm. d, Rhetnl. 1 * Taf. 48, Jj, Vgl. Text Bildnerei III p. *9. 

*) Abg. bei F. Bock ,,Da$ heilige Köln" Leipz. 1858 Taf. XII Nro, 445, in Seemann’* kunfth. Bddcrli. Blatt Nro. 153, t, Caumont 
..Cour» d’Anticjuite*’’ Ada» pl. CI (fchlechtj. F. Bock’« Publictüon de* Kölner Domfchatzc* war mir leider nicht zugänglich. 

*) Bock a. a. O. Tagt zwar Johanne» nähme die Taufe mit einer Mufchct vor, doch möchte ich kein Gewicht darauf legen, da die vor- 
flehende Hand leicht abgebrochen und bei einer der bekanntlich häufig vorgenommenen ungefchickten Reftaurntionen d« Schreines falfch ergänzt fein kann. 

*) Abg. bei Mart. Gerbertu* ,, Vetos liturgia aBemanica“ Tjrpis San-Bla»ianis 1776 Tab. VI, 1. Vgl. Heide r in dem Jahrbuch d. 
k. k. Outr. Com. Bd. IV (1860) p. 114 ff. 

*) Abg. bei Becker und v. Hefner ,,Kunflwerke und Gerätfchafien de* Mittelalter* und der Kcnaiflance’ 1 II Taf. 2 , Hofner-Alteneck 
„Trachten, Kunftw. und CieriUfch." etc. 2. Aull. 1880 Taf. 39. In beiden Fällen in die Zeit von 950 refp. 900 — 1000 verletzt, wogegen allein fchon 
die Architeklurfonnen fprechen. 

*) Vgl. Wcftwood „fictile ivorie*“ p. 245. 

*) Abg. in den , , Antipode» de l’empire de Kustie“ Bd. VI Nro. 21 und im Detail Nro. 24, Adelung „Die korffunfehen Thören in der 
Kathcdralkirchc zur hl. Sophia zu Nowgorod“, Berlin 1825 Taf. I, 4, wo Chriftu» bärtig ift, während Adelung in der Hefchmbung p. 10 ihn auch 
als unhärtig bezeichnet. 

*) Vgl, Sighnrt „Gefch. d. bild. Kunfte in Baiern" p. 185. Abguf» im kgl. baier. Nat.-Mufcum. 
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DarAellungen des n.Jrh. hingewiefen (p. 23). Der Codex iA 1159—75 von der Aebtiffin des Kloflcrs Hohenburg ge- 
fchrieben, von welcher bekannt ifl, dafs fic, in Kunfl und Wiffenfchaft viel bewandert, in ihren Schöpfungen gern 
folche Motive anzubringen liebte, die, einer fremden Kunftweife eigentümlich, in ihrer eigenen Heimat unbekannt waren 
Es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn wir auf Fol. 100? eine Darflellung der Taufe ChriAi finden (XIII, 8]'), 
welche man als eine Copie nach byzantinifchcn Dar Aellungen des 12. Jahrhunderts, mit Anbringung des im 11. Jrh. 
typifchen Kreuzes anfehen kann. Chriftus Acht bärtig, mit fegnend erhobener Rechten und gekreuzten Reinen im 
Drei Viertelprofil nach links im Jordan und hält einen fonderbaren Gcgenftand in der Linken, den man für den Zipfel eines 
Schurzes anschen könnte. Zu feinen Füfsen das auf einer ionifchcn Säule Aehende Kreuz und der Aauncndc Jordan. 
Links am Ufer Johannes und hinter ihm die über dem Hügel erfchcincndcn Zufchauer. Am rechten Ufer die drei 
Engel. Einzig iA jedoch die Andeutung des I limnicls : man ficht über ChriAus eine rundbogige l’fortc, deren Thüren 
von Engeln offen gehalten werden*). Ucbcr dem Bogen erfchcint von Engeln umgeben Gott Vater, von dem aus 
Strahlen auf ChriAi Haupt hcrabgehen, in welchen in einem eigenen Nimbus die Taube fehwebt. 

Auf dem KloAerneuburger Altarauflatzc, infchriftlich i. J. 1181 von Nicolaus von Verdun gearbeitet, iA die 
Taufe [XIII, 9.*) in einer Art dargeAellt, wie fic fich crA im 14. Jrh. wiederfindet. Und doch gehört diefe Tafel 
nach Heid er befiimmt nicht zu den Ergänzungen des 14. Jrh., fondern iA urfprunglich. Johannes giefst nämlich hier 
aus einem Kruge Waffer auf das Haupt ChriAi. Nun iA es zwar möglich, dafs diefer Taufritus vereinzelt 
fchon im 12. Jrh. vorkam, denn Thomas von Aquino fetzt ihn voraus, indem er erklärt 4 ;: „Es iA fidlerer durch 
Immerfion zu taufen, weil dies allgemein Brauch iA.“ Doch findet fich die Infufion gleichberechtigt neben der Im- 
merfion crA im 14. Jrh. und wird dann auch häufig in den Darficllungen der Taufe ChriAi angewendet 4 ). — ChriAus, eine 
kräftige, bärtige GeAalt, wendet fich mit erhobenen Händen Johannes zu, der, bärtig und mit einem pclzvcrbrämten 
Mantel umhüllt, ihm mit der Linken aus einem Kruge Waffer auf das Haupt giefst, und zugleich die Rechte fegnend 
zu denselben erhebt. Hinter Johannes links ein die Hände mit dem Tuche oder unter feinem Obergcwande erhoben 
haltender Engel. Der Jordan Aeigt bis an die Hüften ChriAi auf. Oben fliegt aus Wolken die Taube hervor. 

Das aus der Coilegiatskirche des Wiflehrad flammende Evangeliar der Prager Univerfitätsbibliothek iA wahr- 
scheinlich gegen 1129 in Böhmen entAanden 6 ). ln der Taufe [XIII, 10] fleht der unbärtige ChriAus, die Rechte zur 
BruA erhebend, die Linke in die Seite geflemmt, im Jordan und Johannes, ebenfalls unbärtig, mit langem Unterge- 
wand und haarigem Mantel, legt ihm von links her die Rechte auf das Haupt. Auf der rechten Seite ficht man 
zwei Engel, deren vorderer das Trockentuch ausgebreitet vor fich hält, während der hintere mit der Linken eine 
erflaunte Geberde macht. Ueber ChriAus fehwebt die nimbirtc Taube aus einem Wolkenhatbkreife hervor, in welchem 
das unbärtige, mit Kreuznimbus verfehene Haupt Gott Vaters erfcheint Originell iA die Darflellung des Jordan. Der- 
felbe fitzt nämlich, eine kleine, nackte, unbärtige Figur, rechts neben dem Wolkenhimmel und giefst aus einem 
mächtigen Gefäfsc das Jordanwaffcr aus, welches hinter ChriAus hcrabArömond fich zu feinen Füfsen zu fpiralformigcn 
Wellen zufammcnballt. 



Das 13. Jahrhundert. 

Bisher habe ich nicht nur fämmtliche mir bekannt gewordenen Darflellungen angeführt, fondern diefelben 
auch in Abbildung gegeben. Von nun an aber beginnt fich die Zahl der erhaltenen Denkmale fo ungemein zu 
Aeigern, dafs ich mich mit einer Auswahl derfelbcn begnügen mufs. Ich bcfchränke mich daher bei Entwicklung der 
dem ganzen Jahrhunderte eigentümlichen Merkmale auf einige Bcifpiclc und führe dann noch die wichtigflen Ausnahmen au. 

Die reiche Miniatur des für den Landgrafen Hermann von Thüringen (1196 — 1216) gefchriebenen Pfalteriums 
in der kgl. Bibi, zu Stuttgart 7 ) zeigt uns ChriAus [XIV, ij bärtig, ganz nackt, en face im Jordan flehend, wie er die 
Rechte fegnend zur BruA erhebt und die Linke vor fich am Leibe hält. Das Walter Aeigt kegelförmig bis an feine 



*) Ahg. in „Hortus dclicinrum par 1 * Abbcsse Hemde de Landspcrg 4 * Strasbourg che* Charles J. TrUbner pl. XXV 11 I, Vgl. Engel- 
hardt ,, Herrad. v. Lan<L-pctg" etc. p. 3S, Piper ,,Myth. 11. Sjrrob/' I, 2 p. 534, die beide das Kreux übergehen. 

*) Von einem fieh bauenden Hlmmelsthore war im Heliand («gl. p. 38) die Rede. 

*) Abg. bei Heider und Camefina „Der Altaraulfalz iut Stifte zu KloAer Neubarg“ Wien 1860 Ta/. VII Nro. XIV. 

4 ) Thomas von Aquino UI, 66 art. 7, Vgl. Höfling a. a. O. I p. $1. 

•) Herr Dr. Neuwirt h hatte die Güte mir mitzuteilen, „dafs in einem wol dem 12. Jrh. »ngchörenden Evangeliar des öAerreichifchen 
KloAer* Seiten (letten (Cod. Nro. 15) Fol. 188 f fieh ebenfalls eine Dar Adlung der Taufe Chrilti findet, worin Johannes ein, an längerer Handhabe 
gehaltenes GcftA Uber dem Haupte ChrifU entleert.“ Die Putdication diefcs Codex voa Alphons Ncfllchner (Berlin 1882} war mir leider nicht 
zugänglich. 

*) Vgl. Waagen im Deutfchen KunAblatt von i8so p. 128 ff., Piper ,,Myih. und Symb.“ I, 2 p. 534, Sch» aale a. a. O. IV p. 637. 

’) Vgl. Schnaufe a. a. O. V p. 493, Waagen „KAw. u. KAI. in Deutfch].“ II p. 199 ff, Kugler „Kleine Schriften 44 I p. 71 u. A. 
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Hüften an und zu beiden Seiten erheben fich, ohne als Ufer zu dienen, zwei niedrige Felfen. Der Täufer auf 
dem Felfen rechts trägt ein Untergewand und den haarigen Mantel, hält die Rechte über Chrifti Haupt und macht mit 
der Linken eine begleitende Bewegung. Hinter ihm zeigt fick teilweife eine zweite nimbirte Geftalt, welche mit der 
Rechten eine erftaunte Geberde macht. Auf dem Felfen links flehen zwei ebenfalls nimbirte aber ungcflügcltc Ge- 
Aalten, deren vordere mit reichem Untergewand und einem Mantel bekleidet ifl, den fie über die linke Schulter ge- 
worfen hat und mit den Händen erhoben hält. Die hintere fieht der Handlung zu, indem fie dabei die rechte Hand 
erhebt. Oben werden in beiden Ecken kleine Engelchen Achtbar, welche, aus Wolken ragend, Tücher erhoben halten. 
Da Ae ungeflügelt And, werden wir wol auch in den die Mittelgruppe umgebenden Gehalten Engel fchen dürfen. 
Ueber Chrillus ragt aus einem Wolkenfegmcnt die Hand hervor und in den davon ausgehenden Strahlen fchwebt in 
einem Krcife die nimbirte Taube. 

Achnlich, nur einfacher ifl die Miniatur eines Pfaltcriums der Hamilton Sammlung (Nro. 545) im Kupferftich 
kabinct zu Berlin 1 . Der Erlöfcr [XIV, 2] ifl ebenfalls bärtig, hält die Rechte fegnend zur Brüll erhoben, die Linke 
vor die Scham. Er fleht en face im Jordan, der wieder bis an feine Hüften emporflrömt und von den beiden, ihm 
nicht als Ufer dienenden, niedrigen Felfen flankirt wird. Rechts Acht man Johannes mit Unterkleid und Fell, die 
Rechte über Chrifli Haupt, die Linke offen vor Ach haltend und ihm gegenüber auf dem Felfen einen geflügelten Engel, 
welcher die Hände freudig oder crflaunt erhebt. Ucbcr Chriftus in von der Hand ausgehenden Strahlen die Taube. 

In diefen beiden Da 1 Heilungen ifl die Anlehnung an byzantinifche Vorbilder unverkennbar. Befondere Be- 
achtung verdient die Verbindung der deutfehen mit der griechifchcn Weife in der Art. dafs der Kilnftler das Walter 
in gewohnter Weife auffteigen läfst, daneben aber verkürzt die griechifchcn Felfen anbringt. 

Ganz unverhüllt tritt uns aber der byzantinifche Typus entgegen in einer Miniatur des Pfaltcriums Nro 232 
der Bamberger kgl. Bibliothek 3 }. Chriftus XIV, 3] ift bärtig, hält die Rechte auch hier fegnend zur Brüll erhoben 
und läfst die Linke herabliängen. Er wird bis an die Hüften von dem Jordan umgeben, welchem auf beiden Seiten 
fchroff anfteigendc Felfen als Ufer dienen. Johannes fleht hoch auf dem Felfen links, trägt diesmal ein haariges 
Untergewand und darüber den Mantel, fetzt den linken Fufs hoher auf und hält, Ach tief zu dein Erlöfer herab- 
neigend, feine Rechte fegnend über deffen Haupt, die Linke aber geöffnet vor Ach. Ihm gegenüber, ebenfalls erhöht, 
ein Engel, welcher die Hände unter feinem eigenen Obcrgcwandc erhoben hat. Von oben hängen in der Mitte 
Wolken in die Darllellung herein, unter denen in der Wirklichkeit gut abgelaufchter Weife die Taube fchwebt. Bis 
auf die fegnend zur Bruft erhobene Rechte des Erlöfers, die Uarftcllung der Erfchcinung und die weiche Linien- 
führung konnte diefe Miniatur als eine griechifche gelten. 

Dagegen tritt uns in der Miniatur eines l’falters der kgl. bair. Staatsbibliothek (Cod. c. pict. Nro. 42) ein 
Künfllcr entgegen, der ganz in der überkommenen Tradition gcfchaffen hat. Der bärtige Chriftus fleht [XIV, 4] 
etwas nach links gewendet, mit gekreuzten Beinen und abermals fegnend zur Brüll erhobener Rechten, die er mit 
der Linken unterftützt im Jordan, welcher ganz unvermittelt vom Boden bis an feine Schultern auffteigt. Links Acht 
man. nur mit dem haarigen Mantel bekleidet Johannes, wie er, den einen Fufs vorfetzend und die Linke hinter Chriftus 
haltend, feine Rechte fegnend gegen deffen Haupt erhebt. Auf der rechten Seite hält ein Engel ein weifses Tuch 
vor Ach ausgebreitet. Links hinter Johannes zeigt Ach ein kuppelartiger Bau. 

Das Relief des Taufbeckens im Dome zu Würzburg, i. J. 1279 von Meifler Eckard von Worms vollendet, 
zeigt Chriftus [XIV, 5]*) bärtig, wieder mit fegnend zur Bruft erhobener Rechten, bis an die Lenden en face im Jordan 
flehend, der ihn wie ein fteifes, faltiges Zeug umgibt. Johannes links, mit pelz verbrämtem Mantel, legt ihm die 
Rechte an die Stirn und hält in der Linken die beim rituellen Vollzug der Taufe gebräuchliche Salbbüchfe. Ihm 
gegenüber lieht man auf einem Steine, an deffen Vorderfeite die Infchrift des Mcifters ficht, einen kleinen Engel, der 
fein eigenes Gewand erhoben hält 1 ). Ueber Chriftus zeigt Ach eine Hand, welche das herabflatternde Spruchband: 
„hie est fllius meus“ fefthält 6 ). 

Auf dem Rcliquicnfchrcin im Aachncr Münflcr* 1 ) hält Chriftus [XIV, 6] die Rechte, wie es feheint auch 
fegnend zur Bruft erhoben, die Linke vor die Scham. Das Walter fteigt bis an feine Hüften empor. Johannes mit 



’j Vgl. v. Seidl itz im Repertorium für Kunil wifcnfcHaft von 1S83 p. 264 Nro. 16. 

Vgl. Waagen ..Kunftw. und Kunillcr in DeulfchUnd*' 1 p. 103. 
a ) Abg. bei Föriler, Denkmale Bd. IX, ltefner- Al tencck ..Trachten, Kunftw.“ etc. a. Aull. 18S0 Hd. II Taf. 134. 

4 ) nach Forfler a. a. O. IX Bildnerci p. 31. 

*■/ nach Hefner- Alteneck a. a. O. p. 31. Eine folche Andeutung der Stimme Gottes wahrfcheinlich auch auf der Thür ran S, Zeno 

in Vcruna, 

*) Abg. bei An*' m Werth „Kunftdenkm. in den Khcinlanden* 1 Atlas Taf. XXXVI. 
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langem, gegürtetem Gewände links, beide Hände gegen Chrifti Haupt erhebend'), der Engel rechts, ein Gewandftück 
emporhaltcnd. Oben fehwebt in Wolken die Taube. 

Die Darflellung auf dem Reliquienfehrein des hl. Suitbert in Kaiferswerth von ca. 1 264 [ XIV, 7] *) zeigt Chriftus 

bärtig. Er erhebt die Rechte zur Brüll, fenkt die Unke vor die Scham und lieht en face im Jordan, der ihm bis 

an die Hüften reicht Johannes links, die Rechte fegnend zu Chrifti Haupt erhebend, ein Engel rechts, ihm das 
Tuch entgegenbreitend. 

Endlich die Darflellung auf dem feit 1249 gebräuchlichen Siegel des Breslauer Domcapitels ‘XIV, 8J *). Chriftus 
fleht en face, bärtig, mit diesmal zur Brüll erhobener Unken und gefenkter Rechten bis an die Hüften im Jordan. 
Von links her legt ihm der mit dem dreieckigen, haarigen Mantel bekleidete Johannes die Rechte auf das Haupt. 
Die Taube fehwebt von oben links herbei. 

Diefe acht Darflellungcn mögen als Müller aller übrigen aus dem 13. Jrh. gelten. In fall allen fehen wir Chriftus 
en face im Jordan liehen, der ihm nur bis an die Hüften, einmal noch bis an die Schultern reicht. Der Erlöfer 

ill ausnahmslos bärtig und erhebt die Rechte, einmal die Linke, meill fegnend zur Brüll. Johannes hält die Rechte, 

auch öfter fegnend, gegen fein Haupt und ihm gegenüber zeigt fich mit einer Ausnahme nur ein Engel. Im 
Vergleich mit den Darflellungcn des 12. Jahrhunderts fällt auf, dafs Chrillus wieder wie im 10. und 11. Jrh., jetzt 
jedoch bärtig, meid cn face im Jordan lieht, und befonders, dafs er ausnahmslos die Rechte zur Brüll erhebt. .Auch 
der Jordan umgibt ihn nicht mehr wie meill im 12. Jrh. bis an die Schultern, fondern es herrfcht feine Erhebung 
bis an die Hüften vor. — Dies find zwar alles keine fo abfolut fichcren Merkmale zur Datirung, wie fic uns an der 
Wende zum 12. Jahrhundert entgegentraten, aber fic durften immerhin in einzelnen Fällen eine Zuteilung in diefes 
oder das folgende Jahrhundert möglich machen. 

Mehr oder weniger werden diefe Beobachtungen bellätigt in einer Reihe von Denkmalen , die ich kurz 
an führe : die Miniaturen eines Pfalteriums (Hs. 1 10) und einer Miniaturen Sammlung des 13. Jrh. (Hs. 77) im Berliner 
Kupfcrllichcabinet , eines Breviarium's der kgl. bair. Staatsbibi. (Cod. c. pict. Nro. 75), ein Fresco in Gurk 4 ) und ein 
anderes in Bisweg 3 }, beide in Kärnthen, ein nur in der Reproduktion des Martin Gerbert erhaltener Kelch des ehemaligen 
Klollers Weingarten 1 *), eine Casula aus St. lUaficn, jetzt im Stifte St Paul in Kärnthen 1 ), die dem Breslauer Siegel 
naheflchcndc Darflellung eines Reliefs in Paderborn *) u. a. D. 

Wegen der Zutaten merkwürdig ill die Darflellung auf dem Taufbecken im Dome zu Roflock"). Hier ill 
nämlich aufscr Chriftus, Johannes und dem Engel auf jeder Seite noch ein Engel angebracht, links mit Räuchcrgefäfs, 
rechts mit Kerze und Buch. Es zeigt fich darin ein Einflufs der rituellen Taufccrcmonic. 

Aus der ganzen Gruppe der Darllellungen des 13. Jahrhunderts fallen aber drei heraus, weil fic Eigentüm- 
lichkeiten zeigen, denen wir erll im 14. und den folgenden Jahrhunderten häufiger begegnen werden. 

So das Relief auf dem berühmten Taufbecken des Domes zu Hildesheim aus dem Anfang des 1 3. Jahrhunderts 
[XIV, 9] ,0 ). Chriftus fleht bis an die Hüften in den wellenförmig anfleigenden Jordanfluten. Er ill bärtig, hält die 
Rechte vor die Scham und neigt den Kopf leicht. Nach Kratz fehwebt über feinem Haupte die Taube und über 
diefer ficht der himmlifchc Vater herab, feine Rechte zum Segen emporhaltcnd, in der Linken eine Schriftrollc tragend 
mit den Worten: „hic cst filius meus dilectus“. Links ficht man Johannes, der den linken Fufs hoch vorfetzt, wie 
wenn er bergauf fteigen wollte. Er legt die Rechte auf Girifti Haupt und hält mit der Linken fein Gewand vorn 
feft. Ihm gegenüber zwei Engel, welche entweder die Hände unter ihrem Gewände erhoben oder ein Trocken- 
tuch halten 1 *). 

Hier fehen wir zum erften Male in der deutschen Kunft die pcrfönliche Darflellung Gott Vaters. Sie wird 
uns in der franzöfifchen und im 14. und den folgenden Jahrhunderten auch in Dcutfchland oft begegnen. 

*) Graniello (vgl. p. 36 Anm, 2} wollte hier Infufmn gefehen haben. 

*) Abg. bei Ans'nt Werth a. a. O. Taf. XXX. 

*) Abg. bei A. Schultz ,,Die fdiU.-fifi.hcD Siegel bis 1250" lbcslnu 1871 Taf. IX Nro. ;o. 

*) VgL die MätL d. k. k. Ceutr. Com. II (1857) p. *91. 

*) Abg. ebenda XV (1S79) p XVI auf der zugehörigen Tafel. 

®) Vetus lilurgia ulcmannica Tab. HI. Darnach hei Didron Ann, arch. 111 p. 207 und Martin et Cahier Xouv. metangrs d'arch. 
v»>n 1S75 p. 256. 

*) Abg. bei Gerbert a. a. O. Taf. VIL Vgl. das Jahrb. d. k. k. Ccntr. Com. IV {1S60) p. 155. 

*) Abg. bei Ottc ..Handbuch der kixchl. Kunftardiäologie" etc. 5. Au fl. (Leipx. 18S5) I. p. 531. 

**J Vgl. die Mcklcnburgifchcn Jahrbücher cd. Lifch Jahrg. 29 (1864] p, 216. 

,0 ) Di« Abb. bei Knig ,, Kindes ptaiique*“ II, 2 war mir nicht zugänglich. Vgl, Schnaafe a. a. O. V p. 617, Kratz „Der Dom zu 
Hildesheim“ II p. 195 ff. Meine Abbildung ift nach einer verkürzten photograph i fehen Aufnahme angefertigt und nach Kratz ergänzt. 

*’) Riggenbach in den Milt, der k. k. Centr. Com. Bd. VIII p. 12t llfst den einen Engel den Mantel Chrifti, den andern das Trocken- 
tuch halten. Da« ift wol unrichtig, denn wir werden gleich fehen in welcher Weife das Gewand Chrifti, wenn cs ein Engel hält, gegeben wird. 

7 * 
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Im 13. Jrh. kommt fic noch einmal vor in der Miniatur eines Pfalters der Thott'fchcn Sammlung (Nro. 143) der 
kgl. Bibliothek zu Kopenhagen [XV, I ] *). Gott Vater crfcheint hier in einem von Wolken umgebenen Ilalbkrcifc, gehüllt 
in ein faltiges Gewand, wie er die Rechte fegnend, die Linke mit der Weltkugel erhebt. In der Taufe fei b ft ift 
Chriftus bärtig, lieht en face bis an die Hüften in dem durch Fifche belebten Jordan und erhebt beide Hände offen 
vor der Brüll. Johannes, bekleidet mit dem haarigen Mantel, legt ihm von rechts her die Rechte auf das Haupt 
und fafst ihn mit der Linken am Arme. Auf der andern Seite halt ein Kugel ein deutlich charakterifirtes Hemde 
unter den Aermeln gefafst vor ftch. Darin zeigt (ich ein zweites feit dem 14. Jrh. in der deutfehen Kund fall aus- 
nahmslos vorkommendes Motiv. 

Auch dafür liefert uns das 13. Jahrhundert noch ein zweites Heifpiel in der Miniatur einer Handschriften- 
Sammlung aus Kloftcr l>ammfpringc bei Hildesheim, jetzt in der Godeshardikirche dafclbft [XV, 2]*). Der bärtige 
Chriftus wird bis an die Schultern von dem durch Fifche belebten Jordan umfpielt. Kr erhebt fegnend die Rechte 
und hält die Linke darunter vor den Leib. Von links her legt ihm Johannes, bekleidet mit Untergewand und haarigem 
Mantel, die Rechte auf das Haupt, während die Linke eine Salbbiichfc hält. Hinter Johannes ficht man einen Engel, 
welcher ein weifses Tuch über die Hände gebreitet hat und ihm gegenüber auf der rechten Seite einen anderen, der 
wie auf der vorher befchricbenen Miniatur das Hemde bereit hält. Ueber Chriftus fchwebt die Taube. — 

So viel über das 13. Jrh. Mit dem Vordringen der Gothik beginnt (ich die Kunft von den engen Anfchau- 
ungen des Mittelalters allmählig loszureifsen und einer natürlichen, individuell verschiedenen Darftellungswcifc Platz zu 
machen. Es wird demnach gerechtfertigt crfchcinen, wenn ich an diefer Stelle einige kurze, zufamtnenfaflende Be- 
merkungen über die deutfche Kunft des Mittelalters mache. 

Am auffallendftcn in unferer Sccnc ift die ftets wicdcrkchrendc eigentümliche Darftcllung des Jordan: er fteigt 
ganz unvermittelt im Bogen ftets bis über die Scham Chrifti, im 10. und 11., fowie meift im 13. Jrh. bis an die 
Hüften, im 12. vorwiegend bis an die Schultern dcsfelbcn auf. Von einer Angabe der Ufer zeigt fich nur da eine 
Spur, wo die Benutzung byznntinifchcr Vorbilder deutlich ift. Wir haben fomit ebenfo gut hier, wie in der altchrift- 
lichen und byzantinifchcn Kunft ein durchgehendes Schema vor uns. Konnte uns das Auftreten eines folchen in jenen 
beiden Kulturepochcn nicht Wunder nehmen, da die Bedingungen der Kunft in dcnfclbcn die Ausbildung von Typen 
involvirten , fo darf uns dasfclbc um fo mehr in Deutfchland übcrrafchcn , da vereinzelt auftretende Abweichungen 
deutlich zeigen, dafs der Künftler in feinem Schaffen unbeschränkt war. 

Chriftus ift im 10. und it.Jrh. bartlos und kleiner als Johannes, dagegen feit dem 12. bärtig und dem Täufer 
an Gröfsc häufig überlegen. Er ift ftets ganz nackt, ftcht im io und 1 1., fowie meid im 13. Jrh. en face, im 12. aber im 
Dreivicrtelprofil im Walter. Die Bewegungen der 1 lande und Füfse find verfchieden, doch tritt hervor, dafs er, wie ver- 
einzelt fchon früher, fo fall ausnahmslos im 13. Jrh. die Rechte, bisweilen auch die Linke, zur Bruft erhebt, meift mit 
dem Geftus des Scgncns. 

Johannes ftcht meift links, bald auch rechts von Chriftus und, wo wir nicht byzantinifchcn Einflufs conftatiren 
können, ftets mit Chriftus auf gleicher Bafis. Seine Kleidung ift verfchieden, doch nehme ich vorweg, dafs der liaarige 
Mantel, den Körper in Dreiecksform, wie zuerft X, 8 bedeckend, ein fpccififch deutfehes Merkmal ift. welches häufiger 
erft feit dem 12 Jrh vorkommt. Die Stellung der Füfse ift verfchieden. Die rechte Hand erhebt er zu oder über 
Chrifti Haupt, bisweilen mit dem Geftus des Scgncns Die Bewegung der Linken ift verfchieden, bald hält er damit 
vom fein Gewand feft, bald breitet er fic vor fich aus. 

Die Engel flehen ftets Johannes gegenüber. Es macht fich bemerkbar, dafs im 10. und 11. Jrh. meift zwei, 
in den folgenden nur ein Engel vorhanden ift. Sie halten meift in den vorgeftreckten Händen ein Trockentuch. Doch 
kommt cs auch vor, dafs fie die Hände unter ihrem Obergewande erhoben halten. Ich glaube aber nicht, dafs wir 
deshalb in jedem einzelnen Falle hyzantinifchen Einflufs annehmen dürfen, fondem diefes Motiv ift, wenn es auch 
urfprilnglich auf Byzanz zuruckgeht, doch bald in der deutfehen Kunft traditionell geworden. 

Ebenfo ift es mit der Andeutung des Himmels durch einen Halbkreis. Dagegen geht die aus dcmfclben 
ragende Hand in jedem einzelnen Falle direkt auf gricchifchc Vorbilder zurück 

Was den Taufritus anbelangt, fo ift auch hier die Imnicrfion hcrrfchend. Gegenüber den byzantinifchcn Dar- 
ftcllungcn ift nur hervorzuheben, dafs Johannes die Rechte meift mit dem Geftus des Segnetis erhebt. 

Bei Betrachtung diefer Einzelnheitcn ift damit auch deutlich zu Tage getreten , in welcher Weife fich der 
byzantinifchc Einflufs im Mittelalter geltend machte. Wie ich bereits in der Einleitung fagte, genügt die Annahme 

*) Vgl. Piper „Mvih. und Syinb.“ I, 2 p. 162. 

*j Zufum menge Inn Jen mit 39 anderen Miniaturen ohne Text, einem Calendari jn>, dem Alcüvliede u. A. Photographien hat der Photograph 
1 Ir. boedeker in Hildeaheim vorrätig. 
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einer fpeciell darauf gerichteten Zcitftrömung durchaus nicht, vielmehr entfpricht fein Auftreten unverkennbar dem zu- 
fälligen Vorhandenfein eines gricchifchen Vorbildes, das dem Künftler zugänglich war, in irgend einer Bibliothek, 
einem Kirchen fchatze oder im Privatbcfitze. 

Zum Schluffe mochte ich noch vcrfuchcn eine fchwicrige Frage zu beantworten. Alwin Schultz hat, indem 
er eine grofse Aehnlichkeit zwifchcn der Darftellung des Wiltcncr Spcifckclchcs XII, 4] und dem feit 1249 gebrauch 
liehen Siegel des Breslauer Domcapitcls [XIV, 8] fand, folgende Behauptung aufgcftellt ‘) : ,.I)ic Aehnlichkeit der Dis- 
pofition in vielen mittelalterlichen Bildwerken , befonders wenn dicfclbcn nahezu in gleicher Zeit entftanden find , ift 
unleugbar, und da wir kaum annehmen dürften, dafs der M ei ft er des Breslauer Siegeltypars die Arbeit des Wiltener 
Kelches gefchen hat und dadurch zu feiner Compofition veranlafst worden ifl, fo ilt es wol wahrscheinlich, dafs Maler- 
bücher für die Darftcllung häufig vorkommender biblifcher Vorwürfe vorhanden waren. Ich fprechc hier nur eine 
Vermutung aus, die allein durch Vergleichung vieler Denkmäler zur Gewifsheit erhoben werden kann.*- Und in einer 
fpäteren Schrift fagt dcrfclbc Forfchcr*): ,,Dic Künftlcr des Mittelalters haben für die gewöhnlichen von der Kirche 
vei langten Darftellungcn gewiffe Schemata gehabt; fic haben dicfclbcn zwar nicht fklavifch befolgt, fic vielmehr nach 
beftem Können verbeffert, aber doch fo lange feftgehaltcn, bis eine neue Darftellungsweifc mehr Beifall fand; es lind 
fpäter, im 15. Jrh., oft für einen Stoff mehrere Schemata vorhanden gewefen , unter denen dem Künftlcr, wie »lern 
Bcfteller die Wahl freiftand. Bei genauerer Kachforfchung wird fiel» vielleicht dann ergeben , dafs nicht blofs im 
Laufe der Zeit fich die Darftellungsweifc ändert, fondern dafs in einzelnen Kunftlerfehulen die oder jene Compofition 
mit Vorliebe durchgebildet wurde.“ 

Es feheint mir nicht möglich, den in der Menge des vorliegenden Materials hervortretenden gcmcinfamen Ein- 
zelheiten, denn von einer auffallenden Ucbcrcinflimmung in der Compofition kann im Allgemeinen doch nicht die 
Rede fein, die Exiftcnz von Malcrbvichcrn, die ein beftimmtes Schema lieferten, zu Grunde legen zu können. Auch 
nicht, wenn man annimmt, die Künftlcr hätten diefe Schemata nicht fklavifch nachgeahmt, fondern nach beften Kräften 
verbeffert. Denn es milfste dann unbedingt in mehreren Darftellungcn eine einheitlichere Durchbildung nachzuweifen 
fein, da das Schema zu verbeffern nicht jedem Kiinfller gegeben ilt. Die wenig befähigteren, und es treten uns deren 
leider nur zu viel im deutfehen Mittelalter entgegen, hätten fich ganz ficher bisweilen direkt an das Schema des oder 
der Malcrbücher gehalten 

Aber auch abgcfchcn davon: das fortwährende Schwanken in der Compofition und Haltung der Figuren, 
insbefonderc das ftctc Variircn in den Bewegungen der Gliedmafsen läfst fich mit der Annahme einer feft niederge- 
fehriebenen Anweifung nicht vereinigen. 

Diefen Widerfprüchen gegenüber kann ich mich nicht enthalten, die eigene Anficht, wenn auch leider, da ich 
von meinem Ge fichtspunkte aus pofitive Beweife nicht beibringen kann, nur vermutungsweife auszufprechcn 

Wenn wir uns in die ganze I^bensart des mittelalterlichen Künftlers hereindenken, fo können aufscr dem 
Einflüße der biblifchen Ueberlicfcrung und fremder Vorbilder in den Bibliotheken. Kirchcnfchätzcn u. a. O. nur zwei 
Momente gedacht werden, welche ihn in feiner Darftellungsweifc beftimmten. das ift die Tradition feiner Schule und 
die religiüfcn Schau fpicle. 

Es ift zu klar, dafs IX, 4 und X, 1, dafs XIV, 1, 2 und 3 zu fehr mit einander übereinftimmen , als dafs 
nicht ein gcmcinfamcr örtlicher oder geiftiger Urfprung angenommen werden müfste. Hier dürfte wol der Schlufs 
auf ein Hervorgehen aus ein und derfdben Local fchulc am Platze fein. Es wird aber nicht möglich fein, eine fo 
weitgreifende Verbreitung folcher, zuerft in beftimmten Schulen gebrauchter Motive durch die mündliche Tradition 
allein zu erklären, um damit z. B. die durchgehende Darftcllung des Jordan oder die einzelnen Jahrhunderten eigentüm- 
lichen Merkmale im Typus Chrifti begründen zu können. 

Diefen Tatfachen gegenüber möchte ich zurückkommen auf die in der Einleitung {p. 41) aus dem Ordo eines mittel- 
alterlichen Myftcriums gezogenen Folgerungen. Darnach war für die Aufführung der Taufe Chrifti gegeben Chriftus 
und Johannes, der ihm die Hand auf das Haupt legt, darüber die Taube. Aufserdcm zwei Engel, deren Beziehung 
zum Taufakte nicht erfichtlich war. Eine Andeutung darüber, ob und wie der Jordan dargeftellt werden folle, fehlte 
gänzlich. Und diefe Refultate zogen wir allein aus dem Ordo. Daneben existirlen aber für die Aufhellung noch 
ganz beftimmte Anweifungen, fo dafs anzunehmen ift, dafs die Darftellungsweifc für den ganzen Kreis der kirchlichen 
Spiele geregelt gewefen fei. 

Freilich ift die Jlandfchrift, aus der wir unfere Folgerungen zogen, erft im 14. Jrh. gcfchricbcn, doch das 
hindert nicht anzunehmen, dafs in ähnlicher Weife nicht nur die Aufführung der deutfehen Myftcricn des 13. Jrh., 

*) „Die fchleiifchen Siegel“ lireclaa 1871 p. I. 

*) „Die Legende vom I.ebcn der Jungfrau Maria“ Leipzig 1S78 p. 37. 
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fondern auch die Aufführungen der latcinifchen Kirchenfpiek der früheren Jahrltunderte geregelt waren. Leider kann 
ich von meinem Gcfichtspunkte aus keine beflimmten Be weife anführen. Diefelben mag vielleicht die Unterfuchung 
der Iconographie der Anbetung der Könige oder des bcthlehemitifchcn Kindermordes , ftir die uns lateinifche Stücke 
des 9. und 11. Jrh. vorliegen, liefern. Doch mochte ich wenigftens darauf hindeuten, dafs mir die Darllellungs weife 
dos Jordan, insbefondere U. in IX, 2, 4 und 5 in X, 7, 8, und 9 u. f. f. ungemein auf die Nachahmung eines 
fcenifchen Apparates hinzuweifen fcheint. 

A. Springer 1 ; hat für das fpätere Mittelalter die BeeinHufsung der Kunlldarllellungen durch die gleich- 
zeitigen Myllcrien nachgewiefen. Sollte fielt diefe Tatfache nicht auch auf die Zeit vom 10. bis 13. Jrh. ausdehnen 
laffcn können ? 



Das spätere Mittelalter und die Renaissance. 

Wie beim Eintritte des 12.. fo hat auch mit dem Beginne des 14. Jahrhunderts eine für die Datirung unge- 
mein wichtige Umwandlung in der Darftellung der Taufe Girifti flattgcfundcn. Vollzog fich dicfclbc dort in dem 
Typus Chriiti , fo tritt fie uns hier in der Einführung eines neuen Taufritus entgegen. 

Corblet*) hat nach litcrarifchen Quellen feftgeflcllt, dafs, nachdem vom II. bis 13. Jahrhunderte die Itn- 
merfion alleinhcrrfchuid war, im 13. und 14. bald die vollmundige Intmcrfion, bald die teilweife verbunden mit der 
Infufion, feiten jedoch die Infufton allein mattfand. Dagegen hat er weiter nachgewiefen. dafs im 15. und 16. Jrh. 
gerade umgekehrt die vollftändigc Immcrfion feiten, die Immerfion mit gleichzeitiger Infufion bisweilen, dagegen am 
häufig men die einfache Infufion vorgefeh rieben war. 

Wir haben zu wiederholten Malen gcfchcn wie fehr der KUnftler in feiner Auffaffung durch den gleichzeitigen 
Taufritus bceinflufst wurde. Wenn daher Corblet's Aufteilungen richtig find, fo miifstc die allmahlig uberhandnehmende 
Infufion auch in unferer Darftcllung Anwendung finden. Freilich immer nur in Verbindung mit der Immerfion, denn 
die Taufe Chriiti mufste ja nach dem biblifchcn Texte im Jordan vor fich gehen. Und in der Tat lallen fich die von 
Corblet gefundenen Rcfultatc beftätigen. Nicht allein in Deutfchland, auch in den Niederlanden, England, Frankreich und 
Italien zeigen uns die Darltcllungcn der Taufe Chriiti feit dem 14. Jahrhunderte mehr oder weniger häufig Johannes 
mit einer Hand Waffcr auf Chriiti Haupt giefsend. In welcher Weife dies gefchicht und wie genau man mich diefem 
Motiv den Urfpning oder die fich in der betreffenden Darmellung geltend machenden EinflülTe fcftltellcn kann, foll im 
weiteren Verlaufe diefer Arbeit gezeigt werden. 

Das 14, Jahrhundert kann man in Deutfchland an feilen als den Ucbcrgang von der traditionellen Kunft- 
weife des Mittelalters zu der einzelner Kiinmierindividualitätcn der folgenden Jahrhunderte. Wir finden bald ein Fort- 
arbeiten in den L'eberlieferungcn der bisher betrachteten Perioden, bald das Hervortreten einer fclbftättdigen Auffaffung. 

So zeigt uns z. B. das kleine Gemälde eines gothifchcn Altärchens im Nationalmufeum zu München [XV, 3] 
den Jordan noch in der typifchen Weife des deutfehen Mittelalters ganz unmotivirt im Bogen bis an die Hüften 
Chriiti emporlleigcnd, der, cn face, mit zurückgefetztem linken Fufsc , zur Bruft erhobener Rechten und an der Seite 
nach oben gerichteter Linken daftehend, die Taufe von Johannes in der Art empfangt, dafs ihm diefer von rechts her 
aus einem Kruge, den er mit der Rechten um den Hals gefafst hält, Waffcr auf das Haupt giefst. Auf der linken 
Seite lieht man eint« Engel, der ein langes Hemd unter den Aermcln gefafst bereit hält. 

Ganz ähnlich ill die Miniatur eines ebenfalls in das 14. Jrh. gefetzten Octnvbandc > im ProvinziaJmufeum zu Han- 
nover [XV, 4 *). Auch hier fleht Chriftus bis an die Hüften in dem im Bogen auffteigenden Jordan. Er hält die Rechte vor 
die Scham, die Linke zur Brüll erhoben, die Stellung der Beine ift hoch 11 ungeschickt. Johannes, in reiche Gewänder 
gehüllt, giefst ihm wieder aus einem Kruge , den er mit beiden Händen am Bauche fefthalt, Waffcr auf das Haupt 
Der Engel auf der linken Seile hält über den rechten Arm geworfen ein deutlich erkennbares Hemd bereit. Ucbcr 
Chriftus ficht man in einem flatternden Spruchbandc den Oberkörper Gott Vaters, welcher mit der Rechten fegnet und 
in der Linken die Weltkugel halt. Unterhalb des Bandes fehwebt die Taube. 

Auch in den meiflen übrigen, mir bekannt gewordenen Darllcllungcn, die fich dem Mittelalter anfchlicfscn, 
vollzieht Johannes die Infufion mitteilt des Kruges und der Engel hält ein Hemd bereit. 

Im Gegenfatz zu diefer Gruppe nun lieht im 14 Jrh. eine andere, die jene Darllcllungcn in fich fchlicfst, 
welche die mittelalterlichen Eigentümlichkeiten fallen laffcn und als die Vorläufer der neuen Zeit des individuellen 
Schaffens angefehen werden können. Das Merkmal, in dem fich die Zugehörigkeit am deutlichftcn ausfpricht, ill vor 

•) in den Milt. d. k. k. Ccntr. Com. Üd. XI p. 30. 

*) n. 1. 0 . I p. 34S ff. 

*) JVrfdbc enthält Im Ganten 49 Darflcllungcn von der Verkündigung Joachim « bi* nr Ausgiefrung des hl. GeiAes etc. 
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Allem die natürliche Darftcllung des Jordan. Dicfe zeigt z. B. die Zeichnung einer Biblia paupe rum *) des 14 Jrh. in 
der kgl. bair. Staatsbibliothek (Cod, c. pict Nro. 18). Chriftus _XV, 5] ftcht nackt, cn face, mit Uber der Bruft gekreuzten 
Armen im Jordan, welcher von links, aus der oberen Ecke her nach dem Vordergründe fliefst. Der Zeichner läfst 
ihn aber in mit der Wirklichkeit ganz im Widerfpruch flehender Weife iibcr die Hüften Chrifli, deffen Scham ver- 
deckend, wegllrömen. Am linken Ufer ficht man Johannes in einem langen rockartigcn Gewände, wie er, mit der 
Rechten Chriftus am Anne berührend, mit der Linken einen um den Hals gefafsten Krug auf deflen Haupt entleert 
Gegenüber hält ein Engel ein Gewand bereit. Den Hintergrund bildet eine einfach angcdcutctc Landfehaft. 

Ich halte mich nun nicht mit der Aufzählung anderer Darftcllungcn diefer Gruppe aus dem 14. Jrh. auf. 
fondern dehne jetzt die Betrachtung auf die Kunft der folgenden Zeit aus 

Der Lüneburger Altar im Welfcnmufeum zu Herrenhaufen bei Hannover, welcher nach Schnaase *) der Schule 
des Meifters Wilhelm von Köln angchört. zeigt in der Taufe Chrifli [XVI, ij den Jordan von links her über einen Helfen 
herab, nach rechts in den Vordergrund ftrömend. In demfclbcn kniet, von den brandenden Wogen bis über die Scham 
verdeckt. Chriftus im Dreiviertelprofil nach links mit über der Bruft gekreuzten Armen. I .inks fleht auf dem mit Blumen 
bewachfenen Ufer Johannes, gekleidet in ein rockartiges Fell mit darübergeworfenem Mantel und legt die rechte Hand 
fegnend an Chrifli Stirn, indem er zugleich den Blick auf die Taube richtet, die über Chrifli Haupt fehwebt. Rechts 
am L T fer fieht man zwei Engel, deren vorderer ein Hemd bereit hält. In der linken oberen Ecke wird in Wolken 
der Oberkörper Gott Vaters fichtbar, wie er mit der Linken ein Spruchband hält, das fich flatternd über der Darftcl- 
Jung ausbreitet. 

Hier ift der Künftler fchon auf ein minder ungeschicktes Auskunftsmittcl, die Scham Chrifli durch das Wärter 
zu verdecken, gefallen. Doch gleicht die Art wie der Jordan nuffleigt noch ziemlich der mittelalterlichen, nur hat er 
fic zu motiviren gefucht, indem er die Flut fich wie brandend emporheben läfst. Im Uebrigen ift diefer Darftcllung 
eigentümlich, dafs Chriftus kniet und Johannes fleht. 

Das umgekehrte Verhältnis zeigt uns dagegen ein Stich Martin Schongauer's (B. 8 , indem hier (XVI, 2 ] Chriftus 
im Drcivicrtclprofile nach links, im Begriff die Hände vor der Bruft zu falten im Waffe r fleht, während ihm Johannes, 
links am fclfigen Ufer knicend. die Rechte fegnend über das Haupt halt. Hier hat der Künftler bereits zu dem Aus- 
kunftsmittcl der ganzen Folgezeit gegriffen, indem er die Lenden Chrifli mit einem Tuche umgibt und das 
Wärter in natürlicher Weife Chriftus bis nahe an die Kniec reichend darrtellt. Der Täufer ift notdürftig mit einem Felle 
bekleidet und ftützt die Linke auf ein Buch. Am rechten Ufer fieht man einen Engel flehen, der ein faltiges Hemd 
bereit hält. Ueber Chriftus wird oberhalb der Taube Gott Vater lichtbar, wie er. mit der Rechten fegnend, in der 
Linken die Weltkugel mit dem Kreuze hält. In der Darftcllung des Fluffcs wufstc der Künftler zugleich einen 
fchonen Hintergrund zu fehaften, indem er ihn zwifchcn mächtig auffteigenden Fclsinaffen die Breite des Bildes im 
Hintergründe durebftrömen läfst und die Taufe fclbfl in einen, ihm aus dem Vordergründe zuftrömenden Arm 
verlegt. Die ganze Art der Darftcllung zeigt, dafs der Künftler die heilige Handlung fchlicht und ohne Grofsartig- 
keit geben wollte. 

Ganz ähnlich ift ein Stich des Meifters E. S. (Pass 1 28). Chriftus fleht mit gefalteten Händen, bedeckt mit 
dem Lendentuche en face im Jordan, der durch den lieh in reicher Dctailausführung gefallenden Künftler mit Ge- 
wächfen, Schwänen und Sumpfvögeln belebt wird. Johannes kniet wieder links am Ufer, ftrcckt die Rechte fegnend 
über Chrifli Haupt und ftützt fich mit der Linken auf das Buch. Am rechten Ufer kniet der Engel mit dem Hemde. 
Ueber Chriftus in einem flatternden Spruchbande Gott Vater, mit der Rechten fegnend, in der Linken die Taube 
haltend. Oben in den Ecken ift rechts der Mond, links die Sonne angebracht. Das Buch tn der Linken des Johannes 
foll wol in beiden Darftcllungcn den Evaugeliften Johannes bezeichnen, den die Künftler mit dem Täufer identiticirten. 

In diefen drei Darftellungcn hielt Johannes einfach die Rechte fegnend über Chrifli Haupt Dafs aber zu 
gleicher Zeit auch die andere Art des Taufvollzugcs mit dem aus dem Kruge ftrömenden Wärter üblich war, bewert! 
uns ein zweiter Stich des Meifters E. S, (Pass. 129). Auch hier [XVI, 3] ftrömt der Jordan belebt von Sumpf 
pflanzen beinahe ganz in den Vordergrund, breitet fich dort zwifchcn reich mit Blattpflanzen bewachfenen Ufern aus 

*1 In der Biblia pauperum ul die Taufe Chrifli zufamincngeilelll mit dem Untergang im roten Meere und den Ausgefandten de» Mofa», 
welche die Traube Uber den Jordan trugen. In den Hymnen de» Ambrofnu begegnet un» die Verbindung mit der Anbetung der Könige und der 
Hochzeit za Kana (Daniel „Theaaurus hymn,“ Bd. I Xro. XIV etc.) und diefe wird öfter wiederholt, befunden im ,,«peculuin ecclesiae“ de» Honutiu» 
Angustodanctuis (ca. 1123 — 37: vgl. Migne a. a. 0 . lat. Bd. CLXXII Spulte 647, 781 u. a. (>.;. A. Springer (Her. d. fEchf. tief. d. Will, 
hifl.-phit. Ciao. 1S79 p. 17) hat diefa Zufununenllellung in einer Skulptur der Kirche za Schöngrabern in Nieiierbflreich. ent (landen ca. 1210— 30. nach- 
gewiefen (abg. bei Heider „Die rum. Kirche zu Schöngrabern 1 ' Wien 1855 p, 12), Auf dem Altnrauffatze in KUdlemcubtirg [XHt, 9J dl die Taufe 
verbunden ante legem mit dem Untergang im roten Meer, »ab lege mit dem von 12 Üchfcn getragenen Salomnnifahen Becken (I Kön. VII) und in 
dem speculum humanae »alvatiuni» nur mit der letzteren Daniel hing allein. 

•) a. a. O. VI p. 478. 
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und fliefst nach links ab. Chriftus ift wie nach links ausfchrcitcnd dargcftcllt. hat wieder das flatternde Lendentuch 
und hält die Hände vor der Brüll gefaltet. Johannes in ein ungemein faltenreiches Gewand gehüllt, kniet mit dem 
rechten Beine links am Ufer und hält einen Krug mit doppeltem Ausflüße mit beiden Händen über Chrifti Haupt. 
Ihm gegenüber Acht man den Engel mit dem Hemde knicen. Oben zeigt fielt in Wolken und von reichen Strahlen 
umgeben Gott Vater mit der Rechten fegnend und mit der Linken die Taube haltend. 

Auch die übrigen mir bekannt gewordenen Darilcllungen des 15, und 16. Jahrhunderts zeigen meift die 
fnittelft eines Kruges vollzogene Infufion. Ich wähle unter diefen nur noch zwei unferer grofsen Meifter aus, die zwar 
als Füllungen ornamentaler Darilellungen gedacht, nicht die Durchbildung der eben befprochenen Stiche zeigen, aber 
gerade wegen ihrer fchlichten Gellaltung am bellen bezeugen können, welche Art der Taufdarllellung dem Künftler jener 
Zeit am nächllen lag. 

Dürer hat die Taufe Chrifli in einer Tltcleinfaffung für die Offizin des Johann Stüchs in Nürnberg ungefähr 
im J. 1517 dargdlellt [XVI, 4 '). Wir feiten ganz im Vordergründe Chriftus mit dem Lendentuche und gefaltet erhobenen 
Händen bis über die Knice im Profil nach rechts im Jordan liehen, und am Ufer rechts Johannes, bekleidet mit dem 
Fell und über die rechte Schulter geworfenem Mantel, wie er, auf dem linken Fufse knicend und die linke Hand vor 
lieh auf das aufgellützte rechte Knie legend, mit der rechten Hand einen Krug am Boden umtäfst und daraus VValTcr 
auf Chrifti Haupt giefst, über dem in Strahlen die Taube fchwebt. Gegen diefe grofsen Figuren des Vordergrundes 
tritt die reiche Flulslandfchaft ftark zurück. Der Jordan wird nämlich, fleh weit ausdehnend, rechts von Hügeln, links 
von Bautngruppen begrenzt, welche lieh in ihm fpiegeln und ihm dadurch den Eindruck eines flehenden Gcwäffcrs 
geben. 

Holbein bildete die Taufe Chrifti in dem Titel des von Thomas Wolflf in Bafel zuerft i. J. 1522 gedruckten 
neuen Teftamentes ab*). Wir fehen [XVI, 5] den Jordan zwifchen niedrigen Ufern nach dem Vordergründe ftrömen. 
In ihm liehen Chriftus und Johannes. Chriftus links, cn face, mit Lendentuch und gefalteten Händen, den Kopf nach 
rechts Johannes zuwendend, der an einer fcichteren Stelle flehend, ihn etwas überragt. Er ift mit dem Felle be- 
kleidet, fetzt den rechten Fufs erhöht auf, beugt Ach etwas zu Chriftus herab und hält, indem er ihm die Linke auf 
die Schulter legt, mit der Rechten einen Krug am Henkel gefafst, wie im Begriffe mit demfclben Waller zu fehöpfen. 
Am linken Ufer lieht man einen Engel, der ein baufchiges Hemd vor fleh hält. 

Wenn wir nun zum Schluffe noch einen kurzen Ueberblick auf die deutfehen Kunftdarftellungen feit dem 
14. Jrh. werfen, fo ergibt lieh die Richtigkeit der Corblet'fchen Aufteilungen. Nur fcheint es, als wenn in Dcutfch- 
land auch noch fpäter bisweilen die einfache Immerfion neben der teilweifen mit gleichzeitiger Infufion vorkam, denn 
zwei Darftellungen in der Augsburger Gallerie, von Elzheimer (Nro. 632) und Kottenhammer (Nro. 484), zeigen Jo- 
hannes nur die Rechte über Chrifti Haupt haltend, ohne dafs er etwa daraus Waffer auf dasfclbe giefst. Wo 
aber die Immerfion vorkommt, gefchieht fie ausfchlicfslich mittelft des Kruges und es wird fich zeigen, dafs dies ein 
wichtiges Kennzeichen der deutfehen Kunft ift. 

’) Abg. bei A. K. Butfch „Die Ittlcberomamentik der Kenailtawe“ Lcipr. 1.N7S Tnf. 34, vgl. Text p. 65. 

*) Vgl. A. XVoltmann „Holbein und feine Zeit“ 3. And. 1,1-cipz. 1 87 5 1 Bd. II p. 1S7 nnler Nro. 313 (Pau. 69). 
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Für die Ualerfuchung <ler Darftellung der Taufe Chrifti in der franzöfifchcn Kunft liegen mir nur wenige 
Monumente vor. In der zweiten Hälfte des ti. Jahrhunderts ift das Taufbecken in der Schlofskirchc zu Mousson 
bei Nancy entftanden'). In der Taufe [XVII, t]*) ragt der Erlofer nur mit dem Oberkörper aus einem niedrigen 
Hügel, der durch feine wellenförmige Schichtung als das Jordanwafler charaktcrifirt wird. Chriftus ift unbärtig, tragt 
langes Haar und Kreuznimbus, halt die Rechte an die Bruft und läfst die Linke herabhängen Johannes, in ganzer 
Figur fichtbar, daher Chriftus weit überragend, fleht links. Er ift bärtig, bekleidet mit einem pclzverbrämten Mantel, 
den er mit der Linken vorn zufammenfafst , flreckt die Rechte gegen Chrifti Haupt aus und blickt dabei den Be- 
fchaucr voll an. Ihm gegenüber lieht man einen Engel, wie Johannes mit ungcfchickt cingeknickten Beinen daftchend, 
ein Trockentuch bereit halten Ueber Chriftus fchwebt die Taube und darüber crfchcint in einem halbkreisförmigen 
Bande der bärtige, nimbirte Kopf Gott Vaters. Merkwürdig ift auch noch ein kleiner Engel, der über dem erft- 
befchricbencn fehwebend ein Rauchfafs fchwingt*): jedenfalls eine Heriibcrnahmc des Miniftranten, welcher beim rituellen 
Taufvollzuge dasfelbe tat. 

Die perfonliche Darftellung Gott Vaters in fo früher Zeit fleht in der franzöfifchcn Kunft nicht vereinzelt da. 
Sie fehlt zwar auf einem zweiten Relief des u.Jrh., doch läfst lieh dies, fowic andere Eigentümlichkeiten im Aufbau, 
auf die Trapezform des gegebenen Raumes zurückführen. Ich meine die Darftellung in der rechten l£ckc dos giebel- 
artig geformten Deckfteiues eines Seitenportais von Nötre dame du port zu Clcrmont-Furrand [XVII, 2] *). Die Figuren 
(leigen der Höhe nach an. Zuerft rechts der knicende Engel mit dem Trockentuche. Dann Chriftus bis an die 
Lenden in dem in horizontalen Schichten auffteigenden Waller, beide Hände vor die Scham haltend. Endlich Johannes 
in ganzer Gcftalt, in einem langen, faltigen Gewände 5 ), den Arm Chrifti mit der Rechten berührend. Jede Andeutung 
der Erfchcinung fehlt. 

Dagegen findet (ich die Perfonification Gott Vaters wieder auf dem berühmten, fchön gearbeiteten Taufbecken 
der Bartholomäuskirche zu Lüttich, welches, ca. i. J. 1112 von Lambert Patras gegolten, in der Compofition und 
Charaktcriftik der Geftaltcn dem Taufbecken von Mousson nahe ficht. Doch ift die Arbeit edler und fleht kunft- 
lerifeh bedeutend höher. In der Taufe [XVII, 3]®) ragt Chriftus von den Lenden an aus dem horizontal gefchichtcten 
Waflcrhügel. Er ift jugendlich, unbärtig, trägt langes Haar und den Kreuznimbus, hält die Rechte fegnend, die Linke 
mit einem begleitenden Geftus zur Bruft erhoben. IJnks fehen wir den Täufer wieder in dem pclzverbrämten Mantel, 
den er mit der Linken vom zufummenhält. Seine Haltung ift natürlich und fchön, auch blickt er Chriftus an. während 
er ihm die Rechte auf das Haupt legt. Ihm gegenüber harren zwei demütig gebückte Engel, deren vorderer das 
Trockentuch über die vorgeftrcckten Arme gebreitet hält. Ucbcr Chriftus ficht man in einem Strahlcnbündel die 
nimbirte Taube aus einem Halbkrcife ragen, in dem der Kopf Gott Vaters crfchcint. Die ganze Compofition wird 
durch Bäume von der nächften getrennt. 

Bisher trat uns Chriftus unbärtig entgegen. Doch fchön eine zweite Darftellung des 12. Jrh. zeigt ihn mit 
Bart. Diefelbe befindet fich auf einem Relief, welches in der Kirche von Carrierc-Saint-Denis aufgedeckt wurde [XVII. 4]*). 
Der Erlofer lieht wieder cn face, bis an die Hüften in dem die franzöfifchcn Darftcllungcn von den deutschen fo fchr 
unter fcheidenden Hügel, der durch horizontale Wellcnlagcn als der Jordan charaktcrifirt ift. Chriftus ift, wie gefagt, 
bärtig und lafst beide Hände an der Seite herabhängen. Rechts von ihm ficht man Johannes in einem langen Dia 
conengewande, wie er die Rechte hinter Chriftus, die Linke zu deffen Bruft erhebt. Von links oben fliegt, wie auf 
dem Taufbecken zu Mousson von rechts her. ein kleiner Engel heran, der auf den vorgellrecktcn Händen ein Trocken 
tuch herabreicht. Zwilchen den Köpfen Chrifti und Johannis crfcheint die Taube. 

') Vgl. Schnaafe a. a. O. IV p. 673, welcher «liefe« und das Taufbecken in l.tluich der deutfehen Kunll zurechnet. Dach haben die Dar- 
(WUungen iconographifch mit den gleichzeitigen dentfehen fo wenig gemein, fchlic&cn lieh dagegen fo eng an die noch zu erwähnenden franzöfifchcn 
de« 12. Jrh. an, daf* ich glaube den Verfuch, fie unter letzteren anzuftthren, wagen zu können. 

*) Abg, bei Grille de Beuzclin „Sutistwjue monumentale des arrondissemeuU de Toul et de Nancy 1 ’ Paria 1837, Atlas pl. 12. Cros- 
nier „Iconagraphic chrlt.“ Pari* 1848 p. 74. 

*) nach Crosnicr a. a. O. 

*) Abg. bei Du Sommcrard „Lcs arts au tnoyen ä ge’ 1 Set, III pl. II. 

*) Nach Du Sommer ard. Vor dein Ahgufse im Trccidcro uoürte ich: Johannes mit Uniergewand und Fell. 

*) Abg. bei Didron Ann. arch. V zu p.ao, Martin et Cahier „M&inges d’Arch.“ IV (1856) p. 99. Vgl. Schnaaf« a.a.O.IV p.671. 

*) Abg. bet Kohault de Fleury „La messe 11 Pari» 18S4 Bd. II pL CXV’II. Vgl. Text p. 45. 
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Die Kund in Frankreich. 



Im Hotel Cluny finden fich zwei Elfenbeintafelchen (N’ro. 1102, das andere ohne Nummer) 1 ), die ganz genau 
mit einander ubercinflimmend, ebenfalls den bärtigen Chriflus und den charakteriflifchen Waflerhügcl zeigen. Eines 
hat Lcnormant *) abgebildet [XVII, 5]. Die Arbeit ifl fehr roh. Chriflus lieht bis an die Hüften in dem typifchcn 
WalTcrhügcl , hält die Rechte fegnend zur Brüll erhoben, die Linke gefenkt. Johannes , in einem zottigen Mantel, 
legt ihm von rechts her die Rechte aufs Haupt, während links ein Engel mit einem Tuche oder Hemde bcrcitfleht. 

Durchgängig bärtig erscheint jedoch Chriflus erfl im 13. Jrh. Auch ift er von nun an flets in ganzer Gcllalt 
Achtbar und das JordanwaflTer llromt ähnlich zu ihm empor, wie in den deutfehen Darftellungen. 

So zeigt ihn eine Miniatur auf Fol. 20 V des Pfalters Ludwigs des Heiligen (1226 — 70) auf der Univerfitäts- 
Bibliothek zu Leyden (Mss. lat. Nro. 76A) a ). Chriflus [XVII, 6], bärtig und mit auf die Schultern hcrabfalicndem 
Haar, fleht in der Mitte en face im Jordan, hält die Rechte fegnend erhoben, die Unke vor die Scham. Das Waffcr 
flcigt in einzelnen Wellenlinien int Bogen bis über feine Hüften an und zeigt mehrere fymmetrifch geordnete Fifche. 
Johannes links flehend und mit einem weiten Mantel bekleidet, dreckt die Rechte gegen Chrifli Brufl aus und hält in 
der Linken ein Fläfchchcn mit Ausflufsrohre, welches wahrfchcinlich das Salböl enthalten foll. Ihm gegenüber fieht 
man den Engel, der ein Hemd ausgebreitet vor fich hält. 

Nicht fchr verfchieden von diefer Dardcllung id ein Glasgemälde der Kathedrale zu Chartres [XVII, 7]*). 
Chriflus, bärtig, mit langem Haar und Kreuznimbus , ganz nackt, die Hände an den Seiten des Körpers herabhängen 
lallend, die Beine gcfchloffen, wird von dein in Dreiecksform aufdeigenden Jordan bis an die Lenden umfpielt. Johannes 
links, mit Fell und einem Mantel bekleidet, den er mit der Linken vorn zufammenhält, erhebt die Rechte gegen Chrifli 
Haupt. Auf der rechten Seite hält ein Engel ein Hemd bereit. Ueber Chridus erscheint die nimbirte Taube. 

Denfelbcn Chriftustypus zeigt die Gravirung eines „gaufrier - ' im Hötel Guny (XVII, 8] s ). Der Erlöfcr in der 
Stellung der fpätcrcn byzantinifchen Kund mit gekreuzten Beinen, die Linke vor die Scham haltend, die Rechte fegnend 
erhebend. Auch die Dardellung des Jordan, der ihn mit einem breiten Rande bis an die Schultern umgibt und von 
Fifchen belebt wird, läfst auf die Benutzung eines griechifcheti Vorbildes fchliefsen. Johannes deht rechts in einem 
Kleide „von Kamcclhaaren“ und legt die Rechte an des Täuflings Haupt. Ihm gegenüber ein Engel mit dem aus- 
gebreiteten Tuche. 

Aus den angeführten Darflellungen erfehen wir, dafs zunächd der Chridustypus diefclbcn Wandlungen durch- 
macht, wie in Dcutfchland: im 11. Jahrhundert id er bartlos, im 13. bärtig, im 12. fchwankt die AuffaAung. 
Was den Ritus anbetrifft, fo ill auch hier bis ins 13. Jrh. die einfache Immerfion angewendet. Charakteriflifch id für 
die franzdfifchc Kund, dafs im 11. und 12. Jahrhundert der Jordan als ein niedriger Hügel mit horizontaler, wellen- 
förmiger Schichtung gegeben wird. Dagegen fchliefst fich die Dardellungsweife im 13. Jrh. der deutfehen Art an. Her- 
vorzuheben ill auch, dafs die Ceremonie des rituellen Taufvollzuges fchr früh auf die Kunddarftellung der Taufe 
Chridi zu wirken beginnt. Denn nur durch diefen Ein Hufs id der das Wcihrauchfafs fchwingende Engel in XVII, i, die 
priedcrlichc Kleidung des Johannes in 4. das Salbgefäfs in 6, und das bedeutend früher als in Dcutfchland auftretende 
Motiv, den Engel ein Hemd bereit halten zu laden, in 5, 6 und 7 zu erklären. 

Aus dem 14. und den folgenden Jahrhunderten find mir leider nur fehr wenige franzofifchc Dardcllungcn 
bekannt geworden. Ich will zwei davon kurz vorfiihren, um zu zeigen, dafs auch in Frankreich feit diefer Zeit die 
Infufion vorhergehend war. 

Im Hotel Cluny befinden fich noch zwei andere Elfenbeintafeln (Nro. 1060 und eine ohne Nummer) 0 ), welche 
wieder genau übereinflimmen [XVIII, 1] Chriflus fleht im Dreiviertelprofil nach rechts, mit fegnend erhobener Rechten 
und vor die Scham gefenkter Linken im Jordan, der, ohne in mittelalterlicher Weife aufzufleigen, feine Füfse bis an 
die Knice umfpült. Rechts am Ufer kniet Johannes und giefst, Chriflus mit der Linken am Arme fallend, mit der 
Rechten aus einer flachen Schale Wärter auf deflen Haupt. Links fieht man den Engel mit dem Hemde, oben 
die Taube. 

Ein franzöfifches Einail im Louvre (D. 179) zeigt [XVIII, 2] eine kleine Landfchaft, in deren Mitte fich eine 
WalTcrgrube öffnet. In derfelben fleht bis an die Lenden der nackte, unbärtige Chriflus mit über der Brüll gekreuzten 

') Vgl. E. Du Sommerard „Mu* 4 e de» thermes et de l'hotcl Cluny“ Pari* 1SS4 unter Nro. 1102. 

*) ,,Tr£sor de gljrptiqne“ (Recueil gen. de llavrcl. etc.) pl, II, 4. 

*) Vgl. aber diefen Codes die „Bulletins de l'Academie royale de Bclgique/ 1 Ser. 11 turne XX Nro. 7 und Del i sie in den „Melange« de 
paleographie“ p. 167 ff. 

*) Ahg. in der „Monographie de la cathedra!« de Chart re»*' publide pai les »uins du ministre de linstroction publique, Atlas Paris 1867. 
fcuille 1), pl. B. 

*; Abg. bei Didron Ano. arcli. Bd. XIII in p. 43. 

*) Vgl. Du Somincrard a. a. O. 
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Armen. Links kniet Johannes, den Kopf mit einer Haube bedeckt, und giefst ihm, mit der Rechten fein Gewand 
hochhaltend, mit der Linken aus einem Kruge, den er am Henkel gefafst hat, Wafler auf das Haupt. Rechts ficht 
man den gewandhaltcndcn Engel, im Vordergründe das Lamm mit dem Kreuznimbus. 

In beiden Fällen empfangt Chriftus die Taufe durch teilweife Immcrfion und gleichzeitige lnfulion, das eine 
Mal jedoch mittelfl einer flachen Schale, das andere Mal mittclft des Kruges. Ein Krug wird, glaube ich, auch in 
dem Relief der Chorfchrankcn von Nötre-Dame in Paris gebraucht *). 

Zum Schluffe möchte ich noch ein reizendes Bildchen vorführen, welches fowol in iconographifchcr Hinficht, 
als wegen der Stelle, zu der cs crfcheint, von Intcrcflc ift. Es findet fleh in einem Bcstiarium der Bibi. Nat. in 
Paris (Mss. lat. 2780) und foll dem Anfang des 13. Jrh. angchorcn [XVIII, 3]*). Links ficht man die Taufe Chrifti, 
rechts eine anziehende, faft genrehafte Scene, zwifchcn beiden oben in einer Mandorla die Büfte Gott Vaters, der 
mit der Rechten fegnet. Bei der Taufe Acht Chriftus, den gefundenen Refultatcn angemeflen , bärtig, nackt, nach 
rechts gewendet da und erhebt fegnend die Rechte. Das Wafler häuft fleh anllcigend nur vor feinem Untcrleibc an, 
vcrfchwindct aber nach unten und läfst die Füfsc frei. Links, dicht neben Chriftus fteht der kleinere Johannes, ihm 
die Rechte über das Haupt haltend. Vor dem Erlöfer kniccn zwei bärtige Männer, die Hände andächtig empor- 
hebend. Hinter Johannes werden noch zw r ci bärtige Köpfe mit Bifchofsmützcn fichtbar. — Sehen wir auf diefer Seite 
die Gläubigen um die Taufe vcrfammclt, fo nahen fich von der anderen mehrere Juden, gekennzeichnet durch die 
runden Mützen mit der Spitze, denen ein Engel und vor ihm ein kleiner Teufel entgegentritt. Der vorderfte Jude 
weift ein aufgcfchlagcncs Diptychon vor, wobei ihm der Engel mit der Rechten das Gefleht bedeckt. Der Teufel 
aber, mit dem Körper eines Affen und dem Kopfe eines Hundes, mit Hörnern, aufrecht ftehend, fafst mit der Rechten 
in das Gewand des Juden Diefe Scene bezieht fich offenbar auf die öfter citirte Stelle des Matth, c. III v. 7 ff. 
und Lucas c. III v. 7 ff. Die Juden find die Pharifäer, welche herankomnien, um Johannes aus ihren Gefetzen zu 
widerlegen. Der Engel bedeckt dem vorderften die Augen, damit deften geiftige Blindheit andeutend und der Teufel 
macht fich an feine zukünftigen Gcfcllcn. 

Von noch gröfsereni Intcrcflc ift die Stelle, zu der diefes Bildchen gehört. Es ift gemalt in den Abfatz über 
den Adler, von welchem die Beftiarien, ankniipfend an Pfalm 102 (refp. 103) v. 5: „deine Jugend wird fleh erneuern, 
wie die des Adlers“ den Phyfiologus erzählen laffen, dafs er, als er alt wurde, zur Sonne aufftieg, und, fleh 
dann dreimal in dem Brunnen untertauchend, feine volle Kraft wiedergewann. So möge auch der Menfeh die Wieder- 
geburt in der geiftigen Quelle des Herrn, der Taufe auffuchen, damit fich feine Jugend wie die des Adlers erneuere. 
Als Beifpicl einer folchcn Wiedergeburt ift die Taufe Chrifti, die Juden dagegen als diejenigen, welche nicht in das 
Reich Gottes eingchcn füllen, abgebildet. 



Ueber die Darftellung der Taufe Chrifti in der englifchen Kunft kann ich nichts Zufammenhängendes Vor- 
bringen. In den irifchcn Miniaturen fehlt fie wie es fcheint*). Von angelfachfifchen ift mir nur die fchöne Miniatur 
in dem Bcncdictionalc Acthclwolds, Bifchofs von Winchefter (970 — 84}, bekannt geworden [XVHI.4] 4 ). Eine ungemein 
reiche Compofition. Chriftus ift bärtig, nackt und fteht mit herabhangenden Armen bis an die Hüften im Jordan, 
welcher der Vafe des links fitzenden Flufsgottes entftrömt. Derfelbe tragt Hörner 5 ) und über feine linke Schulter 
ift ein Ruder gelehnt. Johannes fteht rechts, legt feine Rechte auf Chrifti Haupt und erhebt die Linke wie erftaunt. 
Zu beiden Seiten ftehen Engel mit Trockcntüchern und oben fehweben auf jeder Seite zwei kleinere Engel, deren 
vorderer ein Tuch hält, während der hintere, wie es fcheint, Kranz und Blume herabreicht. Merkwürdig ift noch, 
dafs Chriftus, aufscr von dem Kreuznimbus, von einer mächtigen Mandorla umgeben ift und, dafs die Taube einen fonder- 
baren, biigclartigcn Gegenftand im Schnabel hält *). Die Mandorla kann den Lichtglanz bedeuten, das fonderbarc Gefäfs 
aber die Stelle des Krugleins in obcritalicnifchen Darftellungen einnehmen. Es offenbart fich in diefer Miniatur eine 
eigenartige, lebhafte Phantafic, die von verfchiedenen Seiten angeregt. Eigenes und Fremdes harmonifch zu ver- 
binden weifs. 

') '"gl. Gailbabaud „Denkmäler der Bauknnfl“ etc. Bd. III {185a). 

*J Ahg. bei Martin et Cahier „Mllangcs d’Arch.“ Bd. II pl. XXVIII. 

*) Vgl. Feld. Keller „Bilder und Schriftrüge in den irifchcn Manuscripten der fchweüerifcfacn Bibliotheken -1 Ln den Mitt. d. auiiqq. Gef. 
ra Zürich Bd. VII (1851), Weftwood „Facsimiles of the miniature» and urnamenU ofAnglo-Sason arul Irish manuscripts“ Lund. 1S6H. Weftwood 
„Saem pktorta“ I.oi*d. 1843/5, Pulaeographical aoclety etc. 

*) Abg. in der Archaeologia Vul. XXIV, pl. XVII (Gage) und zur Hälfte bei LangloU „Essai Mir ia calligraphie des manuscripts du 
nvoym äge 4i etc. Rouen 1841 pl. II zn p. 10. 

*) wie antike Flnfegättcr *. B. Achelao*. 

®) So auch auf einem Bratmfehweiger RcliquienkiftchcB (Nro, 59), das Otte a. a. O. 5. Aufl. I p. 53 1 erwähnt. 
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(JQ Die Kauft in den Niederlanden. 

Aus dem 1 1. Jrh. bcfitzt nicht einmal das britifche Mufeum eine Miniatur der laufe Chrifli 1 ) und aus den 
folgenden find mir nur einige Glasgemälde bekannt geworden. Ich führe von diefen das Altarfenfter der Trinitv 
Church zu Brompton vor [XVIII, 5]*). Der bärtige Chriflus lieht nackt, mit zur Brüll erhobener Rechten und gc 
fenkter Linken, cn facc im Jordan, der zwifchen Hachen Ufern daherfliefst und fich ein wenig zu dem Leibe des Er- 
löfers emporhebt. Johannes, mit einem haarigen Mantel bekleidet, giefst ihm von rechts her mit der Linken aus 
einer flachen Schale Walter auf das Haupt und erhebt nach aufwärts blickend wie erllaunt die Rechte. Am rechten 
Ufer fleht ein Engel mit einem Tuche. Oben fchwebt die Taube, Strahlen herabfendend. 

Die Immcrfion mit gleichzeitiger Infufton vermitteln der flachen Schale zeigen auch, wenn nicht Johannes 
einfach die Rechte erhebt, die übrigen Glasgemälde 3 ). Es fallt auf, dafs Chriflus in ihnen llets en face, mit Uber 
der Brüll gekreuzten Händen und gefenktem Haupte dafleht. 



In der niederlandifchen Kunfl ifl die Taufe Chritli fchr häufig dargeflcllt worden. Ich wähle nur zwei Dar- 
ilellungen aus, um an ihnen zu zeigen, wie genau fic fich von den deutfehen und italicnifchen fcheiden laffen. 

Roger van der Wcyden hat die Taufe Chrifli dargeflcllt auf dem Berliner Fliigclaltar Nro. 534 B XVIII, 6] 4 ). 
Innerhalb der grau gemalten, fpitzbogigen Umrahmung fehen wir Chriflus cn face bis an die Kniee im Jordan flehen, 
welcher in der Mitte daherfliefst. Der Erlöfcr trägt den geteilten, kurzen Bart, lang herabwallendes Haar, erhebt die 
Rechte fegnend zur Bruft und hält mit der Linken das ungeknotctc Lendentuch vor der Scham feil. Links am Ufer, 
ihn etwas überragend, fleht man Johannes mit Fell und in reiche Falten gelegtem Mantel, wie er, das linke Bein 
höher vorfetzend, die rechte Hand über Chrifli Haupt geöffnet hat und aus derfelben WalTertropfen herabfallen läfst. 
Am linken Ufer kniet der Engel, in den vorgefl reckten Händen ein Gewand haltend. Oben erfcheint in durchgängigem 
Rot Gott Vater in Wolken mit einer Krone auf dem Haupte, mit der Rechten fegnend und in der Linken das 
Sccpter haltend. Von ihm geht ein flatterndes Spruchband herab. Den Hintergrund bildet das felfigc Thal des 
Jordan mit Burgen an den Ufern. 

Hier wird fomit auch die Infuflon mit der Immcrfion verbunden. Aber das Aufgiefsen des Waders gcfchieht 
in ganz anderer Weife als in Deutfchland, indem Johannes dasfelbe direkt aus feiner Hand auf Chrilli Haupt fehüttet. 
Und diefer Fall fleht nicht etwa vereinzelt da. Hans Mcmling liebt es die Taufe llets im Hintergründe von Scenen 
aus dem Leben des Johannes anzubringen, fo in einer Darflcllung Johannis des Täufers und in einer folchen feiner 
Enthauptung im Johannisliofpital zu Brügge und in einem andern Gemälde, den hl. Johannes darflellend, im Louvre 
(Nro. 28K1. Gerard David hat fie gemalt in einem Fliigclaltar der Akademie zu Brügge, Lucas von Leyden gellochen 
(B. 40). Und in allen diefen Darflcllungen hält Johannes immer in ganz gleicher Weife die Hand über Chrifli Haupt 
nach oben geöffnet und läfst das Wärter zwifchen den Fingern hcrabllrömen. 

Von Patenir exillirt eine Taufe Chrifli im Belvedere zu Wien XVIII, 7J 6 ). ln einer reichen Flufslandfchaft fleht 
Chriflus im Vordergründe mit vor der Brüll gefalteten Händen bis an die Kniee in dem Flufsbette. Ein geknotetes Tuch 
verhüllt feine Lenden. Auf dem hohen Ufer links kniet Johannes und beugt (ich, den Oberkörper auf die linke Hand 
flützend, zu Chriflus herab, dem er wieder in der typifchen Weife mit der rechten Hand das Wärter aufgiefst. Oben 
fleht man die Taube und hoch in den Wolken Gott Vater. 

Und auch die fpäteren Meifter haben diefe Art der Infulion beibehalten, wie M. de Voss im Mus. zu Ant- 
werpen (Nro. 78), Corn. Cornelis im Mufeum zu Uaariem (Nro. 31) und in der Kunflhalle zu Stuttgart (Nro. 220), 
J. van Schoreel im Mufeum zu Haarlem !.Nro. 156) und zahlreiche Stecher. 

Mir ifl nur eine einzige Darflcllung bekannt geworden in der Johannes fich der flachen Schale bedient, näm- 
lich in dem von Rubens zur Zeit feines Aufenthaltes in Italien für die Jefuitenkirche zu Mantua gemalten Colortal- 
gcmäldc, welches lieh jetzt im Antwerpcncr Mufeum (Nro. 652) befindet 15 ). Wie deutlich fich in diefem Motiv das 
Studium italienifchcr Darflellungcn verrät, wird die nachfolgende Unterfuchung der italienifchen Kunfl zeigen. 

') Vgl. Birch and Jenner „Early drawjngs and Illumination« in the Beil. Mus.“ Lund. »879. 

*) Abg bei Warrington „Ute history of stained glaw“ etc. London 1848. 

Vgl. Warrington a. a. O. 

*) Abg. bei LUbkc und Lutzow „Denkmäler der Knnft“ Erg. Band Taf. 81 A, 7. 

*) Abg. in Seemann'* Kunfthiftorifeheu Bilderbogen Blatt Nro. 356, l. 

e ) Vgl. Roofe* „Malexfchale von Antwerpen“ deutfeh von v. Reber Münch. l8St p. 17J. 



Digitized by Google 




